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321. 
An Zelter. 


Geſtern Abend war ich eben im Begriff einen Brief 
an Dich zu dictiren, damit nicht eine voͤllige Verjaͤh⸗ 
rung unſerer Correſpondenz Statt faͤnde, als ich 
abermals abgehalten wurde. Sogleich kam jedoch 
Dein freundlicher Brief mit culinariſcher Sendung 
an; wofuͤr ich denn ſchoͤnſtens danke und zugleich 
vermelde, daß die Ruͤbchen, von der feinſten Sorte, 
zu rechter Zeit gluͤcklich angekommen ſind und heute, 
nebſt den Fiſchen, ein freundſchaftliches Mahl aus⸗ 
zuſtatten Gelegenheit geben. 

Seit Deiner Abreiſe habe ich faſt nichts von dem 
gethan was ich mir vorgeſetzt. Bey kaiſerlicher Au⸗ 
weſenheit konnte nicht ablehnen zu einiger Feſtlich⸗ 
keit beyzutragen und fo übernahm ich, einen Mas⸗ 
fenzug aussuftatten, wovon das Programm bepliegt, 
bie erplanatorifchen Gedichte jedoch nachfolgen follen. 

Der Zug befand beynahe aus 150 Perfonen; 
diefe charafteriftifch zu coftümiren, gu gruppfren, in 
Reihe und Glied zu bringen, unb bey ihren Mufttitt 
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endlich erponiren zu laſſen, war Feine Fleine Aufgabe, 
fie koſtete mich fünf Wochen und drüber. Dafür 
genoffen wir jedoch) des allgemeinften Beyfalls, tel: 
cher freylich durch den großen Aufwand von Einbil: 
dungsfraft Zeit und Geld, (da bie Theilnehmenden 
es an nichts fehlen Tießen fich herauszuputzen,) ber 
benn doch aber zuleßt, in kurzen Augenblicken, wie 
ein Feuerwerk in der Euft verpuffte, theuer genug er⸗ 
fauft wurde. 

Ich habe mich perfönlic am wenigften zu be: 
Hagen, denn die Gedichte auf welche ich viel Sorg- 
falt verwendet, bleiben übrig und ein koſtbares Ge⸗ 
ſchenk von der Kaiferin, erhöht durch freundliche, 
gnaͤdige und vertrauensvolle Aufnahme, belohnte mich 
über. alle Erwartung. 

Nachdem wir nun diefe große Hofs und Lebens: 
fluth zu Euch hinſtroͤmen gefehen, babe ich mich fo- 
gleich wieder nach Oſten ‚gemacht und meine alten 
Bekanntfchaften angefnüpft. ch möchte meinen Di: 
van mit feinen Zugaben eben fo gerne los fen, als 
ich ihn zu Oſtern in Euren Händen wuͤnſchte. Da 
muͤſſen wir denn aber dieſe brey oder vier Monate, 
ben mancherley Zwifchenfällen, noch thaͤtig und fleißig 
genug feyn. 

Dog Dis und Deine treffliche Geſellſchaft auch 
an bie Reihe gekommen, hatte ich gleich gehört, und 
weil man bey folhen Schmuckdarkelungen nur Perle 
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zu Perlen reiht; fo konimt das, was einzeln für fich 
fiehen und gelten folte, auch bloß zur augenblickli⸗ 
chen Erfoheinung, ohne verdiente Aufmerkfamfeit zu 
erregen. 
Der Unwille unfered Erbgroßherzogs über die Zis 
geunerwirthſchaft eines Inſtituts, das Pallaͤſte, Tempel 
und Altaͤre verdiente, macht ſeinen Geſinnungen Ehre, 
die er, wie ich mehrmals erfuhr, immerfort aͤußere, 
wenn er eine Crifteng fieht, die fich in einem dispro⸗ 
portionirt engen Raume bewegt. Möge der gute Geik 
diefe Gefühle zu rechter Zeit fegnen und fördern. 
Schon der Anblick Deiner Compofition macht mich 
wieder froh, ich will fie nun auch su hören fuchen, 
und fehen dag ich die dem Gefang widerwaͤrtigen 
Stellen abändere. Bey diefer Gelegenheit muß ich er⸗ 
sählen, daß ich um die Gedichte zum Aufzug gu fehrei 
ben, drey Wochen anhaltend in. Berka zubrachte, ba 
mir denn der Inſpector täglich drey bis vier Stunden 
vorfpielte und zwar auf mein Erfuchen, nach hiſtori⸗ 
fcher Reihe: von Sehaftian Bach bis zu Beetho⸗ 
ven, durch Philipp Emanuel, Händel, Mozart, 
Haydn durch, auch Duſſeck und dergleichen mehr. 
Zugleich ftudirte ih Marpergers vollfommenen 
Sapellmeifter und mußte lächeln indem ich mich 
belehrte. Wie war doch jene Zeit fo ernft und tuͤch⸗ 
tig und wie fühlte nicht ein folcher Mann bie Feſſeln 
der Philifteren in denen er gefangen war. 


Nun habe ich bad wohltemperirte Elavier, 
fo wie die Bachifchen Ehorale gefauft und dem 
Inſpector zum Weihnachten verehrt, womit er mich 
denn bey feinen biefigen Befuchen erquicen und, 
wenn ich wieder zu ihm ziehe, auferbauen wird. 

In dad Choralmefen möchte ich mich an Deiner 
Hand freylic gern verfenfen, in biefen Abgrund 
worin man fich allein nicht zu helfen weiß; die alten 
Intonationen und mufifalifchen Srundbewegungen ims 
merfort auf neue Lieder angewendet und durch juͤn⸗ 
gere Drganiften einer neueren Zeit angeähnelt, bie 
alten Terte verdrängt, weniger bedeutende unterges 
(hoben u. ſ. w. Wie anders klingt das proferibirte 
Lied: Wie fchön leuchtet ber Morgenftern! ald 
das cafligirte, das man jeßt auf diefelbe Melodie 
fingt; und doch würde das Achte ältefte, wahrfcheins 
lich Eateinifche, noch paffender und gehdriger: feyn. 
Du fiehft daß ich, wieder an der Gränze Deines Rei⸗ 
ches herumfchnopere, daraus fann aber nicht werden 
bey meiner Fiſchumgebung. Dies ift aber nicht der 
einzige Punct worüber man muß verzweifeln lernen. 

Und fo fort und für ewig. 


Weimar, den_4. Januar 1819. & 


322. 
An Goethe. 


Berlin, den 8. Januar 1810. 

Hier erfolgt denn auch ber Pillalu in den ich mich 
leichter gefunden babe als ich Anfangs dachte, wie 
Du an der Muſik merken wirft. Doc wünfchte ich 
etwas von Dir darüber zu vernehmen, da es eine 
ganz leichte Melodie if. Es ift eigentlich ein Tobs 
tenmarfch: Darfen, Pofaunen und gebämpfte Paufen 
(großer Art) gehören dazu. Der Refrain wird vom 
Ehore, jung und alt, in Unifono gefungen. 

In der zweyten Strophe habe ich, einer Doppels 
folbe wegen, eine Veränderung gemacht und in ber 
letzten Zeile ber legten Strophe die Worte umgeftellt, 
des Accentes wegen. Iſt es Dir fo nicht recht, fo 
lag mich’d wiſſen und ich richte e8 ein wie es gehn 
will. | 

Endlich möchte ich wiffen ob auch die Kifche eBs 
bar in Weimar angelommen find? Das Wetter ſchlug 
um als fie eben abgegangen waren. 

Wir haben eben eine Probe gehabt. unfer Drey⸗ 
Eönigsfeft zu fenern, das wegen bed Bohnenfefted am 
Hofe Hat müflen auf morgen verlegt werben. Sch 
babe etwas Mufif dazu componirt, kann jedoch aus 
dem Sangen nicht vecht Elug werden. Schadow 
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oder fonft einer werben Dir wohl fagen was es alles 
bedeuten fol. Es ift vielerley Burcheinander und Doch 
manches Gute dabey, damit wir nur nicht alle ein: 
fchlafen. Das Schlimme dabey ift daß Feiner macht 
was er machen kanns denn wenn man machte was 
man kann, fo wären wir nicht fchlechte Leute. 

So eben kommt ein Fäßchen mit Caviar aus Ks 
nigsberg in Preußen an, was fogleich zu Dir nach 
Weimar wandern fol. Masft Du doch mit Deinem 
Haufe, indem Ihr dies ſchwarze Zeug beftattet, den 
Todtenmarfch dazu fingen. Sonnabend d. 9. Januar. 


3. 


323, 
an Zelter. 


Nicht allein die Seefiſche ſind gluͤcklich angelangt, 
ſondern am 14. d. ſpeiſten wir den letzten, als Bey⸗ 
lage zu Teltower Ruͤbchen; der im Augenblick an⸗ 
kommende Caviar verwandelte die ganze Mahlzeit in 
Deine Gabe. Soviel wollte kuͤrzlich vermelden. Zu⸗ 
gleich auch, daß ſowohl Ballade als Klaggeſang 
zu meiner groͤßten Zufriedenheit vom Inſpector Schuͤtz, 
ben ich ausdruͤcklich hereinholen ließ, find vorgetragen 
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worden. Ich finde beybde fehr glücklich, wie man bey 
Wiederholung derſelben erft recht gewahr wird. 

Wegen der Sefigedichte mußt Du Dich noch ges 
dulden; fie wollen theilweife nichts heißen. Auch ift 
wenig, vielleicht gar nichtd zum Gefang gu gebrau- 
chen, da ſelbſt die Igrifchen Stellen eigentlich für die 
Reritation angelegt find. 

Sonſt ift mir manches Erfreuliche mwiberfahren. 
Meine Sammlung von Brongen bat eine lehrreiche 
Dermehrung erhalten, fo wie auc) bie gefchnittenen 
Steine. Das junge Volk ift munter und wohl, und 
ich Halte mich biefen Winter fo ziemlich auf ben Fuͤ⸗ 
Ben; und fo fehen wir denn, mit einiger Behaglich- 
feit, der wieder heranfommenden Sonne entgegen und 
ſomit allen guten Beiftern empfohlen. 


Meimar, den 18. Januar 1819. 
G. 


Das wohltemperirte Clavier ſoll, wenn es 
ankommt, auch in duplo willkommen ſeyn, ſo behalte 
ich ein Exemplar in der Stadt und der gute In⸗ 
ſpector braucht das ſeinige nicht immer von Berka 
hereinzuſchleppen. Das Corrigendum im Klagge: 
ſang iſt auch ſogleich berichtigt worden. 


324. 
An Goethe. 


Deine allerliebften Sefchwifter wurden am Don: 
nerftage recht fäuberlich und nett bier aufgeführt. 
Wolff war vorzüglich, und Mad. Stich, bie jegt 
faft ‚täglich fpielt und fich täglich beffert, that mehr 
ald man ihr zugetraut hatte. 

AS Kunſtnatur ſteht diefe junge arfige Frau mit 
Mad. Wolff ungefähr gleich: fie weiß fich vieles zus 
zueignen und, fpricht fie noch immer gefpannt, doch 
fertig, deutlich, richtig; auch ihre Haltung nimmt 
Sprache an, wenn auch das artige Geficht nicht mit 
will. Es ift gar viel was ein Schaufpieler feyn fol. 

Es fann Dir wohl angenehm feyn daß eben erft 
und MWolffd zu flatten fommen. Gie find um fo 
nüßlicher da fie nicht allgemein gefallen; aber der 
Unterfchieb iſt merklich zwiſchen fonft und jegt, da 
diefe beyden Leute einige Jahre gewirkt haben ohne 
daß es eben aufgefallen wäre, und was diefe Wir: 
fung noch ſchaͤtzbarer macht ift, daß fie nicht copirt 
werden, wie ed wohl mit Iffland der Fall war. 

Auf die Ankunft unfered Sohnes freue ich mid), 
und feine Zimmer find offen für ihn. Iſt es auch 
bey uns etwas meitläuftig, fo iſt er bey mir doch 
befier aufgehoben als in einer gemietheten Wohnung. 
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Einen Dimmer babe ich, ber uns beyde befchaffen 
kann, und für die Sram bietet fi) meine Tochter, bie 
ein verfiändiges Mädchen if, ald Kammerjungfer an, 
und Köchin und Küche find auch im Haufe: 

Daß der Divan noch nicht im Meßverzeichniffe 
ſteht, darüber ift man hier ergrimmt, indem alles dar- 
nach ledert; und Dein neuefted Heft von Kunft 
und Altertbum babe ich zwar flanfiren fehn, aber 
in ber That noch nicht gelefen, weil ich es von Dir 
erwartete. 

Weiter wüßte ich für heute nichts zu fagen. Es 
iR Niemand zu Haufe Die Welt ift auf Univerfi- 
täten und wie beybe find nicht jung genug um auf 
ihre Heimfehr zu warten. ' 

Lebe nun wohl und ſey verfichert daß ich Deine 
Herzens bleibe. 

Bertin, den 26. April 1819. 


325.. 
An Eocthe. 


Berlin, den 20. May 1819. 


Deine Feſtgedicht machen ein Leckermaul aus mir. 
Wenn ich ſie zuerſt hintereinander weglas, um mit 
dem Ganzen bekannt zu werden, ſo laſſe ich mir nun, 
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zum Fruͤhſtuͤck, vor bem Effen, nach dem Effen, gegen 
Abend und vor dem Schlafengehen eins nach dem 
andern, oder tie fie fich greifen laſſen, ſchmecken, daß 
die Lippen nicht twieber von einander tollen. Gie 
fommen mir faft vor wie Haydnſche Menuetten, die 
ich auf ähnliche Art genieße. Aherliebfte Sternfchnup- 
pen: fir, klar und wahr. And allerliebfte Verſe, und 
Reime voller Muſik, und Gedanken, zum füffen. 

Ueber dad neue Heft Kunft und Alterthum 
ein andermal. Der Artifel: Antif und Modern 
bat mich über das Buch hinausgefuͤhrt, fo daß ich 
zuerſt die Schubartäfche Schrift gelefen babe und 
fie noch einmal leſen werde. Jetzt leſe ich den 
Werther wieder. 

Unfere Kinder laſſen fih Berlin gefallen wie fie 
müffen, da fie nun einmal hier find. Wenn fie einige 
300 Fürger wieder nach Weimar fommen, fo gebt 
Ihr jedoch mir und meiner geliebten Vaterſtadt nicht 
Schuld, denn es wohnen zwey Lohnkutſcher dicht an 
bey und. Bis heut haben fie fich die Füße durch 
Schuh und Strümpfe bis ind Fleiſch durchgelaufen, 
und wenn fie fich nicht belehren laſſen wollen, fo ha: 
ben wir reine Haͤnde wie die Wallenfteiner. Heut iſt 
Himmelfahrtätag (20. May) und fie — laufen nad) 
dem Thiergarten. Wir Berliner find fchon muͤde 
wenn wir davon reden hören. 
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Herz und Gruß meiner Eleinen fchmächtigen im 
Stillen Angebeteten, von 
Deinem 


233 


326. 
An Zelter. 


Daß meine Feſtgedichte Dir wohlbehagen iſt in ber 
Regel; denn ich habe die Zeit in Berka, wo ich fie 
hrieb, indem ich den Marperger las und Schüß 
pielen hörte, unabläffig an Dich gedacht, und uns 
in näheres Zufammenfeyn gewünfcht. Mehr, als ich 
rgend fagen Fann, haft Du fchon aus diefem Heftlein 
jenommen. Die Mannigfaltigfeit und Freyheit ber 
Spibenmaße ift mir unvorfäglic unter dem Arbeis 
en, bey Befchauung der vielfachen Gegenftände ge- 
vorden. Neuere Künftlichfeit babe ich kaum berührt; 
bie achtzeiligen Strophen waren mein legte Ziel, und 
:ccht merfwürbig ift es, daß Fein Sonett in die Ey: 
Ins paffen wollte; auch Dein Gefühl wird ſchwerlich 
inen Punct angeben, wo es fiehen koͤnnte. 

Kür die freundliche Aufnahme der Kinder danke 
Dir Herzlich. Ich werde durch fie genießen was Ihr 
mie laͤngſt günftig bereitete. Mir will nun nicht 
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mehr wohl werden als in meinem Haufe, das befon; 
ders den Sommer alle Vortheile genießt, und mo mir 
fo vieljährig zufammengefragene Beſitzthuͤmer gu Ge: 
bote fteben, bie mir Freude und Nutzen bringen, ob 
fie gleich vor den Nagelifchen Kunftfchägen ver 
ſchwinden möchten. 

Habe Geduld mit den Rindern und laffe fie, nad 
ihrer Weife, aud dem großen Born ihr Theil fchöpfen 
und genießen. In Augufts Briefen finde ich weder 
Wolf noch Hirt genannt; forge, daß diefe Freunde 
nicht übergangen werden. 

Die Jenaiſche Druckerey verfpätet meinen Divan 
underantwortlich; indeffen hoffe ich fol er Euch noch 
immer zur rechten Zeit fommen. Damit nun aber 
diefe Sendung nicht gang leer und leicht ausfalle, fo 
folgen ein paar Bogen Aufflärungen sum Divan. 
Ich wünfche daß fie Dir die folgenden wuͤnſchens⸗ 

werth machen. 
| Treulichſt 
Weimar, den 29. May 1819. 
©. 
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327. 
An Goethe. 


Berlin, ben 2. Juny 1819, 

Dein ſchmucker lieber Brief vom 29. Map kam eben 
zu guter Stunde um den fchmerzlichen Abfchieb lieber 
Säfte zu mildern, die fo eben abgefahren waren. 
Einige Wochen hätten fie es immer noch aushalten 
können bey und; denn obwohl fie nicht verfäumt has 
ben fich umzuſehn, fo find fie fremd, von Fremden 
in der Srembe-umbergeführt und haben gewiß zuviel 
son den gefehn und genoffen, was aller Orten zu 
Haufe ja wohl beſſer und mehr if. 

Daß Berlin etwas an fich und von fich ift, wird 
zwar felten zugegeben, aber es ift dennoch fo wahr 
als gut. Dies ift Feine Klage gegen Fremde, bie ich 
mehrentheils gern hier ſehen und eben ſo gern hier 
verweilen — weiß ich ſelbſt gegen wen? Der Koͤnig 
ſelbſt fühle ſich hier fremd und kann nicht von ung 
bleiben. Friedrich der Große wollte aus Pots⸗ 
dam etwas machen, aus Berlin hat er etwas gemacht 
und fo auch feine Vorgänger. Genug ein Berlini⸗ 
(her Preuße ift eine für fich beftehende Race, bie le⸗ 
ben follen weil fie wollen und das foll Euch aufge- 
hoben feyn für Fünftige gute Tage. 

Daß Dir nirgends wohler ift ald bey Dir ſelber, 
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ift mir gang begreiflih; iſt mir doch felber fo zu 
Muthe und bin ich ginmal einige Monate abtwefend, 
fo freue ich mich auf. meine Zuruͤckkunft. Go wie 
mit den Kindern müßte Du ed auch nicht halten 
wollen, denn das ift Arbeit für junge Leute Man 
muß fich erft durchgeſchmauſt haben bey und, ehe man 
daran denkt zu leben, und dazu ift freylich im ſieb⸗ 
zigften Sjahre Feine Zeit. Nein! man kann es anders 
einrichten um es bequemer zu baben. Alles hat feine 
Zeit, und komme Zeit fo kommt Kath. 

Der gute Schubarth windet und dreht fich ab 
am eine Meynung über Dich, die ihm allein eigen 
und neu von der Ele ſey. — Nicht wahr? das 
wäre Dir felber nicht eingefallen: dag im Felle das 
Chier und im Feuer der Funke hauſe? — Wil ich 
nun wieder su mir felber fommen, fo muß ich Deine 
Schriften wieder von vorn leſen. Was follte wohl 
die Welt anfangen, wenn biefe Herren fich nicht fo 
viele Mühe gäben fie vor Ueberfchägung bed Guten 
su bewahren? — Hat fi was zu überfchägen! 
Sieb nur ber, alter Knabe, was Du noch unter dem 
Herzen baft; fo wie ich Uns Eenne, haben wir noch) 
Arbeit genug, Mäßiges nicht gering gu achten. 

Deine Entraͤthſelung des Myronfchen Geheim⸗ 
niſſes hat uns unendlich befriedigt; was viele Ge⸗ 
ſchlechter, zu Tauſenden, lebendig empfunden haben, 

hat 
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bat Jahrtauſende auf da6 Wort warten müffen, 196 
mit ed audgefprochen iſt; ja das felige Wert bes 
Künftlerd hat vergehn müffen um feine Weisheit ans 
Eiche zu ziehen. Habe Dank für mich allein! wer 
weiß wie lange es nun gedruckt ſeyn wird bis ein 
befferer Dank erfolgt. 

Deine Feftgebichte gehen fpaziren von mir gu 
Langermann und von da zuruͤck. Ein Sonett 
habe ich allerdings am wenigfien vermißt, weil ic) 
ihm trog meiner Bemühungen noch niemals habe eine 
mufifalifche Form abgewinnen können, die natürlich 
wäre. 

In Deinem Briefe fasft Du daß -Du den Mar 
perger gelefen haſt. Iſt das Marpurg? ober 
Kirnberger? denn einen Marperger Fenne ich nicht. 
Iſt es Marpurg? der gehört zu ben Veften weil feine 
Schreibart die befte iſt; aber: es ift auch bier mie In 
den bildenden Künften: das Wort fehlt uns den 
Geiſt zu erflären, und was man teiffen will lernt man 
nur wenn man felber Hand anlegt. Er hat viel ges 
fchrieben und iſt mit Kirnbergern viel im Streit ge⸗ 
wefen über Dinge, in denen meiner: Meynung nach 
Kirnberger Recht hatte; wiewohl diefer fich, wenn's 
aufs Schreiben anfam, nicht mit jenem meffen 
Eonnte und darüber vor der Welt immer im Nach- 
theil ftand. Ich Habe beyde Männer noch recht gut 
perfönlich gefannt und aus ihren seornfiigen Mey 

®.0.2. Br. II. 
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nungen bad Meifte von bem erlernt mas ich zu wiſſen 
wuͤnſchte. 

Hirt if abwelend, ſonſt wuͤrde Auguſt bey 
Staatsrath Schulz Gevatter geſtanden haben. Wolf 
hat ſich eine Sommerwohnung in Charlottenburg 
zugelegt, ſo daß man ihn weder hier noch dorten 
antrifft. Auguſt hat ihn auf der Straße zuerſt ge⸗ 
ſprochen und am Sonnabend vor Pfingſten mit ihm 
beym Miniſter von Altenſtein geſpeiſt. Ja es 
ſcheint als wenn der Miniſter deswegen Wolf zur 
Tafel gebeten haͤtte, indem er, ich weiß nicht wen, 
gefragt hat: wen er ſonſt noch bitten duͤrfe, mit dem 
Wolf nicht verfeindet fey? 

Nun wuͤnſchte wohl zu wiſſen wohin ſich Deine 
Liebden wenden wollen, um eine andere Sommerluft 
gu athmen? ch habe mir eben Urlaub erbeten und 
benfe nad) Wiesbaden zu geben, doch möchte ich 
Deine Spur im Sinne behalten. 

Lebe wohl, mein Allerfüßefter! Don Aufführung 
zweyer Scenen des Fauſt werben Dir die Kinder 
weit und breit gu erzählen wiſſen. Es war doch ein 
Anfang und am beften Willen hat's nicht gefehlt. 


Dein 





328. 
- An Belter. 


Heute, Sonntag ben 13. Juny, werben meine Lin» 
der in Dredden eintreffen, und es naht num bie Zeif 
wo fie wieder beranfommen und von Dir manches 
Gute und Freundliche erzählen werben. Heute fell 
auch diefes abgehen und, da. zufälligerweife der Tag 
bewegter ald gewöhnlich wird, fo fage ich nur foniel: 
gebenfe bey biefen Bogen jegt und Fünftig eines treuen 
Freundes. Nächftend mehr, auch kommt noch ein 
BelinsEremplar nach. Taufend Lebewohl! 


Weimar, den 13. Juny 1819. 


329. 
An Goethe. 


| Wien, Dienfag den 20. July 1819. 
Vorigen Sonnabend bin ich hier, nach einer Waſ⸗ 
ſerfahrt auf der Donau von Regensburg her, welche 
ſechs Tage gewaͤhrt hat, angekommen. Die Donau 
iſt, beſonders von Linz an, ſo ſchnell, daß das Schiff 
die ganze Reiſe (von 60 Meilen) in hoͤchſtens drey | 
2” 
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Tagen machen Fönnte, toben bed Nachtd angelegt 
"und. geruht wird. Ein Ordinare-Schiff wird durch 
dad Mauthweſen Tagelang aufgehalten. Bon Linz 
an bat unfer Schiff in zwey halben Tagen dreyßig 
Meilen zurückgelegt. Doch war mir's fo lieber, weil 
Yan mehr Gelegenheit hat ſich umzuſehn und ruhiger 
zu genießen. Die Menge der Strudel, unter welchen 
der Saurüffel der prächtigfte iſt, machen bey vorfich- 
tigen Schiffern die Wafferreife zu einem Feſte, das 
ich wie einen kaiſerlichen Schmaus eingenommen 
Die Bauart eined folchen Dibinare- Schiffs iſt fo 
lächerlich leicht, daß man es, ehe man die Gefahr 
weiß, gleichfam befteige um zu fehn was aus dem 
Spaße werden wil. Es ift aus lauter Fichtenholze 
mit Art und Säge wie eine Art Modell gezimmert, 
ohne Eifen, Taumwerf, Hanf, Theer, Pech, Anker oder 
was fonft ein Schiff fahrbar macht. Ein einziges 
Seil zum Anlegen ift auf dem Schiffe An Maft 
und Segel ift nicht zu denfen, weil dad Gefäß den 
Weg der Sfraeliten ind gelobte Land nachahmt. Die 
Eugen find mit Moos ausgeftopft und mit Drath 
ordentlich zufammengenäht. ES trägt 2000, fchreibe 
Zwey Taufend Eentner, ift 120 Fuß lang und 16 bis 
17 Fuß breit und fein Waffer dringt ein. 
Meine Reiſegeſellſchaft beſtand aus einem Dr. med. 
aud Irland, einem Deutſchen Kupferſtecher, ber ganz 


wunderliche Reden über die Kunft hielt und an Munb⸗ 
und Kinn nach Art des Mittelalters bebartet mar, einem: 
Apotheker, einem Sleifcher, einem Schtöertfeger, einem 
Sapusiner, Frauen, Kindern, Huren, Handwerköburfehen, 
und meiner Wenigfeit. Die Handwerköburfchen welche 
wenig oder nichts für die Fahrt. bezahlen verbinden fich,; 
von zwey Stunden gu zwey Stunden bie Ruder zu gichen, 
wozu fie fich etwas faul anfiellten. In der Morgen 
und Abendfühle ging auch ich mit en dies Geſchaͤft 
wodurch die Sache in Bang. fam und zuletzt:auch 
Frauen und Mädchen an ber fchweren Arbeit Theik 
nahmen. Ein Schneider ward davon dispenſirt, wo⸗ 
für er und die Knöpfe an Hofen und Roͤcken feſt⸗ 
nähen, Unterfutter und Tafchen. ausbeffern mußte, und 
einige Mädchen wuſchen ung Strümpfe und Tal 
tücher aus. F 

Dieſe bunte Compagnie war bald ſo luſtig and 
frifch daß die ſechs Tage mie fech8 Stunden verflo: 
gen find. Die Schiffer hatten das befte Bayrifche 
Bier bey fih, Fleiſch und Brot und Wein Tonnte 
wir alle Morgen frifch einfaufen und furz und gut; 
wir hätten auf biefe Art bis Peterwardein fahren 
fönnen ohne daß ung etwas abgegangen waͤre. Von 
Mauthquälereyen habe ich an meinem Theile wenig 
auszuſtehen gehabt. 

Sonnabend, nach meiner Ankunft, ging ich (6 
gleich ind Theater am Kärntner Thore. Die Oper 


Othello von Noffint ift eine neue heitere Muſik, 
bie ich Hier zum erften Male recht gut auf⸗ und aus: 
führen hörte. Der Componiſt hat den Dichter laufen 

laſſen und irgend ein Gedicht in Muſik gefett, das 
man fich aus diefer Muſik recht gut felber zufammen« 
fegen kann. Er ift ohne Zweifel ein Menſch von 
Genie und weiß die Mittel zu gebrauchen welche er 
bat, ohne, wie Gluck, erft an die Erfindung der In⸗ 
firumente zu denken, bie feine Muſik fpielen follen. 
- Die Mufit hat Crescendos die and Große reichen, er 
kann fich gehn laſſen und endlich kommt der Gedanke 
yechs gut hervor. Er fpiele mit den Tönen und fo 
ſpielen bie Töne mit ihm. _ 

Sonntag ind Marineli-Theatr. ES murbden 
brey Stüce gegebn: 1) Die Werber. 2) Die- 
Damenhüte im Theater. 3) Eine Pantomime: 
Schulmeifter Beyftrich, oder das Donnerwet— 
ter. Moch Heut thut mir die Bruft weh vom vielen 
Lachen. Die Stücde find — unter dem Gemeinen. 
Die Schaufpieler und das Publicum zufammen, mas 
hen das Stuͤck. Das Geringfte was gelingt findet 
lauten Benfall, und was nicht gelingen will rutſcht 
vorüber. So find die Spieler in befländiger Bewe⸗ 
gung und genießen fo gut wie bie Hörer und weit 
mehr. Ein ſolches Zigeuner-Plaifir ift nicht zu ber 
ſchreiben. Die Kinder fangen fehreyend an zu Flat 
ſchen und alles ſchreyt und Flatfcht mit. Nach dem 


Stücke wird vorgerufen mad Beine hat. Und num 
geht ein neues Stüf an. Die Schaufpieler bedanken 
fich indem fie ihre Nollen fortfegen, und nun komme 
erft ihre individuelle Perfönlichfeit gang hervor. Das 
Theater ift immer voll, wenn nicht Anfangs, doch 
gewiß gegen das Ende, wenn alles aus bem Prater 
zuruͤckkommt. | 

Der erfie Komiker Heißt Ignaz Schufter: ein 
Mann von Gott gefchaffen, vom Kopfe bis zum 
Schwanze. In dem Kerl wohnt fein unwahres Wort, 
eine Stimme breit wie ein Brett und fcharf wie Effig 
und glatt wie ein Aal. 

Man fieht hier recht warum das Volk nicht polls 
tiſch iR. Es will jebe Minute leben und genießen, 
und das thut's. Die Politit kommt von ber Langen⸗ 
weile und geht zur Langenweile Aus dem Schau 
fpiele gehn fie eſſen; Morgens in die Mefie, an bie 
Arbeit, jeder feinen Weg, aus einem Schaufpiele in$ 
andere. Laßt fie geben! Klüger werben fie nieht, was 
ren fie nicht. Sie begreifen nur fich felber und fie 
könnten Recht haben, weil fie Necht behalten. 

Mittwoch den 21. July. Ich habe diefe Nacht 
in einem Dorfe (Hising) dicht an Schönbrunn zu⸗ 
gebracht, woſelbſt man von einer Anhöhe (die Glos 
riette) das ganze Wiener Thal überficht. Schoͤnbrunn 
ſelbſt ift in einem guten Sranzöfifchen Gefchmade ans 
gelegt und bat mich an Sansſouci erinnert. Der 
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botanifche Garten wird fehr gerühmt. In der Mena: 
gerie Gabe ic einen Elephanten größter Art gefehen: 
ein prachtvolles Thier! einen Strauß und ein Beutel 
£bier: bie fchönften Exemplare. Diele Käfige find end» 
lich Teer, weil Die Anſtalt nicht fortgeführt wird. 

Ein zweytes Stuͤck im Theater Marinelli (ber 
Iuftige Fritz) das mir flarf empfohlen war, wollte 
nicht gelingen. Es ift ein Lieblingsftück des Publi⸗ 
cums, doch aller gegenfeitiger guter Wille vermochte 
‚nicht es flott zu machen. 

Donnerstags. Geftern Ubend habe ich die Dierte. 
Dper von Roffini: Die diebifche Elfter gehört. 
Das Süjet iſt allerliebſt und hätte koͤnnen mas rechts 
daraus gemacht werden. Es gehört eine Luftige. Per⸗ 
fon hinein, die der Dichter vergeffen hat. Dafür iſt 
das Ruͤhrende überwiegend, welches wieder der Com: 
poniſt vergeſſen hat geltend zu machen. Im Ganzen 
iſt jedoch die Muſik geiſtreich, muthwillig bis zur Un⸗ 
keuſchheit, und graͤnzt hierin an Mozart, der jeboch 
mehr verwegen und tief iſt. Die Singerey war nicht 
zu loben, doch hat ſich die Menge alles gefallen laſſen 
wollen, weil ſichtbar jeder that was er konnte. 

Der Prater iſt ein Luſtgarten wozu durchaus eigene 
Equipage gehört, und denn iſt dies ganze Land ein 
Luſtgarten. Man fagt mir es fen nicht mehr was «6 
war und wo wäre es denn noch wie ed war? — Für 
folche Anfichten bringt der Srembling feinen Sinn mit 
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und ich bin froh wenn ich den Berliner Io8 werben 
fann; ja man beflagt manches wodurch man ſich fonft 
gedrückt fühlte. 

Su den größten Bequemlichkeiten dieſer Kaiferftabt 
gehören die Fiacreßs. Sich, der ich mich täglich mehr⸗ 
malen in ber labgrinthifchen Stadt verirre, weiß mich. 
Dadurch immer wiebder zu Haufe zu finden, zumal 
Abends aus den Theatern, die Stundenweit ausein⸗ 
ander liegen. 

An die Stelle einer hoͤhern geiftlich-geiftigen Po⸗ 
lizey, welche ſonſt durch Heiligenbilder und Capellen 
repraͤſentirt worden zu ſeyn ſcheint, ſteht jetzt und 
zwar überall ein Pollzeydiener, und man muß ſagen 
daß dieſe Leute ihren Dienſt kennen; fie erſcheinen 
wandelnd, indem fie immer an einer Stelle find und 
den Vorübergehenden aus dem Wege treten, denen fie 
doch eigentlich im Wege fin. 

Man hatte mir gefagt daß ich im Garten zu 
Schönbrunn den jungen Napoleon überall im Freyen 
antreffen ‚würde, was jeboch nicht zutraf. Wir bes 
merften aͤber bald, indem wir die fchönen Gänge 
durchfirichen, daß wir überall von fernher beobachtet 
wurden, bi$ ber Abend unferer Wanderung ein Ende 
machte. 

Die Stephangfirche, welche ich täglich mehr als 
einmal befuche, ift ein überaus tüchtiges Gebäude, 
vorzüglich“ von Innen; abgerechnet was die neuem 
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Zeit, hineingeflicht hat und fich recht gut abfondern 
läßt, da jede Begierde herunter finfe. Der Thurm 
läße ſich kaum beurtheilen, weil ed eigentlich zwey 
folche Thürme feyn müßten; fo hat er etwas Zapfen: 
artiges, das nicht den beften Eindruck macht. Die 
Ausführung der Theile überfleigt allen Glauben, fo 
auch die Kanzel. Oben bin ich noch nicht gemwefen, 
die Hise ift fo groß, daß mich die geringfe Bewe⸗ 
gung unter Schweiß ſetzt. 

Salieri iſt die bravſte Haut von der Welt und 
noch immer fleißig, auf die kindlichſte Art. Er hat 
uͤber vierzig Opern geſchrieben. Er iſt 69 Jahre alt 
und hält ſich für außer der Mobe, was er nicht noͤ⸗ 
thig hätte; denn fein Talent fließt noch und von feis 
nen Schülern ſteht Feiner über ihm. 

Abends. Den Titus von Mozart habe ich 
eben gefehen und gehört und ich darf wohl fagen bag 
er in Weimar befier gelang. Lauter Sängerinnen 
(vier an der Zahl) die ſaͤmmtlich Großmütter feyn 
fönmten, doch alle von guter Uebung. Die Campi 
‚muß in ihrer jugend trefflich geweſen feyn; jeßt 
fommt fie mir vor als wenn fie fchon im Mutterleibe 
alt geweſen wäre Geld ein.Zitus ſoll denn auch 
noch geboren werden, ber in alle Mädchen verliebt ift, 
die ihn alle tobefchlagen wollen. 

Sonnabend ben 24. July. Geftern Abend — 
je fo: geftern früh — babe ich mir für 26 SI. einen 
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Regenſchirm gekauft, mit dieſem in Gedanken ging ich 

nach Eſſens in den Prater und bin naß worden wie . 
ein Pudel, denn die Mafchine hatte ich zu Haufe ges 
laſſen. So ging ich ind Marinelli- Theater um mic 
wieder trocken zu lachen. Nun flelle Dir mein Elend vor.: 
Der verlorne Sohn (fo heißt das geftrige Stuͤck) 
Dachte ich, der kann lachen und lachen machen: gefehle! 
Diefer verlorne oder vielmehr verfrorme Sohn ift ein 
moralifched Melodram mit Chören und Tan 
zen; ein großer Schlingel und hat eine Frau und gar 
nicht$ gelernt und fomme daher um alles; und im 
vierten Act fchließt dad Stud, der Sohn wird wieber 
glücklich, anftatt eines Products, das ihm eigentlich 
zufommt. Ä 

Zu meinen alten Belanntfchaften gehört die des 
Dichterd Carpani, welchen ich 1810 in Toͤplitz fens 
nen lernte; da dieſer gute Alte jeboch Fein Wort 
Deutſch foricht; fo muß ich Stalidnifch reden, was 
jebetch beſſer geht als ich nach fo langer Paufe ver 
muthet babe. Du wirft Dich des Earpani erinnern 
wenn ich Dir fage, daß er ein Büchlein Le Haydine 
gefchrieben hat, worin hübfche Sachen über den alten 
Haydn fichen. 

Bon Weigl habe ich manches über Mozarts 
Ingend und feine letztern Jahre erfahren das mir ins 
tereffant iſt. Weigl iſt ein huͤbſcher ſtattlicher Lebe: 
mann. Seine Arbeiten find rein, gemäß, natuͤrlich 
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und haben Eharafter. Mittlere Zuftände gelingen ihm 
am meiften und was er wirft wirft er bey Lebzeit. 

Der Eontreviolon wird bier fihräg liegend geſpielt, 
fo daß der Spieler dabey fißt. Ich habe Feine. ver 
minderte Wirkung davon bemerft und wuͤnſchte dieſe 
Methode allgemein zu ſehen. Die verluchten Gaͤnſe⸗ 
hälfe mit ihren Stacheln bleſſiren mir das Auge 
Dagegen find die Souffleur- Kaften bier, wie überall, 
fo groß und hindern dad Auge fich ein Eentrum zu 
finden; kommt dazu noch der übermäßig. hohe Sig 
des Mufifdirectord mit feinen Saren, fo weiß man in 
der That nicht warum folche Unanftändigfeit erlaubt 
wird. 
Das Burgtheater wird hier ſehr gelobt, hat aber 
Ferien bis zum andern Monat. Ich denke von, Ba: 
den dann und warn berüber zu rurfchen, und dann 
fol auch diefes und befommen. Das Theater an der 
Wien ift ein hübfches und nicht Fleines Haus, es het 
fünf Reihen Eogen, ohne die Parterrelogen. Man 
hört gut, fiehe gut und ift einem wohl darin. 

Das Marinelli:Theater (Leopoldftadt) oder Easperk 
ift auch artig; die Sitze find jedoch unmaͤßig eng, Ich 
fann meine Knie nicht laffen. Im Theater am⸗Kaͤrnt 
ner Thore geht's am. beften, bie Mufif ift huͤbſch, com 
plet und ſchicklich, nur werden die Operiſten zu ſaht 
angegriffen, ober abgegriffen, weil alle Tage Oper und 
Probe, öfter aber ziwen Proben find. Dad balten fer 
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gar die. Inßrumente weniger ald die Menfchen aus. 
Die Orchefterleute find unter allem Begriff fchlecht 
gehalten unb manche verzehren im Drchefter ihr Mit 
tags; und Abenbbrot, weil fie fonft Feine Zeit dazu 
haben. Auch Weigl Elagte über Befchwerlidyfeit des 
‚Dienftes, wobey er noch gu componiren hat. 
Montag den 26. July. Geftern babe ich nım 
(an einem Sonntage) den Prater im Sonntagsſtaate 
gefehen. Bier Reihen ber gefundeften alten Kaſtanien⸗ 
bäume formiren drey Alleen, welche von ber Leopold; 
Fade anfangen und eine halbe Stunde in gerader Li 
nie an der Donau hin führen. Die mittelfte ift 45 
Fuß breit zum Sahren, bie beyden GSeiten-Alleen 24 
Fuß breit für die Zußgänger. Nun bewegen fich meh. 
rere hundert Equßßagen, zum Theil von ber größten 
Pracht, und Fiarred in der Mitte, und daneben bie 
Fußgänger, Gruppen, Paarweife und einzeln fo anmu- 
thig durcheinander, daß «8 eine Luft ift fo viele fchöne, 
gepügte Srauen und Männer in größter Charakter: Ver; 
fchiedenheit wie ein Schattenfpiel bey Tage fpaziren 
zu ſehen. An den Seiten find Kaffechäufer und Ruhe 
fiellen im Schatten der fchönften Baumgruppen, alles 
mufterhaft reinlich fauber nett. Man fest fih. Aus 
dem Gebüfch auf den Seiten ertönt Muflf, bald if 
man in der Oper, bald auf dem Ball, dem Parabe- 
platz. Der Kaffee kommt, dabey Gebaͤck. Ein Kind 
präfentirt Blumen, ein bübfched Mädchen trägt Kry⸗ 
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ſtallwaſſer, ein altes Weib Zahnſtocher; dies alles wird 
mit kupfernen Kreuzern honorirt, die man froh iſt auf 
ſo gute Art wieder los zu werden, weil ſie ſchwer 
ſind wie das Gewiſſen und die Taſchen bis auf die 
Fuͤße ziehen. Dieſe Allee iſt es jedoch nicht allein 
was den Prater formirt. Eine zweyte und dritte Allee 
aͤhnlicher Art breitet ſich von der Leopoldſtadt faͤcher⸗ 
artig gegen die Donau (es iſt ein Arm der Donau) 
hin. Hier iſt gleichſam der andere Pol des Planeten, 
das eigentliche Volk. So wie die Raͤume gegen die 
Donau zu breiter werden, erſcheinen in dieſen Raͤumen 
Erfrifchungspläge wo gleichfalls Bier, Wein, Eſſen 
und (außer Kaffee) Getraͤnk aller Art, Eis u. ſ. w. zu 
haben find. (Kaffee dürfen nur bie drey eingigen 
Kaffechäufer in der großen Allee par excellence 
ſchenken.) Diefe zweyten Erfrifchungspläge find je 
doch in folcher Anzahl und unmittelbar bey einander, 
daß die Säfte des einen Wirths von ben Gäften des 
andern nicht zu unterfcheiden find und- man in Gefahr 
feyn könnte zu verzehren was ein Anderer bezahle Bat. 
Hier nun ift das eigentliche Wien: zwiſchen biefen Tifchen 
und Seffeln und Schenfen und Tabacköpfeifen, Carouffeln 
und Drcheftern fireift num alles bequem und fröhlich 
einher. Man geht, man bleibt, man fommt, man er 
kennt fich, es ift eine ununterbrochene Ruhe und Bes 
wegung zugleich. Nirgend eine Verzaͤunung, ein Hins 
berniß, denn die Befiger der Hanfer ſind zwar Eigen, 
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thuͤmer; doch der Grund und Boden gehoͤrt dem Kai⸗ 
ſer und darf nirgends abgegraͤnzt werden. Der Ein⸗ 
druck dieſes Weſens nun, Gewuͤhl moͤchte ich's nicht 
nennen, iſt ein leiſes Vergeſſen. Ich wüßte mich nicht 
zu erinnern daß ich gedacht oder bemerkt haͤtte, und 
was ich hier ſchreibe erfinde ich eigentlich ohne ſagen 
zu koͤnnen: fo iſt es, ſo war ed. Was bie Sache- 
endlich zu einem wahren Sonnenanblick macht, iſt die 
Menge der behaglichen Phyſiognomien aller Art, die 
heut mit ihrem Gott verſoͤhnt, die Welt anſehn wie 
ſie ſie gern haben. Da iſt kein Mann, kein Weib, 
kein Alter, keine Jugend wie ſie ſeyn ſollte. Es iſt 
eine Idee in der Exiſtenz wie es eine Exiſtenz in der 
Idee iſt. Den erſten Tag als ich ins Theater trat, 
ſtimmte ein Violiniſt ſein Inſtrument. Der Kellner 
trat ins Parterre und ſang in dem Tone des Violi⸗ 
niſten: 







Chocolade, Limonade, Bavaroiſe, Punſch, 
ein anderer nach ihm: | 


es) 
Ehocolade, Limonade, Bavaroiſe, Punfch, 
und nun flimmte das Orchefter nach diefer Melodie; 
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ich babe fo laut darüber gelacht daß bie andern An 
mefenden mic) wie einen Verruͤckten angefehen haben. 
Mögen fie von mir denfen was fie wollen, was mir 
bier nicht gefällt Habe ich zu Haufe eben fü gut und 
hoffe es wiederzufinden. 

Dienſtag, den 27. July. Geſtern Abend war 
zur Feyer des Annentages groß Feuerwerk im Prater. 
Der gute Feuerwerker hat das Ungluͤck in der Regel 
ſchlechtes Wetter gu treffen, woran das ganze Publi⸗ 
eum ben größten Antheil nimmt, weil es eben fo gern 
ein ſolches Schaufpiel fieht ald der Künftler es macht. 
Nun war geftern die günftigfte Witterung von- der 
Melt, Es hatte abgeregnet und war Fein Staub, kein 
Abendnebel, Fein Lüftchen und ein dunfelpurpurblauer 
Abendhimmel. Die Raketen gingen fchnurgerade in 
bie Höhe und alles geriech auf beſte. Zwey Haupt: 
decorationen waren: bie erfie zu Ehren der ſchoͤnen 
Frauen und die legte mit dem Namen der beiligen 
Anna geziert. Die Sache hatte etwas Großes, was 
bey einem Feuerwerke nicht leicht erreicht wird, wegen 
der Unendlichkeit ded Raums den die Nacht bervon 
bringt. Das Gerüft, welches immer zu biefem Ges 
brauche feftfieht, iſt zwiſchen 80 bis 90 Fuß Hoc 
und etwa 160 bis 180 lang. Die Logen um dies 
Geruͤſt her dreymal erhöht, in deren Mitte die fab ' 
ferliche Loge fich erhebt, faffen leicht 1000: und mehr 
Sitzende. Dazwiſchen das Parterre konnte wohl, denn 

es 
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es ſtand Kopf an Kopf, 30,000 Zufchaner halten. 
Die rauen fämmtlich fchön geputzt, wie fich denn 
dies Geſchlecht Hier fehr zierlich und anftändig kleidet. 
Bas auch dieſem Anblicke aufhilft, ift die große Zu- 
friedenheit mit allem und wie «8 Jedem in ftiller Tiefe 
weh thut wenn etwas nicht aufs befte gelingt und 
wie alles aufjauchzt wenn das Gelungene wieder er: 
cheint. 

Dies fcheint das einzige Vergnügen zu feyn wobey 
ie Deftreicher die Muſik nicht vermiſſen, melche ei. 
vom bier überall im Wege if. In Karlöbad ver: 
icherte mich ein Mufleus: es fey ein faured Brot. 
ch fagte dagegen: die Mufifer feyen dennoch beffer 
saran als bie Gäfte. Wie fo? fragte er; — fie koͤnn⸗ 
en Doch, anttwortete ich, ohne Muſik effen. Der gute 
Menfch ging befchämt von mir und er that mir leid, 
wiewohl meine Mede ganz am Orte war; denn es iſi 
m der That hart Patienten und Genefende auf biefe 
Art zu quälen. Ich kann wohl etwas ertragen, doch 
wie ich au$ der Oper fomme und mich an den Tifch 
fee, quält fich eine Harfe oder Gurgel mir das eben 
Gehörte oder Genoffene noch einmal nach zu flochern: 
bas iſt — zu viel — und ich Armer vergeffe zu be 
denken, daß dies Gefchreibe auch zu viel iſt. So lebe 
benn wohl und grüß bie Deinen von Deinem ewigen 
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Die Donau ift eben in. der größten Pracht. Meh⸗ 
- rere Schlagregen und Schneetwaffer aus dem Gebirge 
erhöhen ihren Anblick, fie fchießt wie ein Pfeil. Mit 
Salieri fahre ich fo eben über Land. Gott befohlen! 
Donnerstag den 29. July Mit dem alten 
Salieri habeich vorgeftern den angenehmften Spagir- 
gang nach Schönbrunn und von dort zurück gemacht. 
Diäeſer alte Geſelle fit noch fo vol von Mufif und 
Melodie daß er in Melodien fpricht und gleichfam 
nur fo verflanden wird. Es ift mic das größte Ver 
gnügen biefem Achten Naturelle nachzufchleichen und 
ihn immer wahr gu finden, wie er ewig vergnüge if. 
Auf dieſe Betrachtung komme ich eben zurück, da 
ich mir die Partitur de8 neuen Requiem von Che; 
rubini babe bringen laffen. Eine Muſik die bey 
jegiger verfchrobener Zeit überall gefallen muß und 
gefällt, eben weil fein wahres Wort und doch alles | 
‚ allerliebft ausgedacht und hervorgebracht ift, Denn von 
einer requies aeterna ift auch Fein Gefühl anzw 
treffen. Der Componift ift nur bedacht gewefen im 
Gedicht die Stehen aufzufuchen wo er poltern Fan: 
dies irae — mors stupebit — rex tremendae 
majestatis — flammis acribus, und die Zwiſchen⸗ 
zeiten mit gemaͤßigter Unruhe auszufüllen; kurz bie 
Nebenfache ift hier die Hauptfache und das Gange 
erfcheint als wenn einer beftändig und leidenſchaftlich J 
Nein! fagte und dazu mit dem Kopfe nickte. Chen 





fo fügenhaft und verwirrend iſt eine Necenfion bie 
ſes Werks welche vor mir liegt: der Componift ift 
bis in den Himmel erhoben und wieder herabgefegt 
als einer ber mit Mozart Habe in die Schranfens 
freten und mit ihm metteifern wollen, ba «8 doch 
Mozart beffer gemacht habe; ald wenn nun nach 
Mozart Niemand mehr componiren, ſterben oder Ruhe 
finden dürfe! Auf diefe Anſicht find alle neufte Lehr⸗ 
bücher gebaut und die alten gerabehin verworfen 
und das ift die jeßige Geſtalt der Kunſt. 

Nun ift es rührend den guten Salieri dabey zu 
beobachten, der dieſen Zuſtand ohne den geringften 
Schmerz verehrt und für einen Fortfchrite in der 
Kunft anfieht, der eben fo nöthig und für ihn uners 
reichbar ift. Dabey fchreibt er nach feiner gewohnten 
Het immer fort unmwiffend ironifch und humoriſtiſch, 
und ſpinnt ſich ein wie ein Seidenwurm. Er hatte 
fih ein Requiem gemacht, wovon er mit Genuß 
fpricht, weil er feiner anno 1807 verfiorbenen Frau 
bald nachzufolgen glaubte; ba dies aber noch nicht 
geſchehen ift, fo hat er fich num ein viel kuͤrzeres coms 
ponirt und meint: das ſey gut genug für ihn. Sch 
babe eine Meffe und ein Offertorium von ihm vom 
Jahre 1766 mit feiner Erlaubniß copirt, welches den 
allerbeften Werken: des fiebzehnten Jahrhunderts bie, 
fer Art in Stalien nicht nachfieht. Es ift fromm, 
Har, rein und erhebend und nach den praftifchen 
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Sorbderungen ber Kunft und ber Kirche gemacht. Du 
haͤtteſt feine Findliche Freude fehen follen, als ich ihm 
beym erften Anblicke diefer Stuͤcke darüber etwas 
Begreifliches zu fagen wußte, indem er die Sache 
aus ber Tradition weiß und ich fie durch Beobach— 
tung und Studium habe erft erwerben und fie mir 
zuletzt klar machen müffen; denn die Lehre von den 
Kirchentonarten ift mit der Kirche felbft verfchollen. 
. Beethoven, den ich gern noch einmal in die 
ſem Leben gefehn Hätte, wohnt auf dem Lande und 
Niemand weiß mir zu fagen: wo? ch war Willens. 
ihm. zu fchreiben, man fagt mir aber er fey faſt un⸗ 
zugänglich, weil er faft ganz ohne Gehör fey. Biel: 
leicht ift es beffer wir bleiben wie wir waren, da «8 
mich verdrießlich machen koͤnnte ihn verdrießlich 
gu finden. 

Unter biefigen Birtuofen auf dem Fortepiano 
zejchnet fich eine Madame Cibbini (Tochter Koze⸗ 
luchs) aut. Das Spiel an fich felbft für Etwas 
genommen, gehört fie zu denen die ſich hören laſſen. 
Was man hier Ausdruck nennt find mir Böhmifche 
Dörfer, da mir der Eindruck abgeht und ich höre 
immer lieber raſch, rein, richtig, deutlich, rund und 
klar fpielen als das ewige Drücken, Picken und Nicken 
als den Ausdruck von Nichts zu Nichts, den fie Ges 
fühl nennen. Diefe ewigen Sonaten (grandes So- 
nates) die zwiſchen Himmel und Erbe, zwiſchen 
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Contra C und viermal geftrichnem a, ſchweben und 
sappeln wie der Dieb im Salgen, machen mir fchlechs 
ten Humor weil man doch am Ende immer bravo! 
rufen fol und Gott dankt wenn's überftanden if. 

Sreytag den 30. July. Mad. Eibbini habe 
ich geftern wieder gehört. Es ift in ber That außer: 
ordentliches was fie leiftee: nett, ficher, gehalten. und 
furg — meifterhaft. Jeder Singer fcheint fünf Sinne 
su haben und alle funfzig zufammen formiren- eine 
Anarchie die nicht: gefälliger feyn Fann. Und boch 
fol Diefe Mad. Eibbini noch von andern übertroffen 
werben. Das laffe ich mir alles geduldig ergäplen,: 
denn ich verfiche es in der That nicht. 

Die Berliner Zeitungsartifel machen jetzt dad Ge⸗ 
ſpraͤch des Tages, weshalb ich denn auch) die hieſi⸗ 
gen Zeitungen lefe, Die außerdem die höchfte Keufch- 
beit an fich Haben. 

Morgen Abend bin ich nun ſchon zwey voll⸗ 
Wochen hier und habe noch kein Muſeum noch keine 
Galerie und nichts von den Anſtalten geſehn, durch 
welche Kunſt und Wiſſenſchaft in Raum und Rahm 
gefaßt werden. Wenn ich alle Tage die Donau ſehe 
und die unendliche Stadt durchwandere, habe ich ge⸗ 
nug und bin ſo muͤde, daß ich in dem ſchlechteſten 
Bette einſchlafe. Wien iſt in der That eine praͤchtige 
Stadt: durch die Vorſtaͤdte. Dieſe Kenntniß 
koſtet in der Hitze manchen Schweißtropfen. Man’ 


kann freplich fahren, was auch gefchicht, doch nicht 
unterrichtend und im Ganzen fehr Foftbar ift, wer 
ben Handel nicht. verfieht, wie ih. Das Oeſtrei⸗ 
chiſche Wolf ift von ber gefälligften Naivetaͤt und 
ſcheidet fich fo rein ab von ben fogenannten hoͤhern 
Ständen, daß dieſe im eigentlichen Nachtheil erfcheinen. 

Wenn 5. E. das Deftreichifche Deutfch Fein gu 
tes Deutfch wäre, fo ift e8 doch gewiß eine Sprache 
worin man fich mit einer Leichtigkeit beivegt wie ber 
Fiſch im Waffer, da die Vornehmen hingegen immer 
ungewwiß erfcheinen, was und wie fie reden follen; 
wiewohl fich nicht läugnen läßt daß hier viel und 
gut Italiaͤniſch und Franzöfifch gefprochen wird, mas 
auch natürlich if, wenn man ben Zufammenfluß aller 
Nationalitäten dazu nimmt welche fich hier vereinigen. 

Mit der Muſik weiß man fich hier was, und das 
In Betracht gegen Sitalien, das ſich für die felig 
machende Kirche halt. Sie find aber bier wirklich 
tief gebildet. Sie Iaffen fih zwar alles gefallen, 
doch nur das Beſte bleibt ſitzen. Sie hören gern eine 
mittelmäßige Oper bie gut befeßt ift, aber ein er | 
liches Werk, wenn es auch nicht zum beften befeßt 
ift, bleise ihnen aufgehoben. Beethoven ift bis an 
den Himmel erhoben, weil er es fich wirklich faner 
werben laßt und weil er lebt; doch wer ihnen ben 
nationalen Humor wie eine unvermifchte Duelle, bie 
feinen andern Strom aufnimmt, vorüberführt das if 


Haydn, der in ihnen wohnt weil er aus ihnen 
fommt. Sie ſcheinen ihn alle Tage zu vergeffen und 
täglich lebt er ihnen wieder auf. 

Baden, den 2. Auguft. Der Kaifer ift geftern 
Abend in Wien und ich hier in Baden angekommen, 
wie ein Müllerfnecht, denn dieſes Staubland ent 
fpricht vollfommen ber Befchreibung die man mir 
davon gemacht hat. 

Wie aber fol ich Dir genug danfen für Deine 
Morphologie, die ic) mit dem größten Antheil durch» 
faue und mir auf die Klanglehre anmende, dann auf 
die Gedanken, und Erfindungslehre gerathe. — Wie 
das alles natürlich zugeht und was Dein verehrter 
Sreund 5.4. Wolf fagen wird wenn er im Hafis 
(Divan) auf der 379. Seite *) die oberften Zeilen 
lefen wird. Sch komme vom Hunbdertften ind Tau⸗ 
fendfte weil ich bald hier bald dort lefe, was mir 
ganz unendliche Plaiſir macht, weil bey dem ger 
fireuten Leben bier mir alles auf einmal einfällt. 

Am Sonntage habe ich die Bildergalerie des 

Fuͤrſten Eſterh azy geſehn, bie ſehr ſchoͤne Sachen 

enthaͤlt: Leonard da Vinci, Rafael, Tizian, 

Dürer, Eyk, Rubens, Bellini, Pouſſin und 

wie viel tüchtige Arbeiter nebeneinander die weit in 

die Hunderte gehen, sieren eine Folge von Semächern. 
’ 


*) Werke VI. Bd. ©. 118. 
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Einige Marmore von neuern Künftlen Canova, 
R. Schadow und Vafen mit erhabener Arbeit find 
hübfch vertheilt. Daß ich noch nicht mehr folche 
Sachen gefehen habe liegt an mir. Von ben Kupfer: 
ſtichen habe ich nicht eins gefehen. Es macht mich 
flumm und dumm, dieſe ZTrefflichfeiten fo im Vor⸗ 
übergehen auf Einmal zu befchauen; ja ich fchäme 
mich meiner Unmiffenheit und ärgere mich wenn ber. 
Bärenführer fage: fehn Sie die fhönen Köpfe! welche 
Hände! welch' ein Baumſchlag u. f. w. | 

Heute den 3. Auguft flarb mein edler Faſch. 
Bin ich mit ſolchem Manne im Leben Jahre lang 
Ein Rath und Ein Wille gewefen; fo freut es mich 
heut nach neunzehn Sahren fagen zu fünnen: Gieh 
her alter Freund und Meifter! Dein Werk ſteht nody, 
fördernd, gefördert, gefchägt und Gott fen Dank daß 
ich war und bin, e8 Dir mir und der Kunft erhalten 
zu haben! Man merkt doch nach Sahren mas ein 
guter Gedanke ift. 

Den 9. Augufl. Um mir etwad Neues zuzule⸗ 
gen bin ich vorgeftern bey dem hiefigen Buchhändler 
Ulrich geweſen, wo ich den Nachdruck Deiner 
Schriften und darin die Biographie des P. Hackert 
fand, die den 18. Band diefer Ausgabe vom Jahr 
1811 ausmacht. Die Art wie Du dad Merkchen 
aus Fragmenten aufgefäbelt haft, ift fo eigen und 
leicht daß ich meine Herzensfreude daran erlebt habe. 
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Es war mir fo gut ald new, weil ich ed im Jahr 
1811 zu Schweidnig nur durchfliegen Eonnte. GSollteft 
Du noch ein Eremplar befigen, fo fey fo gut mir es 
nah Berlin mit Gelegenheit zu ſchicken. Hackerts 
jüngfter Bruber, Georg, der Kupferftecher, ift mein 
ſehr intimer Schulgenoffe auf ber Berliner Zeichen» 
Akademie geweſen, deren Director dazumal der gute 
Leſueur war. Wäre ich damals ein meiner Mutter 
weniger gehorfamer Sohn geweſen; fo wäre ich mit 
Georg nach Neapel gegangen. Wie ich ihn beneibete 
daß er einen Bruder hatte, der ihn zu fich rufen konnte, 
das weiß Gott. Die Zeit war eine andere und das 
Bewußtſeyn meines geringen Talents lag fo ſchwer 
auf meiner Jugend, daß ich mich nicht daraus her; 
vorzuarbeiten verftiand. Das Buch hat mir jene Zeit 
lebendig hervorgerufen und mid, in biefem Augen: 
blick 40 Jahre jünger gemacht. 

Menn ich diefe unfchuldige Zufammenfügung eines 
fruchtreichen Künftlerlebens gegen andere prächtig auf: 
geftußte Biographien halte, wodurch das Große Fleis 
nee und dad Wahre unglaublich wird; fo erfcheint 
mir recht Elar: wieviel Dazu gehört um nicht zu viel 
zu wollen. 

Baden, den 12. Auguft 1819. Geftern 
Abend Habe ich Deine Ueberfegung bed Mahomet 
und Tancred gelefen. Soll ich nad) dem erfien- 
Eindruck urtheilen, fo muß ich fagen: es ift bewun⸗ 
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Die. Gegend umher, wie bie Sruchtbarfeit au 
Wein, Korn, Obft und Gedeihen: aller Art find nicht. 
aussufprechen. Im Babe hört man die Gutsbeſitzer 
über den Fall der Kornpreife Klagen führen. Nächfl- 
dem wird auf Preußen laut und auf Rußland fachter 
gefcholten. Zu einem geiſtigen Geſpraͤche kommt es 
nicht leicht. 

Letzthin trat ich in eine Damengeſellſchaft wo eben 
von Dir. die Rede war. Meine Ankunft verurfachte 
eine Feine Stodung. Eine. Fleine dicke Berlinerin 
ſetzte die Materie fort indem: fie ſich an mich wandte. 
und ſagte: Hier wird eben davon gefprochen daß ein: 
Mann wie Goethe über fo manchen Gegenfiand 
fchreibt ohne Gefahr für die Jugend zu. befürchten: 
ALS Bepfpiele wurden manche Deiner. Gedichte und. 
endlich die Wahlvermandtfchaften angeführt. 

Ich. war eben nicht gewappnet Deine Sache gegen 
Frauen zu führen, worunter ganz junge Maren, und 
fagte: Wenn die Jugend durchaus leſen fol; fo fehle 
ed nicht an Sugendfchriften, die von ihren Verfaſſern 
gewiß für fchicklich gehalten würden und in dem Falle 
befinde fich doch eigentlich jeder Verfaſſer. — 

Wie fo? fchreibt man denn nicht um gelefen zu 
‚werden? — 

Das iſt, wie es ift: man fehreibt was einem ge- 
fällt und fo ift e& fein Wunder, wenn uns gefällt 
was wir fchreiben. Darum verlangt ein jebed Buch 
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einen Eefer, und: für bie Jugend follte vielleicht gar 
nichts gefchrieben feyn. — Sonderbar! — 

Die Jugend ift eigentlich begierig das Leben ſel⸗ 
ber zu verfuchen und zu üben, und mag im Bemerfen 
se8 Lebens, womit. die Alten ihr vorgehn, fchärfer als 
vir denken. Schlimm genug wenn fie nicht Iefen 
darf was fie fieht, — wenn fie unter dem was mir 
verheimlichen das Aergſte argwohnt und — mit 
Recht! — | 

— Das Xergfie? Mit Recht? Dahin wäre es ge: 
ommen? — | 

Das Aergſte! Seit Jahrtaufenden haben fich Phi- 
Iofophen abgearbeitet die Fortdauer des Menfchen zu 
yeweifen, und was ift ärger als der Leichtfinn, worin 
in fortdauerndes Weſen, in ber fogenannten gebilde⸗ 
en Welt erzeugt wird? denn: im Unnatürlichen liegt 
zie Sünde, nicht im Willen Boͤſes zu thun. Und 
avon ift die Rede. 

Dies, meinte man, ſey noch dunkler ald der Titel 
8 Buchs, der Verborgenes anfündige und durch den 
großen Namen bed Verfaſſers anlocke; die Schrift 
ſey allerdings im Tiefften ernfihaft, aber verwundend 
nie Abficht. 

— Wenn das ift, fo foll's auch feyn: Ich ſelbſt 
in gemeint, Du bift gemeint, Er ift gemeint u. f. mw. 
nd der Herr DVerfaffer wird's nicht ungut nehmen, 
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wenn wir ihm auf den Kopf zufagen:. wo Du ber 
vortrittft, da baft Du geftanden.. — Schredlih! — 

Wir find literarifch verwöhnt: das Laſter wird 
uns am Modell, an armen Sündern gezeigt, von at 
men Suͤndern. Lafterhaft find wir nicht, unb bie 
Rechnung ift gefchloffen. Die Tugend eignen wir 
und gu, weil wir wirklich darnach fireben; wie follen 
wir denfen, ‚daß wir die ganze fogenannte Tugend 
felig entbehren Eönnten, wenn Unart und Zeit es eb 
Taubten natürlich zu feyn? — Das war noch dunkler. 

Der große Name des Verfaffers aber ift ein reis 
ned Nichts, wenn wir nicht dad Vertrauen zum Arzte 
haben: er werde da fchneiden wo ber Schaden fig. 
In diefem rechtfchaffenen Vorurtheile befangen, pflege 
ich zu unterfcheiden zwiſchen fogenannten Lefefchriften 
und folchen, die, wie daS Ey, von allen Seiten uns 
sugänglich erfcheinen, bie ich mir daher im Bufen 
ausbrüte und mir dadurch einen baaren Antheil am 
Inhalte ſelber erwerbe. 

Eben trat ein Deutſcher Graf herein, mitten in 
der Beichte. Es ward Franzoͤſiſch geſprochen hin 
und her, kreuz und quer, was, aber nichts! Doch be⸗ 
merke ich daß das Buch wieder geleſen wird, wenig⸗ 
ſtens liegts bey der Hand. 

Den 16. Auguſt. Geſtern habe ich mal wieder 
ſingen hoͤren, freylich Italiaͤniſch, denn Deutſch wird 
nicht gern geſprochen, geſchweige denn geſungen. Es 
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giebt nichts ald Roſſini; dieſer herrſcht, er mag 
wollen oder nicht: das ift Die Freyheit. Und die Ita⸗ 
Tiäner haben Recht. Die Stimme will fingen, um 
ihretwillen, und wer ihr den Willen thut, das ift ihr 
Mann. Nun fängt aber auch hier die Kritif an fich 
zu ftellen, da nimmt fie denn das Nächfte zuerft und 
Roſſini möchte feine Noth haben, wenn er es beffer 
machen wollte ald er Fann. 

Ein paar fechdzehnjährige Mädchen fangen bie 
Stücke recht bequem und füglich und fo klingt das 
tollſte Zeug nach etwas, wenn ed nur glatt abgeht. 

Beethoven ift aufs Land gesogen, und Niemand 
weiß wohin? An eine feiner Freundinnen bat er eben 
bier aus Baden gefchrieben und er ift nicht in Bas 
den. Er foll unausſtehlich maussade feyn. Einige 
fagen er ift ein Narr. Das ift bald gefagt. Gott 
vergeb’ uns allen unfere Schuld! Der arme Menſch 
fon völlig taub ſeyn. Weiß ich doch wie mir zu 
Muthe ift, wenn ich hier das Fingeriren anfehe und 
mir armen Teufel ein Finger nach dem andern uns 
brauchbar wird. Letzthin ift Beethoven in ein Speife: 
band gegangen; fo feßt er fich an den Tifch, vertieft 
fich und nad) einer Stunde ruft er ben Kellner: Was 
bin ich ſchuldig? — Em. Gnaden haben noch nichts 
gefien, was fol ich denn bringen? — Bring mas 
Du willſt und laß mich ungefchoren! — 

Der Erzherzog Rudolf fol fein Gönner feyn 
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und ihm 1500 Gulden Papier jährlich geben. Da: 
mit muß er fich denn freylich einrichten, wie hier alle 
Mufenkinder. Diefe find hier wie Katzen gehalten; 
wer fich nicht aufs Maufen verſteht, fpart fo Leicht 
nicht6. Dabey find fie jedoch alle fo rund und ver 
gnuͤgt wie die Miefeln. 

Der Parf bier, dicht an meiner Wohnung, ber 
am Fuße des Calvarienberges liegt, if Sonntags wie 
ein Tuͤrkiſches Paradied. Was an fchönen Weibern 
in Wien ift, ftelle fih Sonntagd nach 11 Uhr, aufs 
anmuthigfte gepußt und geftugt, Daß man lauter Aus 
gen ſeyn möchte. Es giebt viel fchöne Frauen hier, 
befonderd von mittlerm Alter, glaft, rein, weber bes 
deckt noch verftecft, und von der reizendſten Carnation. 
Der höchfte Anftand, auch bey Verdächtigen, iſt zur 
Bewunderung allgemein, und wer fi) nicht auf Aus 
gen verftünde follte glauben es gäbe Madonnen⸗ 
Wälder. Der Park felbft ift nicht groß und kann 
über 1000 Duadratruthen enthalten. Er ift von 
breiten Gängen durchfchnitten, die fo rein gehalten 
werden daß man nad) dem größten und längften Re⸗ 
gen mit Schuhen wandeln fann. Er liegt gegen bie 
Mitte der Bergfette, deren Spitze der San Calvario 
ift, Der fich bequem in einer halben Stunde befteigt 
und von dem man das ganze Badner Thal links ges 
gen Morgen nad) Wien bin, und gerade aus in das 
fegenreiche Ungarn hineinſchaut. Rechts, eine halbe 

Stunde 
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WER Haben, liegt das Dorf Sant Elena, in einer 
alte die einen artigen Fluß durchlaͤßt, wie Die 
el bey Karlsbad; oder der Neckar bey Heidelberg, 
h noch anmuthiger als beide. Der Erzherzog An⸗ 
5 Bas die ſchoͤnſten Spazirgänge, Wiefen, Brücken 
Ruheplaͤtze auf feine Koften zum allgemeinen Wer 
hen aptiren laſſen. Das Geftein ift, fo weit ich 
gefehn, Kalkſtein, Sandftein und ein grauer fefler 
wit, der eine feine Politur annimmt und womit 
v Theil die hieſigen Bäder ausgeftellt find. Das 
bewaffer ift ein Schwefelwaſſer, was bie ganze Ges 
% wo ed abfließt mit feinem Dampfe erfüllt. Den 
when fcheine es zumider zu feyn;-fie find nur mit 
pe hineinzubringen; einige nehmen fich wie toll aus. 
An Wien wie bier habe ich mich vergebens bes 
he um bie Oper Elena e Costäntino. Sa—⸗ 
ei and Weigl wußten nichts davon. Die Oper 
Bon Simon Mayer und im Auguft 1816 zu 
wland gegeben worden. Frau Baronin von Per 
ga hat mir nun verfpeochen nad) Mayland su 
ihn; und das Sextett fommen gu laffen. Die 
ver ſelbſt wird nicht gelobt, das Sertett ſoll das 
se Stuͤck beleben. 
Von der Statue des Kaiſers Joſeph II. in Wien 
be ich Dir wohl noch nichts geſagt. So oft ich 
ſahe, iſt ſie mir zu mager vorgekommen. Doch 
m ich mich wohl irren, ba ich bie Statue bes 
3.0.3. Vr. I. 4 
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Maren Aurelius und unfere® Kurfaͤrſten nn 


Uin im Auge babe. 
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Unfereind fann nur vergleichen. Das Veen 
ift von dem feinften geauen Granit. Ä “ 
Den 19. Auguft 1819. Sch kann wohl / fagen 
daß ich gegen Wien mit einer Art von Furcht befaw 
gen geweſen bin: Warum? wüßte ich nicht zu fogab; 
fonft wäre ich ſchon längft hier gewefen. Mein Plan 


war daher, gerabe nach Baden gu gehen und von hi 


aus von Zeit zu Zeit einen Abſtecher nach der Ralf 
finde zu machen. Ich glaube mich nicht geirrt e 


haben, wiewohl ich zuerft einen halben Monat in 
Wien gewefen bin. Sch fage dies bloß um Deinei⸗ 
willen. Hätte Du einmal Luft, fo gingft Du im 
Monat May gerade nad) Baben, wo ed noch wicht 
bevoͤlkert if. Eine Wohnung von drey vier. 6iß fünf 
Bimmern kann täglich höchftens 12 Gulden Papien 


das ift etwas Aber einen Ducaten, koſten, alled andere . 


it bequem, wohlfeil und gut. Nur Frembes, als 
Kaffee, Tabak, Thee und dergleichen ift theuer, und 


bdoch faum thenrer als anderswo, und doch auch zu 


baben. Won hier bis Mien fahrt ein Ziacre bdrey 
Stunden (es find zwey Poften). Geftern bie ich ed 
im zwey Stunden gefahren und habe dem Fiacre 12 
Gulden für bin’ und ber bezahlt. Man kann wacht 


einſam hier ſeyn, wenn man nicht an ber Laudftraße 


wohnen will, wo bed Sahrens Fein: Enbe ik. Die 


>  , , Än 
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beſten Vhnuntzen ſinb, die Straße gegen ben Park, 
bie Renngaſſe, wo ich wohne, und bie Alleegaſſe. 
Die Baͤber find in der Nähe. Im Srauenbabe badet 
man in Sefelfchaft; im Therefienbabe allein, in wel⸗ 
ches ich jetzt Übergegangen bin, weil eine Dufche hier 
id. Die Dimerfchaft in den Baͤbern ift gut beauf⸗ 
fichtigt und daher gefällig. Gewaͤrmtes Limnen anb 
was zum Baben gehört, babe ich noch nirgenb v 
parat gefunden ald hier. Das Städtchen iſt im Jahr 
1812 abgebrannt und ganz hübfch maſſiv wicher auf⸗ 
gebaut. Die Umgegend von drey bis vier Stunden 
iſt hoͤchſt intereffaht: Voßlau einfach und angenehm; 
Schönau begleichen und noch geſchmackvoller; 
Merfenflein groß und heiter; die Brühl und 
Mödlingen groß und ernfihaft; Sparbach, Jo⸗ 
bannisftein, eben fo Larenburg,. wahrhaft faifer 
lich. Alles was eine Gegend volllommen machen kann 
bat bie Natur bier vereint; fo fehr fich die Kunſt ab⸗ 
gemüht hat bie erfte daran zu verhindern. 

Den 28. Auguſt. Was fol ich denn heute wohl 
ſchreiben? Du mein taufenbmal gebenebeiter Hergen® 
bruder! Dank ſey allen Goͤttern daß ich Dich habe 
und im Herzen trage, wo ich gehe und ſtehe. Heil 
und Segen Deinem feligen Leben, Köamen, Wollen 


urnd Wirken! daß es Frucht bringt in Geduld von 


Geflecht zu Seſchlecht. — Das at ei Du 
beffer als ich⸗ u 
. 4 


12 
x 2 min ie Wit himmiliſchem Gefteben 
ng de Stirne ſanft gekuͤhlt; 
Bar wentten mie der Erde beſte Gaben 
E et jedes Gluͤck will ich in Dir nur Haben.” 


Bew Auguſt 1819. Dann habe ich wieder 
ie Weichen gefertigt: Gleich und gleich, und 
oh Pu doch Hinhorchen ob wir noch ein Bluͤm⸗ 
Her anhauchen können das einem Bienchen Appetit 
Maht? Sch bediene Dich wie man ben Göttern ops 

"fert, Iaben män ihnen ihre eigenen Gaben barbringt. 
Wim, alter Knabe, Dein was Dein ift und verfenne 
Oo ſo ern ald es Dein. — 

»Sen 1. September 1819." Morgen Hehe ich 
ab von hier nach Presburg, um doch etwas von Un⸗ 
zarn zu fehen, und dann zurück nach Haufe. Lange 
habelach wicht foviel gelefen als hier in vier Wochen, 
ba ich mich in eine Leſebibliothek eingekauft Babe. 
Doc. auch das Habe ich mir zu Nutze gemacht: bis— 
jetzt Vatte ich Stuͤcke von Kotzebue nur fpielen ſehn; 
bier Habe ich hinter einander 11 Stücfe gelefen, bie 
ih wach; nicht kannte, und zugleich viel anderes Dras 
matiſches. Wobey ich endlich ftecken geblieben bin, 
das And bie Zrauerfpiele von Klopſtock. Den 
David fing ich an, es wollte nicht gehn, und ich 
ging über zum Salomo, den ich auch nicht zu Ende 
gebracht habe. Künftigen Winter ſoll's noch, einmal 





angebiffen werben: und wem bieZähne ſtecken bleihen: 


— 


Zu ſolchen Unternehmunten muß man zu Hauſe ſayn. 


| u: 
Wien, ben 14. September 1819; Worgefigen 
babe id) Beethoven in Mödlingen beſuchen wallch 
Er wollte nach Wien und fo begegneten wir un e 
der Landſtraße, ſtiegen aus, umarmten und aufs her 
lichſte. Der Ungluͤckliche iſt ſo gut als taub uub Kb‘ 
habe kaum bie Thraͤnen verhalten koͤnnen. Ich fuhr 
indeſſen fort nach Moͤdlingen, wie er nach Wien. DE» 
Gegend ift unausfprechlich reisend; die Brühl und bie 
noch ziemlich erhaltene Burgveſte des fürftlich Lie 
tenfteinfchen Haufes wurden näher befehen. Schöne: 
Gobelins, gute alte Hausgeräthfchaften unb maßle.. 
erhaltene Bilder der Familie find betrachtenswuͤrbig 
Einen Spaß ber mich nicht wenig Figelt fan ich 
nicht unterdruͤcken. en 
Ich Hatte auf dieſer Fahrt den Muſikverleger Esch 
ner bey mir, und ba fich auf ber Landſtraße mit Are 
Sauben nicht viel verkehren läßt; fo wurde auf Nachmittag 
um 4Uhr eine ordentliche Zufammenkunft mit Beethoven 
in Steinerd Mufifladen verabredet. Nach dem Eſſen 
fuhren wir fogleich nach Wien zurüd. Satt wie ein 
Dachs und mübe wie ein Hund lege ich mich niehee, 
und verfchlafe die Zeit dermaßen daß mir. auch aM. 
nichts einfält. So geh’ ich ind Theater und alt. te. 
von fern den Beethoven erblicke, fährt mir’s tie Ai’ 
Donnerſchlag in die Glieder. Das Nämliche nun ge⸗ 
ſchieht Ihm Indem er. mich fleht, und Hier war nicht 
ber Dre fich mit einem Gehörlofen zu verftändigen. 
Die Pointe nun folgt: 
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‚:Zrog des mannigfaltigen Tadels deffen Beethoven 
Pr ſchuldig macht oder nicht, genießt er eines An⸗ 
ſchns das nur vorzuͤglichen Menſchen zugeht. Steiner 
hatte ſogleich bekannt gemacht, daß Beethoven im ſei⸗ 
m engen Laden, der etwa ſechs bis acht Perſonen 
foßt, um 4 Uhr zum erſten Male in eigner Perfon 
erfcheinen werde, und gleichfam Säfte gebeten, fo daß 
in einem bis auf die Straße überfüllten Naume ein 
halbes. Hundert geiftreicher "Menfchen ganz und gar 
dergeblich warteten. Das Eigentlihe erfuhr ich 
ſelbſt erfi andern Tages, indem ich ein Schreiben von 
Beethoven erhielt, worin er fich (für mich aufs Beſte) 
ensfchuldigte: benn er hatte fo wie ich das Rendez- 
vous glücklich verfchlafen. 

Das bdiefige Burgtheater ift in gutem Stande. 
Der beften Eindruck machen mir die beiden Eheleute: 
Koberwein und feine Frau, die eigentlich fo fpielen 
sole ich gerne habe, und wie ich merfe Die andern 
Sense auch. Mad. Schröder hab’ ich wieder in ben 
Morope geſehn und mein früheres Gefühl über fle 
bat ſich beftätigt. Ihre Intentionen find die beften, aber: 
es gelingt weniged. Geficht, Geftalt, Gang, Haltung, 
Sprache, Ton und Tact, alles kommt anders heraus als 
fie will. Die Stimme hat lang, doch fehlt oft der Athem. 
Die Tragödie hat ergreifende, ja unwiberfiehliche Waffen, 
das Ganze ift eine Sranzöfifche Tragödie, welche nichebie 
Menfchen macht fondern von biefen gemacht wird. 
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Jetzt, nach meiner Zuruͤckkunft aus Baden, werbe 
ich nun erſt bier mit den Sachen bekannt und kamm 
nicht davon kommen. Ich wollte über Salzburg und 
Münden zurücgehn, und davon wird alfo nichte 
werben und fo denke ich von bier ab gerade auf Prag 
und Dreöden zu gehn. In Wien kann man alled 
finden nur feine Langeweile: Wer fich hergeben will, 
findet bie wahre Menfchheitl. Man kamn's riechen. 
Alles iſt Haufen, ber größte Wirrwar und burchaus 
ehne Verwirrung. Jeder weiß wo er bingehört, was 
er will, was er fol, was er muß und das einen Tag 
wie alle Tage, im Haufe, auf bem Markt, im Prater, 
ber Spectafel nimmt Fein Ende; es ift wie in einer 
Maͤhle: man wmerft, man hört und fieht alles und 
nicht. Mur heut ift heut und fo geht's durchs Les 
ben: viele geiftliche Orden, alle Nationen, alle Frauen, 
alles alles, Alt und Jung ift überall, man weiß nicht 
wo die Menfchen alle herfommen, hingehen und boch 
geht jedes feinen Gang. Die Kirchen find den gan 
zen Tag vol. Sonnabend War das Leopoldflädter 
Theater fo. angefüllt dag man bie Fuͤße nicht feßen 
fonute. Es warb, eine Sarce gefpielt: Die falfche 
Prima Donna, welche der Ignaz Schufter hoͤchſt 
manierlich darfielit. Hinter mir faß eine Srau mitt 
lern Alters mit ihren Kindern, welche fagte fie faͤhe 
dad Stuͤrk ſchon zum fünften Male. 

Das Burgtheater if erfi dieſen Monat. (eines Baues 
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wegen) wieder eröffnet worden. Hier habe ich fine 
alte Idee realifire gefunden: das Orcheſter fo tief F 
machen daß man die Flauskoͤpfe der Muſiker aicht 
ſieht und bie Muſik, welche hier lange nicht ſo gut 
wie in Weimar organifirt if, Klar und deutlich heran 
tritt. Ich kann mir nichts Unanftändigered von einer 
Bühne denken als wenn man ſtundenlang durch di 
verruchten Haarbuͤſche der Vorſtehenden die fehlen: 
Geſtalten ber Menſchen in Prachtkleidern und alles 
was eine gute Decoration ausmacht hin und da 
ſchwanken fehn fol. 
Den 15. September 1819. Geftern habe ia 
Grill parzer kennen lernen. Ein 26faͤhriger, wohl 
gewachſener, ſtiller aber kraͤnklicher Menſch, der ek: 
beſten Eindruck macht. Wir fuhren mit einander MER 
Fand und waren huͤbſch zufammen. Der alte WE 
Stadler war mit, ein heiterer und geiftreicher Gife: 
fchafter, und erzählte manches vom £leinen Napoleon; 
quf ben her Kaifer alle väterliche Huld verwendek > 
Er iiñ jest ohngefaͤhr acht Jahre alt und: Fakt 
ſchon vor vier Jahren feine größte Luft an Soldatc 
die. ihn dafür wieder gern haben. Er erfindee 
Gecſchichten und erzählt fie feiner Umgebung, vor 
Eine eine ernfthafte Unterſuchung veranlaßt hat, ub 
| uachber lacht er ſie alle aus. Mit Meibern und Linke 
vertragt er ſich aur ſehr kut und Terut gern Spruchen. 
Letthin ſraut ex. bam-Fühfen:  Mo.iR ben mein Bo 
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tr? — Dein Vater ift eingeſperrt. — Warm iſt er 
denn eingefperrt? — Weil er nicht gut gethan hat, unb 
wenn Du nicht gut thuſt, wirft halt ayh eingefperrt. - 
Zu den von mir täglich bewunderten Stücken ge 
hört die Kicche zu Maria Stiegen in ber Paffauer 
Gaſſe. Sie ift über neun Jahrhunderte alt, und in 
” der Mitte des zwölften Jahrhunderts vergrößert, d. & 
verlängert morben, wodurch, das Schiff eine Schlank⸗ 
beit erhalten bat bie keinesweges verunftaltend ift. 
Aber dad Ganze macht fich, wie es jest ift, ald wenn 
ed in einem Tiegel gegoflen wäre. Die Arbeit ift fo 
fauber und tüchtig gemacht und verfegt, daß Fein, 
Anfang und Fein Ende zu fehn if. Der Thurm ift 
fiebeneckig, etwas über 200 Fuß hach, und läßt fich 
bequem bis gang oben befteigen. Der oberſte Aufſatz 
ift wie eine Biſchofsmuͤtze, ganz hohl und babey fo 
Kart und zierlic durchbrochen wie ein Feenſchloß; 
die Luft fcheint e8 zu heben. Das Eifen ift umfafe 
ſend und geht nicht in den Stein, und auch biefes ift 
fo genau nach Stärke und Haltbarkeit abgemeffen, 
als wenn's von einer Spinne hineingefponnen wäre. 
Den 16. September 1819. Geftern im Burg» 
theater war Nathan. Drientalifche Pracht an Deco» 
rationen und Kleidern, gute Schaufpieler, alles voll 
kommen eingelernt, zafche Folge ber Acte, ein gut ges 
ſtimmtes zahlreiches Publicum, alles dies war nicht 
hinrelchend dad Stuͤck zu ſich ſelbſt zu bringen. Bon 
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ben Schauſpielern war ‚nicht einer an feiner Stelle; 
nd dad Stuͤck war aus che einer hineingefommen 
war. Die Veränderungen ber Eenfur fonnten mie 
nicht gefallen: aus dem Patriarchen ift ein Comthur 
worden und in ber Gefchichte vom Ringe iſt, ſtatt 
bed Glaubens und bed Geſetzes, eine Wahrheit erw 
ſchienen. Das Stück if an fich ſchon auf ben Glaus * 
ben gefpannt, dba ich nicht weiß wie wir ohne ihn: 
bie Treue Balten wollen; hiedurch wurde es nun, ich 
möchte fagen rhombifch ; alles Rechtwinklige wurde fpig 
oder ſtumpf. Der Patriarch ift doc) wenigſtens ein 
animofer Schuft, an bem der Glaube zweydeutig iſt; 
der Comthur nimmt fich aus wie ein Golbfchmib der 
Schuhe machen will. Sentenzen von der Art: „Was 
ift für einen Großen denn zu klein?“ fehlten: 
Aber die Schaufpieler überhaupt können wahrhaft 
geiftige Stücke nicht mehr zufammenbringen; das habe 
ich auch in der Merope und fonft in Berlin bemerkt, 
und bier erfcheint der unfelige felige Kotzebue als 
ber Wurm der bie dramatifche Kunft durch und durch 
gefreffen bat. Ich bin jegt viel gelinder gegen ihm. 
sefinnt als ehemals, aber es fällt mir jege immer 
mehr auf, wie ben fchlechten Schaufpielen alles 
Kogebwefche geräth und des Eindrucks nie verfehls. 
Den 47. September 1819. Um nicht im Irr⸗ 
thum über eine berühmte Künftlerin von binnen zu 
„gehn, habe ich fo eben Mad. Schröder ald Eliſabeth 
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geſehen. Kannſt Du Dir mun diefe Königin als eine 
Kram vorſtellen, die fich alle Augenblicke zurecht heben 
muß, ben Kopf nicht fefihalten kann, ohne Augens 
ſprache, ohne finnige Srabation und ohne gefchickte 
Arme; fo Haft Du Mad. Schröder. Im Zuftande der 
Ruhe gerrt und in ber Leibenfchaft poltert fie, unb 
nun bin ich wit ihr auf immer fertig; benn jünger 
wirb fie nicht werben und wachſen wird fie auch nicht 
mehr. Maria Stuart warb als Gaſtrolle von. 
Madame Klingemann aus Braunfchweig, wie eine 
Leichenprebigt abgelefen. Das Haus war ganz gefüllt, 
ber Eindruck Falt, bey der größten Hige. Nach ber . 
Scene in welcher bie Königin mit der Stuart zuſam⸗ 
mentrifft, ging ich und aß einen Roftbraten, der mich 
wieder verföhnt bat mit der Welt. 

Geſtern habe ich endlich ben Divan Hier gang 
fir unb fertig angeichaffe und fogleich noch einmal 
- gang durchgelefen. Er Eoftet hier beynahe vier Thaler 
Saͤchfiſch, die ich gern bezahlt babe da ich glaube 
daß Kerr Eotta auch Dich gut Honorirt. Da haft 
Die ben. Bibelreutern einmal wieder einen Pfahl eins 
gefchlagen, woran fie. lange wackeln koͤnnen um ihn. 
außsifheben. 

Don ber Schönheit der Briechifchen Grauen, wel⸗ 
che man hier nicht felten fieht, twäre viel zu fagen: 
es iſt das Ebelfte mad meine Augen gefehen haben. 
Die vollkommenſte Klarheit ber Karnation; Glieder 
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Bar Sabonpoint, Vortement alles dat ſund etha 
nan muß es ſehen. And Augen, ja da kriegt a 
arſt Augen. Dafür fehn denn die Männer aus He: 
große Spanferfel. Daß ſolch ein Kerl ſolch ein Rh 
unter fich haben ſolll — os 

Meine Wirthin, ein tüchtiged Weib, findet feltanid 
zniger Zeit jeden Morgen, wenn fie ihre Kuh melken wi⸗ 
bie Zigen leer. Da dag Thier gefund ift, fo muß Diebekeg: 
im Spiele feyn: e8 wich von außen aufgepaße und nicht 
gefunden als die leeren Zigen. Um hinter bie Wahrheik; 
sn fommen, verftecke fie fich felber im Stalle und ſlſchu 
. bie Kuh fpringt über eine drey Fuß hohe Wand, unr ihy 
abgenommenes Spanfalb zu fäugen, und begiebt ſich 
nach gefchehener Arbeit wieder auf: ihren Poften. = "x 

Du haft die Seele von Myrons Kuh gefunden 
und ich Die Kuh felber: fie lebt ‚heutigen Tag we 
fie iſt unfterblich. IN, 
Dieſe Geſchichte ift zwar überall zu Haufe, - vi. " 
will ich nur fagen Daß ich eben in Prag bin, im RER: 
Der Wirch heiße Huͤbſch, die Fran ift huͤbſch Auf. 
das Stubenmädel war huͤbſch; denn die Wiener Gaß⸗ 
haͤuſer find in biefem Puncte viel weniger als -Hllähe, 

Da ich immer mit Deinem Kalbe pflügen muß,” Pe 
führt mich ber Anblick dieſer Stadt auf die Frucht⸗ 
barkeit des Glaubens, woven bie hiefigen Klechadi-ub 
Frommen Stiftungen ein vedendes Zeugniß geben. Se⸗ 
ſtern (ben 25.) habe ich bie Schloßlirche af: dem 
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Hrabſchin und bie St. Nitolaus⸗Kirche gefehn. Es mag 
Wh wit dem Geſchmacke verhalten wie es will; fo 
ſteht Hier das Kleine und Kleinliche neben dem Ueber⸗ 
la fo ruhig und feſt wie die Sterne gegen das 
Aniberfäm Die Zunge des heiligen Johann von Re 
domuk, welche der Schlächter jedesmal Frifch liefert 
Gind das mit Wiffen bed Volks) verträgt fich aufs 
Bere mit den 15 Zuß hohen Koloffen der Kirchenvaͤ⸗ 
Terz welche in St. Nicolaus aufgeftelt und nicht un⸗ 
geſchickt gebildet find; ber Unglaube ſelbſt will glauben 
und kurz: alle Sicherheit bed Dafeyns beruht auf dem 
Beſtteben feinen Irrthum wahr zu machen. Go hät 
Mwics den Gott erfhaffen, fo glauben wir alle daran 
—And ſo allein find wir frey und abhängig zugleich: 
Daß Eufifpiel ift hier, ich möchte fagen, fehr gut 
befetzt und die Leute find eingefpielt; ich habe zwey 
Städe geſehn Die gut gingen. Seit Liebigs Tobe 
riechts auch hier nach Anarchie. Die Muſik iſt faft zu 
ſehtecht. Der erfie Biolinift fcheint zwar nicht unthätig 
undb laßt die andern nach fich ſtimmen, er fcheine abet _ 
nicht zu bemerken daß die Herren Feine reine Saite 
baden" Wer rein fpielt, braucht gar nicht zu ſtim 
seit: Ae Contraviolons ſummen und Brummen, ohne 
Bis. yehörige Anzahl Violoncelle bey fih zu haben: = 
. Semit,-Sott beſohlen aus Dresden ben 1: —* 


Ger 10: - | 
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330. 
An Belter. 


Wie ſoll ich Dir, mein trefflicher Freund, dafıke genug 
Dank fagen, daß Du mich auf Deiner Reiſe durchan⸗ 
als guten Gefellen mitgeführt und Dich mit mie be 
fländig unterhalten haft, twie Deine koſtbaren Blätter 
Zeugniß geben. Die erfie Sendung erhielt ich c 
Weimar, bie zweyte in Karlsbad, die dritte Bier ie 
Jena, wo ich feit zehn Tagen wieder eingetroffen Hin. 
Run aber babe ich dem regfamen Leben, an dem 
Du bisher Theil genommen, nichts entgegen zu bitten; | 
in Karlsbad, wo mir bie Eur fehr wohl bekam, lehte 
ich vollfommen einfom, außer daß zulegt Graf Karl 
Harrach durch feine Unterhaltung mich in den Wiener 
Strudel mit fortriß, fo daß mir manched Mal Höwen 
und Sehen verging, und ich mich daher auf Deine 
lebhafte Darftellung recht gut vorbereitet fühle. 
Uebrigens gab mir die Sreundlichfeit meiner Landé⸗ 
leute das angenehme Gefchäft mich auf vielfachen 
Dank vorzubereiten, den ich ihnen für größere und 
Kleinere Zefte, für geiftige und verförperte Gaben nach 
und nach fehuldig ward, twie bie Kenntniß badon ix 
das verfchloffene Böhmen gelangen Fonnte. Und fo 
find mir vier Wochen hingegangen, auch übrigens 
nicht unbenußt, indem ich gar manches, wad ich bier 
fen Winter bearbeiten wil, durchgebacht und ſchema⸗ 
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siftet- haͤbe. Da Ich das erſte al feif Ianpin- Zeit 
ganz allein war, fo trug es viel bey mich zu ſammeln 
und meiner eigenen Feber zu vertrauen, wie sch benn 
feit mehreren Jahren nicht foviel geſchrieben habe. 

Ferner fegte ich mein alted Grillenſpiet mit Fel⸗ 
(en, Sebirgen, Steinbrüchen und Steinrätfchen wie⸗ 
ber fort, und bey dem fchönften benfbaren Better 
ging und fuhr. ich in ber ganzen Gegend umher. 
Ellenbogen befuchte ich zweymal, Schlakenwerth , € 
gelhaus, Aich waren nicht verſaͤumt; uͤberall Steine 
geklopft, fo daß ich zuletzt die bekannte Müllerifche 
Sammlung von hundert Stuͤcken, eben fo als wenn 
der gute Alte noch lebte, zuſammenlegen konnte. 

Bon menfchlicher Einwirkung wüßte ich faſt gar 

nichts zu fagen. Geh. Mebicinalracth Berendb$ von 
Berlin, mein nächfer Nachbar, gab mir aͤrztliche Si 
cherheit und manche verſtaͤndige Unterpaltung. Grüße 
ide wo Du ihn begegnefl. 

Der große biplomatifche Eonvent ging brey Tage 
nach meiner Ankunft voͤllig auseinanben Einige ber 
Herren habe noch geſprochen, und ſinne jetzt mit 
ganz Deutſchland uͤber die wichtigen Reſultate dieſes 
Zuſammenſeyns. 

Schreibe mir bald daß Du in Berlin angekom⸗ 
men biſt, und ſage mir ja von ben Befinden Sch a⸗ 
Doms das Genauſte. Es war ganz nahe dran, baß 
er noch vor feinem gefeyerten Helden binabgeftiegen 


wäre; freylich iſt ein ſolches unternehmen Güoifehen 
| Berlin und Roſtock ſchwieriger als mitten in Paris. 
Men lebe wohl und erwarte bald einige Sen 
dung. — Daß Du meinen Divan fo theuer besaß 
Seh muͤſſen, geht mit in bie Reiſekoſten, unterweges, 
so man dad Geld am meiften braucht, fcheint es 
weniger werch zu ſeyn. Möchteft Du aus diefem 
Büchlein Dich wieder aufs nene erbaut fühlen. , Es 
ſteckt viel drin, man kann viel herausnehinen und viel 
hineinlegen. Ein gutes Exemplar ift für Dich be⸗ 
finmt: Außerdem fchicfe ich auch nächftens bie 
Supplemetite zur erſten Ausgabe, wodurch auch dieſe 
vollſtaͤndig und brauchbar wird. 

Was Du über Mahomet und Tancred ſagſt, 
it volllommen richtig; doch waren mir dergleichen 
adgemefjene Muſter zu meinen Theater : Dibasfalien 
hoͤchſt udchig und haben mit unfäglichen Vortheil 
gebracht, weswegen ich ihnen nicht feind ſeyn fan: 

Und fomit nochmald den beſten Dank für Deine 
gehaltbollen Sendungen: 


. Trreulichſt 
Weimar, Din 7. Oetober 1819. 


Goethe. 


®. u. 3. Dr. II. 


1820: 
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331. 
An Goethe. 
Berlin, Eonntag der 23. Januar 1820. 


Eine fogenannte zuverläffige Nachricht aus Weimar, 
über Dein Befinden, welche ich geflern vor acht Tas 
gen erhielt, hat mich fo mehr erfchreckt, da ich Dir 
feit langer Zeit Antwort auf Deinen legten Brief 
(7. Sctober 1819) fchuldig bin und daher auch von . 
Dir felbft Feine Nachricht haben konnte. So ſchrieb 
ih an unfern Auguft, deffen Antwort mich und 
mein Haus wieder beruhigt. 

Von meinen beiden Töchtern, die noch nicht ganz 
hergefielt find, war Rofamunde gefährlich krank 
und darüber bin auch ich zu nichts gefommen, wies 
wohl wir täglich Eurer gedacht haben. 

Gleich nach meiner Zuruͤckkunft von Wien habe 
ich mein gewohntes Wefen wieder fortgefeht und er: 
freue mich an meinen Schülern, von denen ein halb 
Dutzend huͤbſche Hoffnung geben. Daneben ift auch 
allerley Kleines Werk angefangen, fortgeſetzt und voll⸗ 
endet, und wuͤrbe vielleicht noch mehr geworben ſeyn, 

oe 
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wenn ich ‚nicht ‚thörichter Weife meinen Divan an 
Langermann verkauft hätte, weil Du mir ſchriebſt 
dag Du mir ein Exemplar fchicken wollteft. 

Wir haben jegt, was fie hier Carnaval nennen, 
doch hat aus meinem Haufe noch Fein Fuß fich hin 
getraut, wie mir denn bag Weſen in fieffter Seele 
wehe thut, da es, ein reines Nichts, fo viel Gelb 
koſtet und feinem Menfchen Freude macht. 

Fuͤrſt Radzivil ift von Pofen zurück, doch habe 
ich auch dieſen noch nicht geſehen; die Verſuche mit 
ſeinem Fauſt werden uns aber ſchon zuſammenfuͤhren. 

Fuͤr heute kann ich nichts Weiteres ſagen als: 
laß doch liebſter Freund mich bald eine Zeile von 
Deiner Hand ſehn. 


Dein ewig 


332. 
An Selter. 
& ift denn auch) gut und der Jahreszeit gemäß, 
wenn unfere Correfpondenz fich wieder aufeifet, und 
fo vernimm denn folgendes. Bey meiner Rückfunft 
in Jena erquickte ic) mich an dem Schluß Deiner 
fchönen Reiſe, von deren Ereigniffen Du mir fo 
freundlich umpänbliche Nachricht: gab; ich beſorgte 


69 


daſelbſt Bibliotheks. und Andere Geſchaͤfte und ges 
langte endlich) den 24. October nach Weimar. Dar 
ſelbſt Habe ich ein neues Heft von Kunſt und Alters 
thum, ingleichen ein anderes Morphologie, völlig, 
zu. Stande gebracht; dabey mag ich mich mehr als bil⸗ 
lig angegriffen haben, fonft hätte vielleicht eine Ver: 
fältung, die ich mir aus gutmürhiger focialer Nach⸗ 
giebigkeit zugezogen hatte, nicht ſo bedeutend get 
ſchadet. Wierjehn Tage wurden mir verborben und 
ich getwöhne nich nur erſt nach und nach wieder a 
die Arbeit. 

Wir gedenfen Deiner und ber Deinigen fo oft 
wir zuſammen find, und meine Kinder haben durch“ 
die Gunſt der Berliner Freunde einen großen Schal” 
fürs Leben gewonnen. Danf ſey Dir fuͤr Deine 
hausbaͤterliche Sorgfalt. 

Nicht mehr fuͤr diesmal, damit beyfommenber | 
Divan die Poft nicht verfäume. Möge er Dich 
aufs neue erregen und drängen daß Du mit mufifa- \ 
liſcher Fuͤlle dieſes, doch im Grunde für ſich nackté 
Liederweſen bekleideſt und "in die Welt einführft. . 
Uchrigens bin ich auf neuem Wege fleißig und * 
fordert auch. 


Eebe wohl mein Spenerfer. 


Weimar, den 30. Januar 1820. 
a | 


In — — — — 
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333. 
An Goethe. 


Berlin, ben 11. Sebruar 1820. 
Sarnen Dank, für den fchönen Divan. Der if 
wie ber geftirnte Himmel; je länger ich ihn betrachte 
je Elarer werben mir feine Bilder, und fo ich ihn 
wieder anfehe ift mir alled neu und frifch. 

Das ſchoͤne rothe Kleid mit Golde hat mich for 
gleich Fräftiger angeregt, auch nach meiner. Art baren 
zu pugen. So habe ich gleich nad) Empfang des 
Bandes zu dem Gedichte: Wiederfinden S. 168 
Noten geſetzt, worin Du Dich und Deinen Hafis 
wiederfinden magſt. 

Sobald alles feſt und rund daran if, ſoll es nach 
Weimar wandern; vor ber Hand ſoll ſich erſt fan 
germann damit zu ſchaffen machen, mit dem frey⸗ 
lich jetzt nicht viel anzufangen ift, da er Tag für Tag 
an fich doctert und flickt, wozu noch kommt daß fie 
ihn in das Eenfurmefen verwickelt haben. 

Iſegrimm ift maufeftil über den Divan, und 
id) glaube er neidfcht Dich, daB Du Dich in Biefe 
uralte Literatur tauchft, unterdeſſen er an längft ge 
leerten Eyerſchaalen Enabbert und barüber mit feinem 
fhönen Talente zu Nichts fommt. Die hohlen Mas⸗ 
fen baben ihm gewiß ein Kleines Dchfenfieber ge 
macht; aber wenn er wieder gu mir komme will ich 
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ihm doch das Gedichtchen recht pathetiſch vorleſen. 
Uebrigens ſcheint er ſich jetzt etwas ficherer zu halten 
indem er fi) von feiner Geite und Secte bat aus 
ſich berans veriren laffen, und hierin, wie in man 
chem andern Puncte, habe ich ihn immer gern gehabt. 

Den 19. Februar 1820. Dein Hefthen Kung 
und Alterthum fümme fo eben an und da ich heute 
außer der Stadt bin, fo geht es zuerft zu Langen 
mann. Alles freut fich darauf und ich will morgen 
meinen Sonntag damit feyern. | 

Meine Dora, Deine tieffte Weredrerin, haft Dis 
durch das uberfchickte Gedicht aus aller Faſſung ges 
bracht; fie wollte Die fchreiben und danken und hat 
vielleicht fchon zehnmal Briefe angefangen; laffen wir 
ihr Zeit nachgufommen. 

Vorgeftern ift bier ein Stück be$ Calderon 
zum erfien Mole, nicht gum allerbeften gegeben wor» 
den: Der Arzt feiner Ehre; groß und furchtbar. 

Sonnabend den 26. Lebe wohl! ich muß nur. 
machen daß ber Brief forsfömmt, fonft bleibe er noch 
Länger liegen. 

Das Liedchen der Suleika S. 166 habe ich 
gefiern in Mufif gefegt und nad, etlichen Tagen wol 
len wir's wieder anfehn. Die Fleinen Spajirgänge 
im Divan bringen boch etwas an Tag. | 

Dein 


— — — 
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334. 

. An Zelter. | 

| Die Memorabilien Deiner Sommerreiſe waren mit 
ſo werth daß ich dachte ſie muͤßten Dich auch wie⸗ 
der erfreuen; denn wenn Du auch ein recht ordent. 
liches Tagebuch hielteſt, fo würde das doch gerade 
in dem Augenblick nicht ſo reflexiv und mittheilend 
geweſen feyn. Deswegen nimm es hier wieder und 
vergieb bie allenfallſigen Schreibfehler, bie ich zu 
tilgen uͤberſah. 
| Es erfolgt zugleich auch ein neues Heft Kunſt 
and Altertfum, wobey wohl einige Artikel Die 
zu Sinne gehen moͤgen. Ich gehe in allem fach‘ 
fort, was mich von jeher intereſſirte, redigire, ſondere 
erhalte, was nur gehen will, rufe manches aus den 
Letheiſchen ueberſchwemmungen des Lebens wieder 
herauf und benutze ſo jede Stunde, die einigermaßen 
behaglich iſt. Sonſt lebe ich in der entſchiedenſten 
Abgeſchiedenheit und erwarte den naͤchſten Fraͤhlings⸗ 
hauch, um nach Karlsbad zu gehen, deſſen ſpaͤtem 
Gebrauch ich einen leidlichen Winter verdanke. Und 
hiermit lebe wohl bis auf weiteres. 


Weimar, den 23. Mär 1820, 
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335. 
An Zelter. 


Byte Heft mag ich gern gleich fortfchicken 
und ich will es nicht ohne Wort und Gruß verfenden: 
Ich Hofe daß einiges auf dieſen Bogen Dir gemuͤth⸗ 
lich ſeyn und Dich anregen ſolle es in Deine Kunſte 
ſprache zu uͤberſetzen: denn das wohlgeſehene Befon⸗ 
dere kann immer für ein Allgemeines gelten. Ich 
benuge die Zeit fo gut ich kann, arbeite vor zu einem 
Bändchen aus meinem geben zu einem fernern Heft 
zu Kunf und Alterthum, ſo wie zur Neaturwiß 
fenfchaft. Dadurch find’ ich eine fo nöthige als nuͤtz⸗ 
liche Abwechſelung,/ ohne mich zu zerſtreuen, und & 
bleibt boch suleßt von ben taufenderley Gedanken et⸗ 
was auf dem Papier fixirt, was andere wieder unten, 
hält, aufmuntert und belebt. 
Soviel fuͤr diesmal; moͤge ich bald von Dir boren. 


Weimar, den 31. Mir 1820. 
Treulichſt verbunden 
G. 
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336. 
An Goethe. 


Berlin, ben 1. April 1820. 
Geſtern Nachmittag, eine Stunde ehe ich an die 
Auffuͤhrung meiner Charfreytagsmuſik gehen wollte, 
erhielt ich Deinen unſchaͤtzbaren Brief vom 283. Mär, 
mit dem Pafete. 

Da ich in den legten Tagen nur mit diefer Mufif 
befchäftige gewefen bin, fo las ich das eingebundene 
Manuferipf wie ein Fremdes, bis ich endlich mit 
dem fröhlichften Erftaunen den alerliebften Spaß er 
rieth, der das Glüclichfie war zum Glücklichen, denn 
meine Muſik ging leicht von-Statten, und mein Haus 
war übervoll. 

Die Herzogin von Eumberland ließ mich nach 
der Aufführung fommen, um über Dich bie fchönften 
Worte auszufprechen und Dich taufendmal grüßen zu 
laffen, indem ich ihr fagen Fonnte daß ich eben Deis 
nen Brief erhalten hätte, der die Gewißheit Deines 
Wohlbefindens. enthielt. 

Auch unfere Muſik ward mit Beyfall gefrönt, 
der Herzog in feiner Eoge hatte ben Tact dazu ges 
ſchlagen, eine Arbeit die er mit drey Ducaten bono: 
rirt hat. | 

Den 7. April So lange liegt biefer angefan⸗ 
gene Brief, an deffen Sortfegung ich verhindert wurde. 
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Seftern fommt‘ num Herr Hauptmann von Hopf: 
garten, ber mir feine fchnelle Abreife von Berlin 
anfündigt und etwas an Dich Abzugebendes verlangt. 

Sp mögen benn biefe paar Worte al$ Zeichen 
meines Lebens ihn begleiten, alled übrige kann er 
Die muͤndlich fagen, ba wir ung woͤchentlich ge⸗ 
ſehn haben. 

Dein 


337. 
An Belter. 


Fu beyliegender Hynme wuͤnſche ich eine wahrhaft 
Zelterifche Compoſition, damit ſolche jeden Sonntag 
vor meinem Haufe chormäßig möge gefungen werden. 
Kaͤme eine folche im Laufe des Monat Mays an 
meine Schwiegertochter, fo wuͤrde fie einftubirt und 
ich bey meiner Wieberfunft Anfangs Juny bamit 
fromm und freundlich empfangen. Der Paraflet walte 
barmonifch über dem Freund jest und immerdar. 


Weimar, den 12. April 1820. G 
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"338. 
An Zelter, 


Es iſt gut daß man von Zeit zu Zeit aus feinen 
Umgebungen zu fcheiden und aufräumen genoͤthigt 
wird, daher entfichen fo die Zwiſchenteſtamente unfes 
rer Laufbahn. In vierzehn Tagen gedenk' ich nad) 
Karlsbad zu geben und da hab’ ich Dir auch noch 
einen Hackert vorgefucht und fende ihn fauber ge: 
bunden. Du haft dem Büchlein Sorgfalt und Sinn 
abgefühlt, die ich ihn gewidmet und verliehen habe; 
es ift in dem lieben Deutfchland verfchollen und mit 
vielem andern Guten und Vuͤtzlichen von den Sands 
weben des Tags sugebeckt, wird aber immer doc 
wieder einmal. tie der Bernſtein ausgeſchwemmt ‚ober 
gegraben. Habe Dank daß Du mic daran erin⸗ 
nern wollen. 

Manches haft Du indeffen von mir erhalten, gich 
in" dieſen Tagen nähere Nachricht. Mich verlangt 
fehr wieder ins Freye: denn der vergangene Winter 
war fehr laͤſtig. Freylich wenn das Frühjahr ein 
tritt, Märzenglöckchen und Erocus bervorbrechen, ſo 
begreift man kaum wie man in dem Schnee» und 
Eiskerker fortepifiren fonnte. Bey euch in großen 
Städten iſt's freylich anders, da ift daß Winterleben 
das luſtigſte. Nun gedenke meiner im Guten, wobey 
ich, um gegen die moraliſche Weltordnung nicht un⸗ 
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dankbar ze feyn, befennen. muß daß mir ſeit einiger 
Zeit gar — Gute begegnete. 
Das Gleiche wuͤnſchend 


Weimar, den 14. April 1820. 


339. 
An Gockthe. 
Berlin, den 19, April 1820. 


Unfer Rünftierverein Hat fich mit der fönigl. Ads 
demie zu einer Feyer des Geburtötaged von Rafael 
verbunden, die nach unferer Art ganz artig ausfiel. 

Man hatte ausgefunden dag Rafael auf ben 
18. Xpril, neuen Styls, geboren ſey und alfe lieber 
dieſen Tag, als den Charfreytag. erwaͤbit, der ſchon 
mit eigenen Heiligthümern befegt ift. 

Drey große Bilder: die Madonnä del Sisto, die 
Mad. del Pesce und dad Bild der heiligen Caecilia 
waren am Ende eines 110 Fuß fangen Saals in der 
Hoͤhe nebeneinander aufgeſtellt. Unter denſelben ſtand 
Rafaels Katafalk auf einer Eſtrade von ſieben Fuß 
Hoͤhe. Auf beiden Seiten des letztern, die vier Lieb⸗ 
lingsmuſen des Helden: Poeſie, Malerey, Architeltur 
und Muſik, Statuen von Gyps, ſechs Fuß hoch und 
von Tieck in der That ſchoͤn drappirt. Zwiſchen 
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jeden zwey Mufen ein brennender Candelaber, über 
die Figuren hinaus vagend, was fich gut comporfirte. 
Ueber dem Katafalf das Bruſtbild Nafaeld, gut von 
Weitſch copirt. 

Alle Zwiſchenraͤume twaren mit farbigen Tüchern 
. gut behangen, fo wie ber ganze. Vorplag von 40 

Suß Tiefe | 

Sn diefem VBorpla war ein Gingchor von 100 
ausgewählten Perfonen, Frauen, weiß, und Männer 
binter ihnen, ſchwarz gekleidet, im dalblreis aufge⸗ 
ſtellt. Geſungen ward: 

1) Ein Requiem von mir. 
2) Das Leben Rafaels abgelefen vom Profeffor 

Toͤlken. 

3) Crucifixus von Antonio Lotti; eines großen 
Styls wegen merkwuͤrdig. 
4) Las ich etwas zum Verſtaͤnbniß biefes alten 

Stuͤcks in Verbindung mit 

5) Gloria in excelsis deo von Joſeph Haydn, 
um ben Unterfchied der Zeitalter in Abſicht des 

Styls bemerkbar zu machen. 

Die Sache war in einer flarfen Stunde abge 
macht. Was ich gelefen, lege ich zur . Deutlichkeit 
bey und magft Du mir doch ein foͤrderndes Wort 
darüber fagen. 

Nun fchönen Dank für alles Ente mad Du mir 
thuſt. Deinen Philipp Hadert habe ich ſchon 
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wieber bᷣurchgeleſen und kurz vorher hatte ich den 2ten 
und Zten Theil Deines Lebens wieder nachgelefen. 

“Der Divan if jetzt meine Bibel, in deren An- 
betung ich täglich mehr verfinfe. Gott gebe Die 
. Befundheit und Luft Deine alten Schäge ans Licht 
zu Gelingen. Man hat. feine Freude über die Ge⸗ 
- fichter wenn fie folch ein Buch zuerft wie eine Zeis 
tung leſen und Jahr und Tag nachher immer wieder 

daran gehen um noch einmal gu fehn mie fich bie 
Sache eigentlich verhält und immer fachter urtheilen 
und zuletzt ſtumm find wie Fiſche. 

Lab doch ja von Dir hören, wo Du bift; ich Kin 
eben jetzt wieber ein fchlechter Eorrefpondent. Kann 
man doc) über der Flut von Nichts kaum an ſich | 
ſelbſt gelangen. 

Da ic) auf Michael meine Wohnung verlaffe, fo 
werde ich wohl den Sommer hier verweilen. Unb 
nun: Gott befohlen. 

Dein 

Den Prometheus habe ich mir abgefchrieben; 

das iſt ein Kerl. 


Crucifixus eliam pro nobis sub Pontio Pte | 
passus et sepultus est. 


„Der eben aufgeführte Gefang auf bie obigen 
Worte darf fo wahr als Fühn genannt werben, infe- 
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fern er ſich anmaßt mit ſeinen eigenſten Mitteln zu⸗ 
gleich maleriſch, ja.plaftifch, außer ſich ein Wild aufs 
zubauen, um es in ber Geele des Hoͤrers zur Idee 
an erheben die ihm felber inwohnt; und in fofern 
darf fich dieſes Stück im eigenfien Sinne eine Mufif 
nennen.” 
u „Das Stuͤck it aber auch zugleich Sefcichelig 
‚merfwürdig, indem es den MWendepunct anzugeben 
ſcheint von dem an bie Kirchenmuſik bis anf unfere 
Zeit fich mehr und mehr von fich felbft entfernt und 
ber Belehnung bergegeben hat." 

nDie in der Chriſtenheit bekannten Worte Civ- 
cifizus u. ſ. w. ſind von unſerm Meiſter zu einer | 
Grundfläche, einer malerifchen Unterlage ausgebreis 
tet, um dem Ohre das Bild des Kreuzes Darauf ab⸗ 
zubilden.“ 

„So wie in Rafaels vor uns aufgeſtellter 
Caecilia das beſchauende Auge zum Ohre, fo wird 
in diefer Mufit das Ohr durch innere Vorſtellung 
sum geiftigen Auge vor dem fich das ewige Krug 
wmanderwuͤrdig, nad) und nach aufrichtet, woran bie 
Sünde und Schmach aller Welt abgebüßt worden." 

„Gegen das Ende erhebt ſich das Stuͤck immer 
mehr gu einer Eoloffalen harmonifchen Maffe, worin 
Verſtand und Sinn untergehn indem fie ſich in De 
muth und Anbetung aufloͤſen.“ 


— 


„Wenn 
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„Wenn ber große Venetianer Anton Lotti in 
dem eben vernommenen Stüce durch einen tiefen, der⸗ 
ben ind Bittre greifenden Styl unfere Bewunderung 
davon getragen hat; fo mögen wir nun getroft einem 
eingebornen Meifter huldigen, der weit über ein Jahr⸗ 
hundert fodter geblüht und die Ehre der Kunft feiner 


Zeit für unfere Deutfchen Nachkommen auf alle Zeiten 


befeſtigt hat." | 
nDas nachfolgende Gloria in excelsis deo! wo⸗ 
mit das Heutige Feſt befchließt, ift ein Werk unfere® 


| unfterblihen Joſeph Haydn." 


Beide genannte Achte Meifter find an Producs 
tionsfraft, Runftfertigfeit, Fleiß und Gemüth von gleis 
chen Gaben, und was fie von einander unterfcheibet 
gehört ihrer Nation, ihrer Zeit und dem Zuftande ih» 
ver Kirche an.“ 

„Der wohlwollende lebensfrohe Sinn in Haybnd 
fAnmtlichen Kunftwerken, ber auch dies herrliche Glo- 
ria glebt, möge nun zugleich die Apotheofe des ewi⸗ 
gm Rafael Sanzio fen, deffen Andenken gefeyert . 
werben wirb fo lange dieſe Erbe von bilbungsfähigen 

Sefchlechtern bewohnt if.“ 
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340. 
An Zelter. 


Karlsbad, den 2. May 1920. 


Dein lieber Brief vom 19. April trifft mich ben 2 
May in Karlsbad und erfreut mich gar höchlich. Zus 
vörderft will ich gu eurem Rafaeliſchen Feſt Sluͤck 
wünfchen, e8 war gut ausgedacht und hat fich gewiß 
auch fo ausgenommen; ed macht es euch Niemand 
fo leichte nach. Laßt es immer Sitte werben daf 
man die Heroen aller Art fenert, welche über die Ab ; 
mofphäre des Neides und des Widerſtrebens erhoben 
find. = 
| Die Muſik hätte ich wohl hören mögen. Zu dem 
was Du fagft kann ich mir mwenigftens einen Begriff 
aufftelen. Die reinfte und hoͤchſte Malerey in der 
Muſik iſt die welche Du auch ausübft, ed kommt 
barauf an den Hörer in die Stimmung zu vegfeken 
welche das Gedicht angiebt, in der Einbildungsfraft 
. bilden fich alsdann die Geftalten nach Anlaß des Zer 
tes, fie weiß nicht wie fie dagu kommt. Muſter de 
von haft Du gegeben in der Johanna Sebus, 
Mitternacht, Ueber allen Gipfeln it Ruh und 
wo nicht überall? Deute mir an wer außer Dir der 
gleichen geleiftet hat. Toͤne durch Töne zu malen: zu 
donnern, zu ſchmettern, gu plätfchern und zu patfchen, 


ift deteftabel. Das Minimum davon wird als Tuͤpf⸗ 
hen aufs i in obigen Fällen weislich benußt, wie Dis 
auch thuſt. Und fo verwandle ich Ton» und Gehör 
Iofer, obgleich Guthörender, jenen großen Genuß in 
Begriff und Wort. Ich weiß recht gut daß mir des⸗ 
halb ein Drittel des Lebens fehlt; aber man muß fich 
einzurichten wiffen. 

Bom 23. April an habe ich acht fchöne Tage ver 
let, vollfommen heitered Wetter, leidlich Befinden, 
zur Beobachtung aufgelegt, Metterguftand und Wol⸗ 
fenbildung mit Theilnahme betrachtend. In Aleran- 
dersbad befah ich mir die Zitanifchen Selfenverftürzuns 
gen, die vielleicht ohne Gleichen find. Seit dreyfig 
Jahren daß ich fie nicht: gefehen habe, hat man fie 
durch architeftifche Särtnerfünfte, fpasirbar und im 
Einzelnen betrachtlic) gemacht. Dad Andenken Eurer 
Königin ſchwankt und ſchwebt wunderſam dazwiſchen. 

Dann beſuchte ich Marienbad, eine neue bedeu⸗ 
tente Anſtalt, abhängig vom Stifte Toͤpel. Die An⸗ 
lage des Orts iſt erfreulich; bey allen dergleichen fin⸗ 
den ſich ſchon fixirte Zufaͤlligkeiten, die unbequem ſind; 
man hat aber zeitig eingegriffen. Architekt und Gaͤrt⸗ 
ner verſtehen ihr Handwerk und ſind gewohnt mit 
freyem Sinn zu arbeiten. Der letzte, ſieht man wohl, 
hat Einbildungskraft und Praktik, er fragt nicht wie 
das Terrain ausſieht, ſondern wie es ausſehen ſollte; 
abtragen und auffuͤllen ruͤhrt ihn nicht, und ein ſolcher 
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ift beſonbers in gegenwaͤrtigem Galle noͤthig. Mir 
mar es übrigens als wäre ich in den Norbamerifani- 
(chen Einfamfeiten, wo man: Wälder aushaut um in. 
drey Jahren eine Stadt zu bauen. Die niedergeſchla⸗ 
gene Fichte wird als Zulage verarbeitet, der zerſplit⸗ 
terte Sranitfel$ feige als Mauer auf und verbindet 
ſich mit den kaum erfalteten Ziegeln; zugleich arbeiten 
Zuncher, Stuccaturer und Maler, von Prag und an: 
dern Orten, im Accord gar fleißig und gefchickt; fie 
wohnen in ben Gebäuden bie fie. in Accord genommen 
und fo geht alles unglaublich ſchnell. Ein Haus das 
noch nicht unter Dach iſt, fol im Auguft fchon zum 
Theil wohnbar feyn, ich mag wenigſtens nicht hinein: 
ziehen. Diefe Eile jedoch und ber Zubrang von Baus 
Iuftigen (denn alle Bauftellen nach einem regelmäßigen 
Plan find fehon vergeben) wird eigentlich dadurch be 
Icht daß ein Haus, fobald es fertig ift, im naͤchſten 
Sommer zehn Procent trägt; es koͤmmt nun auf die 
Dauer an. Das Waffer läßt ſich verfchicken und geht 
auch fchon Fark nach Berlin. Schreib mir doch ob 
Jemand von Deinen Freunden Gebrauch Davon machte? 
ich babe gutes Zutrauen dazu. 


Drofit vom geftrigen Zahrpiarkt. 
Darabel. 


Du der Apfels Verkäuferin 
Kamen Kinder gelaufen, 


AHe wollten Baufen ! 
Mit munterm Sinn 
Griffen fie in die Haufen; — 
Sie hörten den Preis, 
Und warfen fie wieder hin 
Als waͤren fie glühend heiß. 
Was der für Käufer haben ſollte, 
Der alles gratis geben wollte! 


Karlebad, deu 2. May 1820. 


341. 
An Zelter. 


Nach Abgang des Blattes am 3. May fahre ſogleich 
ort. Da Du Deine Wohnung veraͤnderſt, ſo melde 
vohin Du ziehſt, damit man Dich auf dem Berliner 
Plane, den meine Kinder gar oft produciren, auch 
vieber ſuchen und beſuchen koͤnne. 

Ich glaube gerne daß Du in der bewegten Stadt 
ſehr zerſtreut wirſt; alles macht Forderungen an den 
der etwas vermag, und daruͤber zerſplittert er ſein 
Vermoͤgen; doch verſtehſt Du gar wohl Dich wieder 
wfammenzubalten. 

Möge mein Divan Dir immer empfohlen bleiben. 
Ich weiß mas ich hineingelegt babe, welches auf 
mancherley Weiſe herauszuwickeln und zu uugen if. 
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Ebermwein hat einige Lieber gefeßt, fage mir Dein 
Urtheil darüber. Deine Compofitionen fühle ich fü 
gleich mit meinen Liedern ibentifh, die Muſik nimmt 
nur, wie ein einftrömended Gas, den Luftballon mit 
in die Höhe. Bey andern Componiften muß ich erfl 
aufmerfen wie fie das Lich genommen, was fie daraus 
gemacht haben. 

Unter den Eberweinifchen hat das eine: 

20. Suffufs Reise möcht ich borgen ꝛc. 

mich und andere befonderd angefprochen (wie fie 
es beißen). Die Srau frug fie recht gut, fließend und 
gefällig vor. > 

Indeſſen fammeln fich wieder neue Gedichte zum 
Divan. Diefe Mohamebanifche Religion, Mythologie, 
. Sitte geben Raum einer Poeſie wie fie meinen Jah 
ren ziemt. Unbedingtes Ergeben in ben unergründs 
lichen Willen Gottes, heiterer Weberblict des beweg⸗ 
lichen, immer kreis⸗ und ſpiralartig wiederkehrenden 
Erde⸗Treibens, Liebe, Neigung zwiſchen zwey Welten 
ſchwebend, alles Reale gelaͤutert, ſich ſymboliſch auf⸗ 
loͤſend. Was will der Großpapa weiter? 


Wunderlich genug daß jener, von mir ſelbſt auf⸗ 
gegebene und vergeſſene Prometheus gerade jegt 
wieder auftaucht. Der bekannte Monolog, der in 
meinen Gedichten ſteht, follte den beiten Act eröffnen. 
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De erimerft Di wohl faum daß der gute Men- 
delsſohn an den Folgen einer voreiligen Publication 
deſſelben geſtorben iſt. Laſſet ja das Manufeript nicht 
zu offmbar werden, damit es nicht im Druck erfcheine. 
Es kaͤme unferer revolutionären jugend als Evanges 
lium recht willfommen, und die hohen Commiffionen 
zu Berlin und Maynz möchten zu meinen Juͤnglings⸗ 
Grillen ein ſtraͤflich Gefihe machen. Merkwuͤrdig ift 
ed jedoch daß dieſes widerfpenftige Feuer ſchon funfzig 
Jahre unter poetifcher Afche fortglinmt, bis es zulegt, 
real entzündliche Materialien ergreifend, in verberbliche 
Flammen ausgubrechen droht. 

Da wir aber einmal von alten, obgleich nicht ver; 
alteten Dingen fprechen, fo will ich die Srage thune 
ob Du den Satyros, wie er in meinen Werfen 
ſteht, mit Aufmerkſamkeit gelefen haſt? Er fällt mir 
ein, da er eben ganz gleichzeitig mit dieſem Prome 
theus in der Erinnerung vor mir auferficht, wie Du 
gleich fühlen wirft, fobald Du ihn mit Intention bes 
trachteft. Sch enthalte mich aller Vergleichung; nur 
bemerfe daß auch ein wichtiger Theil des Fauſt in 
dieſe Zeit faͤllt. 

Nun zu der Witterung, als einem Haupterforder⸗ 
niß der Reiſe und Badetage. Die obere austrocknende 
Luft hat geſiegt, alle Wolken ſind verſchwunden, der 
heutige Himmelfahrtstag iſt ein wahres Himmelsfeſt. 
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Am Sangen thut einen fehr angenehm bemerkba⸗ 
ren Effect der, bey einem fo hohen Sonnenftand, weit 


. gurückgehaltene Fruͤhling. Es ift ald wenn bey ihrem’ 


Erwachen bie Bäume verwundert wären, fich fehon 
fo weit im Jahre zu befinden und von ihrer Seite 
noch fo weit zurück zu feyn. Mit jedem Tage eröffs 
wen fich neue Knospen und die eröffneten entwickeln 
ſich weiter. 

Sehr lieblich iſt es Daher gegen Sonnenuntergang 
die Prager: Straße hinabzugehen. Alte unbelaubten 
Bäume, bisher unbemerfbar, wenigſtens unbemerft, 
werden nach und nach fichtbar, wie fie ihre Blätter 
entfalten, und, von dem Sonnenlicht vom Ruͤcken her 


befchienen, als völlig durchfcheinend in ihrer eigen 


lichen Sorm dargeſtellt und Eenntlich werben. Das 
Gruͤn ift fo jung, gilblich und völlig durchſichtig; an 
Sem mwachfenden Genuß kann man fich gewiß noch 
vierzehn Tage ergögen. Denn felbft zu Pfingſten wird 
das erſte Gruͤn noch nicht völlig entwickelt feyn. 
Der Tag wächft und fo ift alles fchön und gut. 
Möge das Schönfte und Beſte Dir gegönnt ſeyn! 
Karlsbad, den 11. May 1820. 
. G. 


En 
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. 342. 
an Goethe. 


Berlin, den 13. May 1829. 


Ey da ich im Begriff Hin mit den Kindern nach 
Potsdam zu fahren, um ben morgenden Sonntag dort 
in die Blüchen zu ſchauen, koͤmmt Dein Tiebfter Brief 
vom 2. dieſes aus Karlöbad, der mich doppelt ver: 
gnuͤgt macht weil Du mich darin lobſt. 

Dachte ich doch daß Dir von unferm Sefte das 

Ganze anfchaulich feyn müßte; auch hat es den Gaͤ⸗ 
ſten Vergnügen gemacht, infofern fie nichts von uns 
vernommen haben als was uns und ihnen gemäß ift. 

Den 16. May. Indem Dein Brief von muſtka⸗ 
liſcher Malerey fpricht, ſoll ich fagen wer fonft der: 
gleichen „geleiftet hat? 

Hat es doch jeder Tüchtige nach feiner Art in 
allem was Kunft heißt hervorgebracht; und nur bie 
welche es nachmachen wollen fallen ind Einzelne, Ver- -· 
gleichende, zw ihrem Schaden, wie die Maler welche 
einen falfchen Kopf auf fremden Rumpf ftellen. 

Mit dem Genie ift es anders, wie Du mir einft 
bey Gelegenheit, ald bie Rede von Moliere war, 
begreiflich machteft. Mit dem ift nicht zu hadern: es 
ſtellt und, hält und, jagt und, wir wiffen nicht wie? 
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und am Ende finden wir und zufrieden, wenn wir 
nur unfere Sorbderungen aufgeben. 

Haydn in der Schöpfung und den Jahres: 
seiten; Beethoven in feinen Charafter-Sinfo 
nien und in der Schladht von Vittoria Haba 
das Geltfamfte auf die Tafel geftellt und autge 
geichnet. .. 

Was ich dabey bemerfe ift folgendes: Nimmt man 
das Wort weg und die Sache bleibt im Zuſammen⸗ 
bange; fo wird man fich beruhigen. Die Schladt 
von Vittoria, welche ich nun vier Mal mitgemacht 
habe, hat mich noch immer in Die herzhafte, furchtbar 
furchtlofe und geiftige Stimmung verfegt welche dazu 
gehört. Nur darf ich mir die Parteyen nicht uw 
mentlich denfen, weil fich gleich das Urtheil einmifcht, 
dad allemal partepifch if. Und doch find fie durch 


ihre National: Mufif ald Engländer und Franzoſen 


fenntlich, man weiß nicht ob es ein Fehler iſt ober 
eine Schönheit? 

Die Ouvertüre in Haydnd Schöpfung iſt dab 
wunderbarſte aller Welt, indem durch ordentliche, me 
thodifche, ausgemachte Kunftmittel. ein — Chaos 
hervorgebracht ift, das die Empfindung einer bodenlo 
fen Unordnung zu einer Empfindung des Vergnügen 
macht. 

In der Sinfonie zu den Jahreszeiten, welche 


9 
en Winter vorfiellt, friere ich mit Wolluſt am wars 
nen Dfen und weiß in bem Augenblicke nicht: ob «& 
mßer dem noch was fchöned in der Melt giebt? 

Was der alte Bach und Händel geleiftet haben, 
ſt völlig graͤnzenlos, befonders in feiner Unzahl; fo wie 
ebe gelsgentliche, voruͤberſchwirrende Aeußerlichkeit zu 
nem Abgrunde von Empfindung wird, welchen fie 
sit befannten ſchwarzen Puncten bezeichnen. Ja wäre 
m Menfchlichen Feine Beichränftheit und das Außer; 
iche Mittel reich genug, fo würde man im Bauche 
es. Erde und-in der Bruſt der Sterne dad Leben der 
(macht erkennen. | 

Was ich hiergegen an den Tag gebracht habe, ift 
be vpon der Art dag ich darüber nicht Verftändliches 
w fagen wüßte Daß ich aus Neigung und Gluͤck 
ms obigen Schägen manches herausgeahnet habe, 
vas alfo nichts meniger als einzig iſt, mag darinne 
eſtehen: aus wenigen Noten einen Knaͤul zu wickeln 
voraus fich abwickeln laßt was der Faden langt, und 
yabin haben mic) Deine Gedichte gebracht die ich ver- 
ftehe ohne fie gu erklären; welches letztere mir oft ges 
nug gum Vorwurf wird, der mich nicht befremdet und 
nicht Fränft, weil ich weiß was barin ift, wenn ich 
es auch nicht berausfchaffe. 

So erſchrak ich ganz anmuthig als ich im Divan 
dad: Dir gu eröffnen mein Herz gedruckt fand 
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und bie Erflärung dabey: wie das Gedicht entftanden. 
Es war im Blauben an Dich, ohne weiteres Der: 
ſtaͤndniß in Noten gefett, und der Ton beffelben war 
von mir hinterher gang wahr befunden. — Wer mag 
fich das erklären? 

Der Gebrauch de Marienbrunnens iſt Hier ſtark 
im Gange Mein Arzt wollte mich ſchon voriget 
Jahr dahin ſchicken; als ich aber in Franzensbrunnen 
und Karlsbad erfuhr daß fie mehr Leute haͤtten al 
Wohnung, rannte ich nach Wien, wo fie freylich auch 
nichts geben wollen. Lebe recht wohl und geb 
unfer im Guten. | 

Den 24. May wird der vorjährige Geburtstag 
wieder gefeyert und der Fauſt wieder lodgelaffen. G 
wäre doch gut wenn Du bem Spaße ein wenig naͤher 
mwäreft und follteft Du Dich) auch nur über unfen 
Sreude daran freuen. 

Dein 
3. 
Laß doc) bald wieder von Dir hören; werben wir 


ja immer älter, fo laß und doch fo nähe zufammen 
rücken als möglich. Dein! 





343. 

An Goethe. 
en HimmelfahrtSbrief der geſtern engefommen 
ınge fogleich im Namen des heiligen Paraflet 
ntworten an, denn heut ift Pfingfien, das lieb: 
jerſt alfo von geftern d. i. von der erfien Probe 
auft, von der ich nicht viel mehr gu fagen weiß 
8 die heutige befier ausfallen wird. Die neuen 
: wird er ſchreiben? und der Abfahrtd- Chor 
I), troß des fpillerigen Styls, zum erfienmale 
zu fchlecht. Der Dilettant kann fich nicht ver⸗ 
m, indem er alled auf die Spitze ftelt und gar 
1 ausdrücken will. Dem ift nun nicht zu helfen, 
ihm fchon dies foviel Arbeit macht daß er froh 
r Einmal davon zu feyn. Mit einem Chore von 
r Zucht wird ihm der Schaden gar nicht merk; 
fomme er endlich aber damit auf ein wirkliches 
er; fo werden fie ed ihm wohl beybringen. Fer⸗ 
wurde die Scene mit dem Schmurffäftchen in 
chens Stube zum erfien Male gegeben, und 

nicht ohne einige Affectation von Madame 
ch, welche, mäßig gefprochen, um die Hälfte zu 
Mat. Das aber wird fich geben, denn fie iſt eine 
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Derfon mit ber man über ſolche Dinge noch wohl re 
ben darf. 

Das Zimmer war von Schinfel ausnchmeab 
hübfch angeordnet, wenn es auch etwas Fleiner haͤttz 
feyn koͤnnen. Das Fenſter mit den Blumen, be 
Spiegelpfeiler, der Schrank, der Tifch mit feiner Dede, 
das Raͤdchen, bad Bett, das Bild der Schmergend 
mutter, dad Kruzifie u. ſ. w. waren fo heiter und 
naiv aufgeſtellt, daß eben auf biefem Grunde ein 
hochtragiſches Gretchen nicht zu Haufe erfchien. 

Die Muſik gebt durch Die ganze Scene ununtes 
brochen fort und bat bie huͤbſcheſten Sachen in fi, 
ift aber eben deswegen ſtoͤrend weil zuviel ausgebrädt 
worden, tworunter das Aufs und Abwallen und der 
Fluß der Neben leidet. | ‘ 

Am wunderwürdigften macht fich die Scene mit 
der Natte; fie ift in ber That fchauerlich und durch 
aus nicht Fleinlich, mwietwohl fie vom Mep hiſto nicht 
einmal fo gut gefpielt wird als manches ande. 
Uebrigend hat der Spaß nur von 6 Uhr an bis nad) 
Mitternacht gewährt. Heut denk' ich follen wir leich⸗ 
ter abfommen, wenn nicht die Unzahl der Anordner 
ben Brey in die Länge sicht. 

Die Hazogin von Eumberland mit ihrem 
Gemahl war zugegen und bat ſich mit Genuß usb, 
wie es fchien, um Deinetwillen alle Repriſen einer 
erfien Probe gefallen laſſen. Sie fagt mir fo viel 





ſchdnes unb Gutes von Dir, Earg fie iſt ſo verlicht 
ı Dich, daß ich ſtatt Hände, Finger, Mund und As 
ws nur lauter Ohren brauchte um alled aufzufaſſen. 
Inch dee Herzog konnte nicht fertig werben gu erjaͤh⸗ 
n, vote er Dich in Weimar aus Deinem Haufe ges 
olt und feiner Gemahlin zugeführt habe. 

Was mir bey diefen Gelegenheiten zu einem Par⸗ 

Felchen Ironie verhilft, find die Enden wobey dies 
Berf angefaßt wird. Manchmal möchte man laut 
uflachen, wenn man die Bewunderung befien ver 
immt, womit fie gerade fich felbft meinen, ohne fich 
s erfeımen. Die Einzigen die dabey Unrath merfen 
nd der König, die alte Gräfin Brühl und einige 
Ite Damen, die fih von dem Schwefelgeruch in ih⸗ 
m eignen Kammern nicht ganz bebaglich in Rapport 
efegt finden. 
Mad endlich den Prometheus betrifft, fo ftebe 
h für nichts. Ich habe ihn noch nicht aus Händen 
egeben, höre aber überall und mit Deinem eigenen 
3erdachte davon reden, und Du magſt Dich Immer 
mfchicken, wenn er gedruckt erfcheinen follte, ihn, ba 
r nicht :mehr abzutreiben ift, als einen natürlichen 
Sohn ind Hallifche Waifenhaus unterzubringen. 

Den Satyrus werde gleich wieder lefen, ba ich 
nich der Zodes-Umftände des verfiorbenen Philofophen 
ch ganz wohl erinnere und von der keſſin gſchen 
hartey war. 
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Aus dem. Di van habe ich manches in Muſik ge 
fg: 1) GSuleife ©. 166. 2) Wiederfinden 


©. 168. 3) Elemente ©. 14 4) Erfchaffer: 


und Beleben ©. 16. 5) Selige Sehnſucht & 


30.. 6) So lang’ man nüchtern it & 187. 


7) Alle Menfhen ©. 212. 8) In taufenb 
Formen ©. 179. Den meiften jeboch fehle die letzte 
Hand, unterdeffen fie fich in mir durchfochen. Eben 
weins Stüce Fenne ich noch nicht. Er pflegte ſonſt 
wohl fie mir zu ficken, und da ich nicht gleich ant⸗ 
wortete, bat er es zulegt unterlafien. Es gebt mir 
damit nicht befler wie Dir: bey Andern muß ich mid 
von mir felbft entfernen, und wer Fann etwas außer 


ſich? — ich nicht. 


Auf Michael erft verlaffe ich meine jegige Woh⸗ 


nung, zwar ungern, aber wegen des Rauchens ber 
Defen, wodurch mir die Augen zu Grunde gehn. Ich 
habe mir ein Fleined Haus gemiethet, welches ich als 
lein bewohne, (da bey mir foviel gefungen, gepfiffen 
und geftrichen wird) um Niemand damit läftig zu feyn. 
Dies Haus liegt von hier aus über die Weidendam⸗ 
mer Brücke weg, nach den Linden zu, in der Georgen⸗ 
firaße No. 19. Won Sinnen habe ich das Haus Faum 
gefehen, als ehmald da Johannes Müller drinnen 
wohnte. Es ift fieben Fenſter lang, von zwey Etagen, 
und ic) Hoffe Durch Weguehmung einer Wand mir ein 
bequemes Mufitzimmer eingurichten. Die Straße if 

ſtill 
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fit und das Haus ficht unmittelbar an einem großen 
Sarten,; der an der Spree liegt. Den Gebrauch bes 
großen Gartens habe ich dazu und überdics für mich 
allein ‚einen Fleinern Garten, beffen Unterfrucht mir zu; 
fömmt. Zu den Bequemlichfeiten dieſer Wohnung 
gehoͤrt beſonders, daß ich die Akademie und das Then, 
ter um bie Hälfte näher habe als fonft. Diefe Geor⸗ 
genſtraße (denn es giebt bereit zwey) geht parallel mit 
der Leuten Straße. Geht man nun von den 
Binden ber auf das Dranienburger-Thor zu, fo geht 
man über die Mittels und Leute Straße meg, 
liufs in die Georgenftraße hinein, worin das letzte ars 
tige Häuschen mit Doppelfenftern und einem einzigen 
Eingange meine Wohnung wird, mo ich 500 Thaler 
Miethe zahle. Daß in diefem Haufe für Weimarifche 
Sreunde wieder Plag ſeyn wird, wollen wir anzudeu⸗ 
ten nicht vergeſſen haben, und. der große Garten ift 
koͤſtlich. 

Eben bin ich begriffen mein Beben sum zweyten 
Male durchgumuftern, um einen Abriß beffelben nebft 
meinem Bilde ind Archiv ded Künftlervereind abzulies 
fen, wie es die Pflicht eined Mitgliedes mit ſich bringt. 
Gott befohlen! 


| Dein 
1. Pfiugſttag (21. May) 1820. 


&.u.2. %e. I 7 
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344. 
An Goethe. - 


Evangelium am Pfingfimontag, (22. May) 18%. 


Da traten ſie abermal zuſammen und fragten: Sur: 
was wilt Du, dag wir Die thun follen? — Er aber 
fprach: Singet Euer Lied von geftern, auf baf Ihr 
wiſſet und behaltet was Ihr thut, wenn ber Tag 
koͤmmt! — Und fie thäten alfo; und darauf aßen 
fie und tranfen und als fie gefien und getrunken 
hatten gingen fie von bannen, denn ed war Mitten 
nacht. | 

Die Scene wo Fauſt mit dem Pubel in fein Zim 
mer tritt, ift in der That zu loben, wie fie Bier Durch 
Mufif gehoben if. So ift gleichfalls die Stelle wo 
Gretchen vor dem Spiegel fi) den Schmud au 
legt allerliebft idealiſch, wie fich Eitelkeit zufaͤllig der 
Unfhuld naht und gaſtlich und Huldreich enapfangen 
wird. Der fehöne Hals ift nicht mehr bloß fchön, er 
ift genießlich worden. | 

Geftern ald den 24. diefes, am Geburtätage der 
Fürftin Radzivil, ift endlich unfer Fauft glatt und 
rund von Stapel gelaufen. Der König war fo gu 
frieden mit und daß ich fein Lob aus feinem Munde 
bonigfüß vernommen habe, und hinterher wohl fagen 
mag daß ich felber zufrieden war. 





2 . 

Was ich naͤchſtdem nun auch noch für Dich zu 
bemerfen finde, befieht in der Anerkennung des Gan⸗ 
zen. Die Senfation unferer erſten Verſuche, ſeit gehn 
Jahren, hatte bis heut einen Bitterſchmack, der in 
Einzelnheiten und Worten feinen Grund hatte. Einige 
konnten barüber nicht wegkommen, biſſen bie Lippen 
und Fonnten nicht begreifen wie man öffentlich nennen 
fönne was fie fi genug fehuldig willen. Daher 
mußten Worte mit andern vertaufcht und vertufcht 
werben, Nun fangen fie fchon an, bie rechten Worte 
zu vermiflen und eine Dame ließ fich geftern vernch⸗ 
wen: ba man ſoviel ſage; fo fey nicht zu begreifen, 
wie man nicht alled fage was gefchrieben ſteht. 

Es ift dies der nämliche Fall wie mit ben beiben 
koloſſalen Apollen, welche hier um Eingange unfereö 
Thiergartens aufgefiellt find. Diefe beiden Statuen 
von Sandſtein erinnere ich mich von Jugend an in 
puris naturalibus gefehn und niemald eine Anmer⸗ 
fung barüber vernommen zu haben. Gott weiß, wel⸗ 
her züchtige Staats» Kunfis und Cultmann vor 
Kurzem auf den Einfall gefommen ift, ben beiden 
Apollen ein Blatt nebft Stengel vor die Scham an⸗ 
bringen zu lafin. Died Blatt iſt mit eifernem Duͤ⸗ 
bei befeſtigt, der den Roſt herbeygegogen und bie. ganze 
Stelle fo verunziert bat, daß es ein wahres Spectafel 
ift, weil das Auge mit Gewalt auf bie Stelle gezogen 
wirb indem. bie ganze Statue weiß iſt. Am unzufrie⸗ 
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denften find bie Weiber, welche fich eben verrathen 
indem fie ſich nichts wollen merken laffen. 

So mit dem Fauſt: nun. wollen fie alles wiſſen 
und. alled haben, indem fie ihn alle Iefen und weicher 
Iefen. Die Herzogin von Cumberland war wieder 
voN Deines Lobe und bebauerte daß fie nicht allen 
Proben hatte beywohnen Fünnen, weil dad Städ es 
gentlich eine Sache fey, die man fich nicht zu oft 
vorführen koͤnne um in ihre Tiefe gu fchanen. Dein 


Vivat bey Tifche war aus Einem Munde, es beftand - 


in einem bunbertfiimmigen dreymaligen Accorbe. 

Wenn Rabzivild Eompofition auch gar fen 
eigened Verbdienſt hätte, fo würbe man ihm boch das 
große zugeftehn müffen: dies bisher im dickſten Schatten 
verborgen geweſene Gedicht and Licht gu bringen, was je 
ber,. indem er es gelefen und durchempfunden, glaubte 
feinem Nachbar vorenthalten zu müffen. Ich müßte 
menigftend feinen andern der Her; und Unfchuld ge 
nug gehabt. hätte folchen Leuten folche Gerichte vor; 
zufegen, wodurch fie nun erft Deutfch lernen. 

Denkſt Du Dir nun den Kreis dazu in bem 
Dies alles vorgeht: einen Prinzen als Mephiſto, 
unfern erften Schaufpieler ald Fauſt, unfere erſte 
Schaufpielerin als Gretchen, einen Sürften al 
Eomponiften, einen wirklich guten König als erſten 
Zuhörer. mit feinen jüngften Kindern und gats 
zem Hofe, eine Capelle der erſten Art wie.man fie 


nbdet, und endlich einen Singchor von unſern beſten 
Stimmen, ber aus ehrbaren Frauen, mehrentheils 
hönen Mädchen und Männern von Range (wer 
nter ein Eonfiftorielrath, ein Prebiger, cine Eom: 
ftorialrath6 » Tochter), Staats⸗ unb Juſtizraͤthen 
efteht und dies alles angeführt vom fFöniglichen 
Seneral« Intendanten aller Schaufpiele ber Reſibenz, 
er den Mafchinenmeifter, den Dirigenten, ben Souf⸗ 
eur macht; in der Refideng, in einem koͤniglichen 
Schloffe; fo folk Du mir ben Wunfch nicht (chlimm 
eigen, Dich unter und gewuͤnſcht zu haben. 

Alles fragte nach Dir und freute ih Deines 
Zohlſeyns, worüber ic aus Deinem legten Briefe 
rwuͤnſchte Nachricht geben fonnte. Der König wun⸗ 
erte fich, als ich fagte daß Du fchon feit Mitte 
‚rigen Monats in Karlsbad ſeyſt. 

Nun fol das neue Schaufpielhaus, wenn «6 fer: 
ig ift, von Dir befprochen werben, baß Apoll «6 vor 
Schaden bewahre und Mufen und Grazien nicht 
angebuldig darin werden, wenn wir uns mit unſerer 
Bildung mehr Zeit nehmen als vieleicht billig iſt. 

Bin ich nun von je anmaßend genug geweſen, gu 
glauben: ich verſtuͤnde nur allein Dich von Grund 
ans zu Lieben, fo kitzelt mich's über Maßen, wenn 
die Leute nach und nach etwas von mir wiber Wil⸗ 
In lernen, da fie recht gut wiſſen daß ich weiter 
nichts verſtehe. 


19 
Nur vor. einem ift mir bang: 
Die Zeit ift kurz, Die Kunſt lang, und fie follen 
Arbeit finden e$ nach zu thun Deinem 
2. 





345. 
An Zelter. 


Zum Abfchiedßgruß ein Liedlein, welches Du mit 
Liebe entziffern und beziffern mögefl. Meine Tage 
find gefund. und froh vorübergegangen. Bun. eil 
ich nach: Haufe, wo Ih von Dir zu hören Hoffe. 


Kaflobad, den 24. May 1820, ’ 


St -NRepomufd Borabend, 
Aarlsbad, ben 15. May 1820, 


Lichtlein ſchwimmen auf dem &trome, 
Kinder fingen auf der Bruͤcken, 
Glocke, Gloͤckchen fügt vom Dome 
Sich dee Andacht, dem Entzuͤcken. 


Eichtlein ſthwinden, Sterne fchminden ; 
Alſo loͤſte ſich die Seele 

Unſres Heifgen, nicht verkuͤnden 
Durft' er anvertraute Fehle. 
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Lichtlein ſchwimmet! Spielt ihr Kinder! 
Kinder⸗Chor, o! ſinge, ſiuge! 

And verkuͤndiget nicht minder 

Was den Stern zu Sternen bringe. 


346. 
An Goethe. 


Berlin, den 2. Juny 1820. 


Das liebe Nepomufchen Hat fih auf ber Stelle 
wollen abfingen laffen. So lege ichs bey und Faß 
Dir's gelegentlich huͤbſch kindlich Fromm und fließend 
borfragen, ohne Eile und ohne Schleppe. Es wird 
eigentlich von Einer Stimme gefungen. Die zweyte 
Stimme habe ich erft geftern dazu gefegt, indem ich's 
ber Prinzeß Elifa Radzivil and Herz gelegt habe, 
um es mit ihrer Singmeifterin sufammen fingen gu 
fonnen. | 

Der Paraflet wurde auch fogleich angefangen, 
liegt aber fchon die ganze Zeit und erwartet feine 
gute Stunde. | 

Geftern bey Tafel ließen fich dem Zürften Rad⸗ 
zivil drey Sänger melden und wurden ſogleich vors 
gelaffen. Sie fcheinen Polnifche Juden, zwey Min 
ner und ein Juͤngling. 

Das allerfeltfanfte haut-gott und hors-gotit 
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von ber Welt treibt fih im Umfange von Contra-C 
bis zum dreygeſtrichenen E durcheinander, boch mit 
ganz eminenter Meifterfchaft der Ausführung, bie 
alle Geringſchaͤtzung befeitigt. 

Den Eindruck dieſes Wogelconcerf8 vom Adler 
bis zur Bremfe (wenn man aud) die Blafebalgögefichter 
gar nicht fieht) magſt Du Dir efiwa vorftellen: als 
wenn alles Gefieder zufammengeflogen wäre bem 
Jupiter die Ohren zu wafchen, weil bie Hanfförner 
und die Beeren nicht gerathen find. 

Auch verhielt ſich was zum Haufe und zur Tafel 
gehörte zum Herrn, wie der Olymp zum feinigen: 
Die Kinder fchrieen fich- tobt vor Lachen; Mutter 
und andere Leute von Geſchmack Bachten ihr Eigene; 
die Dienerfchaft gleichfalls; am menigften zufrieden, 
ja neidifch erfchienen ber Dompfaff, der Papagey und 
der Hünerhund, Denen offenbar dad Wort vorm Maule 
weggeſchnappt war. Am zufriedenften waren bie 
Sänger felber über den Effect ihrer Kunft. 

Endlich iſt unfer Intendant general der fönig 
lichen Capelle angelangt und feine längft erwartete 
Ankunft mit einer feiner Opern gefeyert worben, bie 
er mit großer Zufriedenheit aufgenommen bat. 

Hier iſt anjetzt von weiter nichts die Rede als, 
wie es zu machen, Dich nach Berlin zu zaubern; denn 
locken, ziehen, rufen und dergleichen will uns nicht 
zukommen. Daß alle Welt bey der Hand iſt Dir 
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zu decken u. f. w. bästeft Du zu hoffen, und ba Du 
Dich num einmal als Fauſt gezeigt haft, fo biſt Du 
nicht ficher vom Mephiftopheled bergeholt zu werden. 
Ich weiß nicht ob ich's recht gemacht habe Dir 
meine Briefe nach Weimar gu abreffiren; nach Deis 
nem legten Schreiben muß Dich diefer Brief in Weis 
mar antreffen. Da wuͤnſchte ich denn zu wiſſen wenn 
Du etwa Dich diefen Sommer noch einmal von Weis 
mar entfernteft, indem ich wohl Luft hätte einen klei⸗ 
nen Abſtecher zu Die zu machen, denn weit darf ich 

dies Jahr nicht gehn. 
Nun, Fauſte, lebe wohl! bis wir und wie 
berfehn. 

Dein 

3 


347. 
An Belter. 


| Jena, den 6. Juny 1820, 
Alſo will ich vor allen Dingen melden, daß Deine 
Briefe ſaͤmmtlich, fruͤher oder ſpaͤter zu mir ge⸗ 
langt find: “ 
vom 19. April, 
vom 13. May, 
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Dfmgfttag, BE 
Evangelium am Pfingſtmontog, en 

vom 2. Juny, mit dem lieben Nepomußchen; - 
woran ich mich denn hoͤchlich erbaut Habe und mich 
su dem allerfchönften Dank hiedurch bekenne. Eins 
zelne Betrachtungen, wozu mich Deine Worte verle: 
teten, wurden fogleich aufgefchrieben und ich werde 
- fie Dir nach und nad) aus meinen Bapieren au 
ziehen. Gegen alle& fo vielfache Gute hab’ ich 
freylih nur zu ertwiedern: daß ich, in meiner Ein 
zelnheit mannigfaltige Eriftenzen berührend, in fremde 
Zuftände eindringend, gar viel Gutes und Nuͤtzliches 
erfahren babe. Auch hat fi in vielen einfamen 
Stunden eine ſolche Schreib: und Dictirfeligfeit bey 
mir entwickelt, daß mehr Papier in dieſen fech6 
Mochen ift verfchrieben worden als fonft jemals, 
welches viel heißen will; wobey manches Erfreuliche 
aus den letheiichen Untiefen herausgefifcht wurde, wo⸗ 
von Dir Dein gebuͤhrendes Theil nicht vorenthalten 
werden ſoll. 

Vier Gedichte zum Divan, und zwar zum Buch 
des Paradieſes, haben mich ſelbſt uͤberraſcht, deshalb 
ich nicht zu ſagen wuͤßte wie ſie gerathen ſind. 

Nun will ich alſo in umgekehrter Orbnung auf 
Deine Briefe einiges erwiedern. Eigentlich) bin ich 
fo früh ind Bad gegangen, um die Monate Juny, 
Suly auch den halben Auguft in dieſen Gegenden zu⸗ 
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zubringen. Dein Beſuch follte mir hoͤchſt erfreulich 
feyn, nur bitte um Meldung und Verabrebung, weil 
ich die ganze Zeit über von mancherley Aeußerlich⸗ 
feiten abhänge. Deine Gegentvart wird mir die ers 
freulichſte Ermunterung werden. Sol ich aber nun 
nach DBerfin benfen, fo macht mirs eine traurige 
. Empfinbung daß ich des Guten was mir dort zu 
Theil werden follte, mich nicht erfreuen barf. 

Ich habe anf der letzten Reiſe zwar mancherley 
gewagt und unternommen und es iſt mir alles ge⸗ 
gluͤckt, aber genau beſehen bloß deswegen, weil nicht 
allein jeder Tag und Stunde, ſondern auch jeder Au⸗ 
genblick von mir abhing; ich konnte bis ans Ende 
meiner Kräfte gehen und zuletzt, ohne Ruͤckſicht, rechts, 
links wenden ober auch umkehren. Wie iſt dies in 
einem ſo großen complicirten Zuſtande denkbar? Wenn 
Du kommſt, wollen wir das Weitere behandeln. 

Was fol ich aber nun zu Eurer Fauſtiſchen Dars 
ſtellung fagen? Die treue Relation, die ich Dir vers 
danfe, verfegt mich gang Flar in die mwunberlichfte 
Region. Die Poeſie ift Boch wirklich eine Klappers 
fhlange, in deren Rachen man fich mit widerwilli⸗ 
gem Willen kürzt. Wenn Ihr freylich, wie bisher 
zuſammenhaltet, fo muß es das feltfamfte Werk feyn, 
werden und bleiben, was die Welt gefehen bar. 

Sür den fingbar zurückfehrenden Heiligen danfe 
sum aßerfchönften; der heilige Geift wird ſich zu fei- 
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ner Zeit fchon felbft auszubilden willen, und fo will 
ich nach und nad) dad Weitere vermelben und für 
unfer Zufammentreffen fol doch noch manches übrig 
bleiben was von Angefiche zu Ungefiht am befien 
fih ausnimmt. 

Zu Ausfüllung des Platzes erzähle Folgendes: 
Bor etwa einem Jahr erzähl’ ich meiner Schwiegen 
tochter, da wir gerade allein figen, ein Gefchichtchen 
dergleichen Du manche kennſt und mie ich noch ver 
fchiedene im Sinne habe. Sie verlangt es zu Iefen, 
ich muß ihr aber fagen daß es nur in meiner Eins 
bildungskraft waltet. Die Zeit ber Hab’ ich‘ kaum 
daran gedacht. Jetzt komm’ ich nach Schleig, etwas 
früh, und habe lange Weile, ziehe grad’ ein Buch 
Schreibpapier und einen leicht fehreibenden Wiener 
Schwarzfreide-Stift aus meinem Portefeuille, fange 
an die Gefchichte zu fchreiben. Jetzt da ich fie ab» 
dickire, wo ich wenig zu verändern weiß, find’ ich fie 
giemlih in der Hälfte Dad Weitere wird fich 
wohl geben. 


.Jeena, den 7. Tuny 1820. 6 
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348. 
An &oethe. 


Berlin, den 7. Juny 1820. Mittwoch. 

Vorigen Montag Abend ward ich gerufen, einer 
Leſeprobe beyzuwohnen, um uͤber die Stuͤcke des 
Fauſt welche bisjetzt noch nicht vorgeweſen find, 
Eins zu werden. Die Probe war beym Grafen 
Brühl: Prinz Karl von Mecklenburg, Fuͤrſt Rad⸗ 
zivil, Mad. Stich und Wolff Iafen, und bie 
Sachen gingen fo gut daß auch Mad. Stich fich von 
ihrer frühern Spannung recht hübfch zum Gretchen 
herabgelaſſen hatte, bie fie in ber That an einigen 
Stellen ſchoͤn ſprach. | 

Der Stein des Anftoßes beftand nun abermalen 
darin, Surrogate für anftößige Stellen zu finden, 
um nicht fowohl ben jüngften weiblichen Perfonen 
als ihren alten Huterinnen ohne ergerniß zu ers 
fcheinen. 

Es warb vorgefchlagen Dich felbft zu bitten folche 
Stellen abzuändern; wogegen ich anführte, daß jede 
mitredende Berfon gar wohl im Stande feyn würde, 
durch Auslaffung oder Veränderung einzelner Worte, 
nach ihrem. Gefühl von Schicklichkeit Anftößiges zu 
verhüten. Pring Karl trat diefer Meynung bey und 
was nun gefchehen wird mag gefchehn. 

Heut Abend wird in Monbijou der Fauſt von 
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Zulegt noch einmal wieberholt, wahrfcheinlich um 
Spontini, der vorige Woche bier angefommen if, 
damit zu bewirthen. 

Spontini, der mir geftern feine Bekanntſchaft ge 
bracht bat, läßt nun eben bier feine legte Oper 
Olimpia ind Deutfche überfegen. Er verlangt dam 
fürd Orchefter 40 Violiniſten, deren etwa die Hälfte 
vorhanden find, und eine Vergrößerung bed Orcheſter⸗ 
Raums im Opernhaufe. Wenn nach biefer Propor: 
tion das andere Inſtrumentale eingerichtet werden 
fol; fo mag ſich das Parterre vor der Türe Platz 
fuchen. Un meinem Theile will auch ich biefe Er 
fahrung nicht ungenugt laſſen, obfchon ich Wohl dent 
lich fehe wie und two ed enden muß, wenn-ber Kern 
in die Falte genäht fol gefunden werden. 

Donnerfiag. Unfere Wiederholung ift aberma 
len nad) Wunſch von flatten gangen. Ich Habe 
meine Noth diefem und jenem zu erklären, wie diefe 
öftere Wiederholungen allein vermögend find das Stud 
in feine ruhige Affiette zu feßen; denn in allem iſt 
noch viel zu viel Geſpanntes, Vornehmes, und ſelbſt 
Wolff, der das Handwerk recht gut verficht, giebt 
ſich zu viel Mühe (wie man’d zu nennen pflege) und 
dag will die Sache nicht vertragen. Nur durch Wie 
berholungen wird es daher gelingen fünnen das Ganze 
in Fluß zu bringen. 

Außer dem Könige und dem Kronpringen, bie 
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nicht in Berlin find, war wieder der Hof zugegen 
und Spontinin bat man dad Gedicht vorher, vermit⸗ 
telft der Erklärungen der Frau von Stael, befannt 
zu „machen gefucht. Ob der Staliänifche Sranzofe 
dem Teufel was ablernen wird, wird fich ja zeigen. 
Er wird nom ganzen Hofe mit Ausgeichnung behans 
delt, die er auch verdient, wenn man die mühfame 
Arbeit in feinen Werken betrachtet und die Bereit: 
willigkeit ſich Abanderungen zu unterwerfen, welche 
der Form ded Ganzen ſchwerlich zu Gute fommen 
fönnen. 

Prinzeß Wilhelm läßt Dich grüßen. Sie bat 
Dih nur einmal (wenn ich recht verftanden babe) 
gefprochen, ich weiß nicht wann und mo? Denn 
unfere Großen behalten von dem was fie fagen wol 
fen gern die Halfte Hinter den Lippen, und auch 
hierin erfcheint unfere bochfelige Königin, wie ihre 
Schwefter, mufterhaft; denn fie fprach und fchrieb 
das beſte Deutfch. 

Du bift mit Deinem Aufenthalte in Böhmen 
fehr glücklich getvefen, denn feit Anfang dieſes Mo⸗ 
nats regnet e8 bier, als wenn Sjohannis fchon hinter 
uns wäre. Vale, 


2. 


Sreytag den 9. Juny 1820. Geftern Abend 
fand ich Eberweins 5ees und Gteh Heft Lieder eben 
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angefommen, die fich in ber That vor feinen früße 
ren auszeichnen. Der Vortheil eine Sängerin in ber 
Nähe zu haben, iſt nicht gu berechnen, indem es bar 
auf ankoͤmmt bie Melodien mundrecht zu liefern. 
Died geht mir jetzt ſoviel ald ganz ab, und wen 
ih auch hinlaͤnglich mit Sängern Umgang Habe, 
auch manches Lied weggebe, fo komme ich felten ges 
nug dazu eind davon fingen zu hören wie mir's ges 
fallen mag, und endlich weiß ich kaum warum? 066 
an mir oder am Sänger liegt. — Kömmt nun dazu, 
daß doch jedes Lied etwas an fich felbft ſeyn fol, 
wie das Gedicht; fo wollen die welche dad Meue bes 
gehren, auch immer wieber haben was fie ſchon haben. 
indem ich ein Gedicht anfichtig werde und mid 
auf feine Individualität befchränke, fegt fich eine Tor 
falempfindung feft die ich nicht los werde, und nach 
langer Zeit oft erſt den Ton finde, den fie verlangt. 
Diefer Ton aber ift das Haupt einer Familie von 
Tönen; und geht man zu Zifche ehe fich das liebe 
But alled beyfammen findet, fo wird die ganze Mahl⸗ 
geit luͤckenhaft. Nun koͤmmt es endlich erft an bie 
Beichränfung welche aus der MWortfielung entſteht, 
da oft genug gerade wo eine Sylbe zuviel iſt, eine 
Bebeutung liegt, oder dad Hauptwort malerifch an 
einem Drte liegt wohin die Melodie geführt werden 
muß, wenn das Gedicht bleiben fol was es ift. 
Das iſt nun beſonders bey Deinen Gedichten ein 
Punct 
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Dunct der beachtet feyn will, wenn das Gebicht 
Muſik und nicht was anderes werben fol. Unter 
was anderes verfiehe ich: wenn die Worte eine bloße 
Unterlage, eine Urt Eerchenfpieß, für irgend eine Mes 
Iöbie werden follen, oder ein Kryftallifationsfaden, da 
man doc) wur gern fingt, um der Stimme Motion 
su machen, wo nicht um Fuͤhlens und Denfens über: 
hoben zu feyn. 

2. 


349. 
An Goethe. 


| Berlin, den 14. Juny 1820. 
Da ich immerfert Dich in Gedanken habe und mir 
Dein Weben und Leben wie ein Faden, wie eine 
ſchwingende Flingende Saite vor ber Seele fchwebt, 
ſo fprang mir das Nepomukchen ſogleich entgegen: 
ich fand mich in Prag auf der Schuͤtzen⸗Inſel; die . 
(dgöme Brücke vor mir, dagwifchen den fanften Strom 
der taufend Schiffchen mit heilen Kerzen trägt; das 
Frohlocken ber Kinder, dad Gebimmel und Getön 
der Glocken und der ruhige Gebanfe: daß mitten in 
dem poetifchen Wire: und Sjrrivefen die Wahrheit 
ruht, wie ein fchlafendes Kind — und dad Stuͤckchen 
fand vor mir. | 
®&.u.2. Br. UI. 8 


wart für eine Wirkung ind Unendliche haben und } 
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Stelle ich mit nun noch vor, wie Du eben beh 
den Sängern ſtehſt und fie nicht eher davon Iäffek 
Bis fie den Saft heraushaben; fo genieße ich Dib 
nen Danf wie eine felbfigemonnene Frucht und verſtehe 
auch mich, wenn ich denken darf Dich zu verſtehm 

Danf alfo für Deinen Brief aus Jena vom. 
diefes, der geſtern Abend angefommen war: liegt box 
. in folcher Wechfelwirfung nur allein Leben und & 
bensluſt. | | 

Was Deine Anherfunft anlangt, fo fehe krecht 
gut ein; ja es ſchmerzt mich Dich in einer Exiſten 
geftört zu fehen, bie unter den möglichen vieleicht 

die behaglichfte für Dich iſt. Jedoch und wäre d 
nicht zu verdenfen. Und wer und nicht geradezu mk 
ungünftigem Auge ſieht, wird finden wie fich unfe 
Boden felbft beffert indem manches Wurzel fchlägt, 
und wie, 1048 das Beftreben anlangt, wir in Keinak 
was nachher ald gut erkannt worben bie Legten gb 
weſen find, Betrachte ich endlich mad eine Gegab 


geben kann — das fünnen Bücher und Leſen wenig 
fiend fo gut nicht wirken. Was wäre ein Krieg, we I 
Feine Partey vorrückte? und was ein Sriebe, went 
Niemand eine Heimath haͤtte? | 
Fuͤrſt Radzivil geht nun twieber in feine Statt 
balterfchaft und unfere Fauſtiade ruht nun miebe 
um langfam nachzuwebeln. Ich felber babe baby 
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nichts zu thun, als daß mir dann und wann ein 
Wort vergdnnt iſt, wenn ich nicht noch zuletzt daran 
komme die rothe Feder zu bewegen, um einige Flat⸗ 
ſchen wegzuſtreichen: denn da alles einzeln entſteht, 
fo iſt 28 Fein Wunder wenn ſich manches vereinzelt. 

Weber meine Reife zu Dir haft Du Dir durchaus 
feine Gedanken zu machen, bie ein bloßer Gebanfe 
in spe iſt. Ich will nut wiffen wo Du immer bift, 
um mir Deine Zuftände gegenwärtig zu erhalten, und 
das iſt alled. Verzeih' es mir, ich kann's nicht laſſen. 

Freytag den 16. Juny 1820. Im Namen 
bes Herrn Prof. Toelken ſoll ich Dir die anliegende 
Rede unſeres Rafaelfeſtes zuſenden / ber ſich vieleicht 
noch ſelbſt an Dich wendet. 

Sage mir doch: in welcher Besichung Paulus 
und Magdalena mit der heiligen Caͤcilia ſtehen? 
wie fie nämlich auf dem Bilde bed Rafael abgebil- 
det find: Daß fie die Mufif vom Himmel nicht hoͤ⸗ 
ren, ift gewiß, weil fie fie nicht hören follen; denn 
die heil. Cäcilia ift eben deswegen bie Hauptperfon 
des Bildes, weil fie die Mufif allein hört. Ob nur 
Paulus und Magdalena etwa zu dem lieben Gute 
gehören follen was hier auf ber Erde herumliegt 
oder u. f. w. 

Zur Belohnung Deiner Auflöfung fende ats 
bey aus unferem Eabinette einige Fünftliche Natura 
lien, wenn Du etwa biefe Dinger fo gern fpeifeft als 
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Digg werben, nur das Eleine liebe nette Süchlein ı wird 
einbehalten. 

Geſtern Abend alfo war ich bey der Hemogin von 
Cumberland. Der Koͤnig iſt abweſend, doch war 
der Kronprinz mit dem ganzen Geſchwiſter da, Fuͤrſt 
Radzivil und noch viel Anderes, auch eine meiner 
Akademiſtinnen, die ſich mit einer huͤbſchen Stimme 
artig und flink zu bewegen verſteht. | 

Die Pandora follte gelefen werden, doch es wurde 
nichtd mit dem Lefen, vielleicht ber Kinder wegen bie 
lieber fingen hören, und dann war es zu fpdt. Deko 


mehr wurde dann gefungen: F. Nabzivil hatte einige 


Deiner Gedichte, "und ein junger Mann aus meiner 
Schule eben welche recht gut in Mufif gefest. € 
geht denn doch immer beffer und nach und nach wird 
fih’8 fchon heben. 

Man war fchon von Tafel aufgeftanden als bie 
Prinzgeß noch eine neue Flaſche Champagner geben 
ließ und mit mir expreß auf Dein Wohl zufammen 
ftieß, und wenn's damit freu gemeint war fo muf 
ich noch fagen der Champagner verdiente auch fein 
Lob. | 

Dem Prinzen Karl von Mecklenburg und Fürk 
Radzivil las ich die Stelle Deines legten Briefes dot, 
welche alfo lautet: „Die Poefie ift doch wirklich eine 
Klapperfchlange, in deren Rachen man fi) mit wider 
willigem Willen ftürzt." 


Der 
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Der Gedanke fand großen Beyfall; ob fein gan 
re Inhalt durch und durch empfunden worden, feg 
ahingeſtellt; ich will nur fagen daß ich ihn in feiner 
mgeheuren Schwere erſt recht gefühlt als ich ihn 
ben dieſen Perfonen vorlas. 

Denn an den Poeten iſt nicht viel gu verberben; 
ver ihre aber fonft noch nachläuft ber vergeffe niche 
ein Kreuz auf fich zu nehmen: 

Lebe wohl, mein Hafis! Gott weiß wie dieſer 
Weinſoſt mir den Kopf, wie ein Sliegenpflafter nach 
Wen Seiten zieht: ch gehe mit ihm ind Bette und 
Rebe auf mit ihm. . 

| Was foll das werden! 
Will ihn umarmen 
Und kann es nicht! 


Um mir und den guten Werneburg ein Yo 
gelb zu erfparen, fchicke ich fein Manufeript an Dich 
zuruͤck. Du biſt wohl fo gut es ihm nebſt dem Briefe 
geben zu laffen: 

Seinen Brief habe ich abfichtlich Dir zur Anfiche 
fen gelafien; Du bift denn wohl fo gut eine Ba 
hineinzulegen. 

Die brave Seele dauert mich, er will un ben 
beften Spaß verderben und dazu follen wir ihm ſelber | 
heifen. Ya, wenn bie Kunſt in den Zeichen Mäfe 
md in den Elaven, dann waͤre unfer Be auf 

0.2. Br. I, 
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Eins verrathen. Das kann man ruhig beobachten; 
denn wie Er Recht hat und nichts zu verfchiucken, 
fo läuft fein Hund um bie Ecke mit ihn. 

Ein neues Stück unter dem Namen: bie Zwil, 
Iingsgefchwifter hat fich eingefunden. Gin Ken 
von Ziethen hat Shaffpear’s: Was ihr wollt 
feine Brühe übergoffen, um es für die freuben» und 
Iuftlofe Welt fchmecklich und des Autors Sehler: burd 
Verbefferungen unleiblich zu machen. 

Beym Shaffpear fieht man augenfcheinlich mas 
Fehler find und eine unwahrfcheinlichere Intrigue ai 
diefe mag man vergeblich fuchen und doch — 

Mit naffen Augen lacht man fich das Herz au, 
und durch das fragenhaftefte Zeug erſtickſt Du in 
Thraͤnen der Liebedluft; was Du willſt das fonk Di 
haben und was Du nicht willſt auch, und beides fol 
Dich erfreuen, erquicken. 

Nun lebe wohl, mein Allerſchoͤnſter! Jeh wolltt 
nur das weiße Blatt noch voll ſchreiben. Weiße Da 
doch das alles beffer, doch indem ich's fchreibe erfaßt 
auch ich was davon; und hat man die Feder in der | 
Hand, fo muß man denfen, won ı man im Eben 
nicht fehr geneigt ift. 

Dienſtag den 1. Auguſt 1820. 


— —— ————— 
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An Goethe. 


S⸗ wie mich alles an Dich erinnert, ſo habe ih 
eben das nämliche Glück, das mir widerfuhr als ich 
vor 18 fahren zum erfien Male in Weimar war: 
vor meinem Senfter ſteht ein. Brunnen und da diefe 
Stadt fein genießbared Trinfwafler hat, fo koͤmmt 
nun alles und holt aus diefem Brunnen, der hiereingig 
if, Waffer, und fo lerne ich gleich ben erfien Tag 
die ganze Race der Weiber von Greiföwalde kennen, 
ohne einen Zuß zu rühren, denn ich liege im Fenſter 
und rauche mein Pfeifchen dazu. 

Hieraus magft Du nun lernen daß ich heute Frey» 
tag Mittag den 18. Auguft 1820 in Greifswalde av: 
gefommen bin, und Montag nad) Stralfund zu gehen 
gedenfe. Dem Städtchen follte man ein. Alter von 
600 Fahren kaum anfehen, wenn nicht Kirchen und 
andere öffentliche Gebäude es beflätigten, bie zwar 

me von Backſteinen erbaut find, doch in ähren Vers 
hältniffen ein Gefchlecht offenbaren, das fich feine 
Götter und Heiligen größer dachte mie fich felber. 
Die Kirche St. Nicolai hat drey Schiffe, ber innere 
Kaum fann leicht hundert Fuß hoch und zweyhundert 
Fuß lang ſeyn, und iſt aufs Tuͤchtigſte gewoͤlbt. Der 
innere Anblick iſt koloſſenhaft und laͤßt den großen 
Willen erfennen, den Alles für Eine Sache hat. Was 
gt 


die neue Belt Hat hinzuthun wollen, iſt ſtolze Dumm 
heit in natura: an diefen einfachen tüchtigen Pfeilern 
haben fich nämlich im Anfange des vorigen Jahr⸗ 
hunderts vornehme Eintsohner große Veifchläge mit 
dem teichften Schnitzwerk machen Iaffen, um die Pre 
digt ungeftört verfchlafen zu koͤnnen, und ihre Namen 
baran gefchriehen, von denen eier Rribbelfig Heißt 
Wie kleinlich dieſe Privariffima fich gegen die Kirche 
ausnehmen, kannſt Du Die denken, obgleich einige 
davon groß genug wären, nebenher hoch ein Ruhe 
bett einen Spieltifch und einen — ſtuhl aufzunehmen; 

Die Univerfitkt hat über SO Studenten, welche 
mir ein guted Verhältniß zum Lande zu feyn ſcheiut; 
unfer Minifter denft nun, noch zum Guten bad Bee 
zu bringen. Die Bibliothek hier fol geordnet und 
vergrößert werden u: f. w. An Platz fehle es nicht, 
wie in Berlin. Die Univerſitaͤts-Gebaͤude, wie alled 
was hier öffentlich ift, geben fo zu fagen eine gefunde 
Regierung zu erkennen, indem nichts davon zerfallen 
ifl. Der drepßigjährige Krieg hat bier viel Schaden 
getham Die Reſtauration läßt fich noch erfennen 
beſonders an der Arbeit, die oft beffer iſt als ba# 
Alte, Gehudeltes finde ich nirgends. 

Sonntag den 20. Auguſt. Geftern babe id 
den NicolaisThurm beftiegen und mein Auge an ber 
fhönen Umgebung geweibet. Dad Meer fab man 
in einiger Entfernung durch den Hafen. Bon bier 
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auf bie Uniderſttaͤtsbiblothek, die 40,000 Bände ſtar⸗ 
angegeben wird. Ein fehr brav gearbeiteter ſilberner 
Becher warb bier gezeigt, welchen bie Univerſitaͤt 
„Wittenberg Luthern und feiner Käthe von Bora zum 
Brautgeſchenke gemacht hat. Die Arbeit iſt ſo gut 
wie bie Proportion, und geßt ſoviel hinein daß ſich 
zwey ordentlich ſatt trinken koͤnnen. 

Dienſtag den 22. Auguſt. Dem Jupiter Plu⸗ 
vius zum Trotze verſuchen wir, von Stralſund, wo 


ich geſtern Mittag angekommen bin, zu erzaͤhlen, ſonſt 


waͤre ich ſchon heut nach Ruͤgen uͤbergeſchifft. Das 
Meer fing an fi zu heben und ich bin verdruͤßlich 
” nicht von Rügen aus fehn zu koͤnnen. Eine huͤb⸗ 
Chpche Stadt mit vier Kirchen, von denen zweh ans 
" Stattliche reichen, hatte man ſchon gefehen. Viermal 
: Win ich auf die Rhede gelaufen, doch Sturm und 
r. Regen haben mich wieder auf Zimmer gejagt. 


Eine Eleine Freude ift mir dennoch worden. Der 


- Cohn der bekannten Sängerin Schick ift bey ber 
» biefigen Militairbeſatzung Mufif» Director eines Blaͤ⸗ 


ferchors, das beynahe aus vierzig Inſtrumenten bes 
Feet Diefer junge Dann, der frühe Vater und Muts 
ter verloren bat, und den ich ald Kind fannte, bat 
Pain Chor. fo gefchickt zufammengemirkt, daß es eine 
E Ge: ift Sinfonien und DHpernftücke von Mozart, 


i Mebuͤl, Haydn, Cherubini, Beethoven und 
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anbern vorzuͤglichen Componiſten auf dieſe Art von 
lauter Blasinſtrumenten ausführen zu hören. 


Die Stadt ift einfam und wird nun baburch ber | 


lebt. Man Elagt über gehemmten Handel; mehrere 


hundert Kauffahrtepfchiffe liegen abgetafeht auf ber | 
Rhede, doch iſt man wehlhabend. Das Geſchlecht iſt 


fräftig, und wohl: ja edelgebildete Srauengefalten al 
ler Stände finden fi) durch gang Pommern. Auf 


dem Wege bieber Fehrte ich in einem Haufe ein, wo 


eine vierzigjährige Matrone mit zwölf Kindern pa 
Tiſche GB. Der Hausvater war eben aufgeſtanden 
feine Pfeife su flopfen; nie babe ich ſchoͤnere Arme, 
Schenkel und Schultern gefehn ald an dieſem Weide, 
die dabey ein fo rebliched Pommeriſch fprach daß mir 
die Ohren noch Flingen. Das Land iſt fruchtreich 
und ich vergeffe einmal wieder daß ich, ein Berliner, 
andere loben muß. Den größten Spaß macht mir 
Dabey eine Meifebefchreibung durch Pommern vom 
Dberconfiftorialratö Zöllner, ber faum etwas Gutes 
gefunden haben will, und auf die nämlichen Wirth 


bäufer fchilt die ich gut finde. Schon das britte | 


huͤbſche Mädchen bringt mir Morgens den fchöuften 
Kaffee, den man nur zu Haufe fo gut haben fann, 
und das Effeg wie ber Wein und das Bier find durch⸗ 
aus nicht zu verachten. Das merfwürbigfte an biefer 
ganzen Reifebefchreibung ift die Unmerfung, daß Strak 
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fund gegen. bie Oftfee hin abfchüffis angelegt if: .ah 
que les gens d’esprit sont hbetes! 

Mittwoch den 23. Auguf. Es hat die ganze 
Nacht gesegnet und der ganze Himmel iſt wie ein 
Sad; fo muß es, einmal aufhören! Die Seeleute 
bemerkten biefe Witterung fchon vorgeftern an ben 
See⸗Mewen, die fi) dem Ufer näberten und fchrieen. 
Es if intereffant diefe Thierchen zu beobachten. Gie 
fliegen in einer Art Tempo, bald hoch bald niedrig, 
über bem Waſſer. Die größten meſſen von einer 
Spige des Slügeld bis zur andern gegen zwey Fuß. 
So fährt der Körper ind Waffer, indem die Flügel 
ihn oben feft halten, und Holt fich ein Sifchchen. Ein 
ziemlicher Barſch war Eräftig genug fich in der Luft 
loszuarbeiten und dem Raͤuber zu entfallen, hoch die 
ſer fuhr hinterher und fchnappte ihn noch in der Luft 
wieber auf. Hätte ich einen Zeichendenter zur Hand 
gehabt, fo hätte ich mir die Auslegung erbeten. 

Ich wohne auf dem alten Markte und habe bie Ä 
größte Kirche der Stadt und das. Rathhaus vor Au⸗ 
gen. Die Kirche, weiche von Backſteinen erbaut if, 
wird fchöner jemehr ich ihre Verhaͤltniſſe betrachte. 
Leider iſt ſie von früppelhaften Häuferchen verbaut. 

Das Rathhaus hat die Geftalt einer dreyfachen 
Arcade mit ſechs Bogen. Unten find die Fleiſchbaͤnke, 
oben der Rath. Um das hohe Dach zu verſtecken iſt 
eine dreyßig Fuß hohe Stirnwand nach Deutſ cher 


Baukunſt mit ſieben Thuͤrmchen, ſechs ſpitzen GSichek 
chen dazwiſchen, dreyßig großen und kleinen Achſen⸗ 
angen und ſechs und dreyßig Fenſterlein fo ſchnurrig 
verziert, daß das Ding trotz der wiberbprecheuter 
Form doch ein leichtes Anſehen hat. 

Man ſieht nichts Zerfallenes und auch die Buͤr⸗ 
gerhaͤuſer ſind in- und auswendig reinlich, wie die 
Straßen und Plaͤtze; man koͤnnte die Pflaſterſteine 
zaͤhlen. Der Hafen und das Binnenwaſſer geben ei⸗ 
nen großen heitern Blick, die offenbare See iſt noch 
nicht zu ſehn. Gegen Mittag klaͤrt ſich's vieleicht 
auf und dann ſetze ich gleich nach Tiſche uͤber nach 
Ruͤgen. 

Und das war wieder nichts" Wind und Wetter 
waren fo ausgelaſſen umb widerwaͤrtig, daß an Feine 
Ueberfahrt zu denken war. Wenn ich erſaufen wil, 
kann ich's näher Haben. Es ift Abend und Du magf 
lachen über meinen Tag. In meinem Gafthofe baby 
ich ſchon gute Pommerſche Bekanntſchaften gemacht, 
und da fie mir gefielen, habe ich ihnen wieder gefal 
Jen wollen. So bin ich diefen Nachmittag in eine 
Bierfneipe gerathen. Der Wirth, ein zärtlicher, ges 
fuͤhlvoller, kraͤnkelnder Pommer von funftig Jahren, 
von Sülle der Gefundheit firogend, im Betragen ges 
fegt, in ber Aufwartung fir, Elagte über Migraine, 
Huſten unb Schnupfen, welche mit den gewöhnlichen 
Eandeömitteln: Schnaps, Bier und Schinken curirt 
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werben. Kaffee, Bier; Punfch, Grock vollkommen gut. 
Die Geſellſchaft war eine gefchloffene von 24 Perfos 
"wen, durch fünf oder ſechs Octaven oder Decimen. 
Der Züngfte konnte zwanzig Jahre alt feyn und der 
Aelteſte gab ſich achtzig minus drey Monate an. 
Diefer, ein alter Muficus, Mufikdirector, Stadtpfeifer, 
Spurmbläfer und was mehr war der Munterſte, und 
wie er merkte daß ich feine failanten Pommereyen 
für neu nahm, gerieth er fo in Zug daß ich dad, Ende 
feiner Sonate nicht abgewartet habe. — Nun fomme 
ich eben aus ber Kirche, von ber ich heut früh fprach 
und die innerlich gang fo frefflich ift wie fie von - 
außen fich anfündige. Drey Schiffe im beften Style. 
Man ſieht fich nicht fat. Ein Eoloffaler Baldachin 
aber dem Taufftein ift, wegen des eifernen. Gitters 
darum ber, höchfirmerfwürdig,' denn ich babe nie mas 
Schönered von Zeichnung und Schlofferarbeit zugleich 
geſehn; nur die Rafaelfchen Arabesken kann ich 
damit vergleichen.» Morgen vor meiner Abreiſe werde 
ich's noch einmal anfehn, nur der Abend hat mich 
heute Davon getrennt. 
Freytag den 25. Augufl. Purbus. Das 
Wetter geftern zur Ueberfahrt hieher war das fchönfte. 
Ich fuhr fogleich an die See und nahm ein Seebad 
noch vor Tifche. Der Weg von der alten Fähre bis 
hieher, drey Meilen, ift reich an fchönen Ausfichten 
aufs Meer. Die Landwirthſchaft iſt im guten Stande, 
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und den Fuͤrſten fand ich perflulich mit berfelbeg 
beſchaͤftigt. 

Außer dem fuͤrſtlichen Schloſſe iſt bier bas meiſte 
nen gebaut. Ein allgemeiner Plan (wie zu Marien 
brunn in Böhmen) fcheint zu fehlen. Man baut bier 
foftbar, ohne Bequemlichkeit. Das Badehaus iſt eine 
fleine Stunde von der Stadt und man muß bafin 
fahren. Die neuen Häufer find ungefchickt iamendig: 
Defen, Thüren und Senfter find eben fo hinderlich «ls 
nothwendig. Häuferchen die kaum aus ber Erde rei 
chen, zehn Fuß hoch bis and Hauptgeſims, Find mit 
freyen Säulen verziert, bie einen Balcon tragen auf 
den man zum Dache beraußfteige. Auch die öffenn 
lichen Gebäude, z. E. dad Schauſpielhauſs, find me 
geſchickt. Die meiften Dächer find noch einmal fo 
hoch wie die Häufer; fie werden mit Dachpfalnen 
gedeckt, welche die Schiffe als Ballaft anherbrüngen; 
fie find fchlecht gemacht, fchlecht gebrannt und ſchwer. 

Abends. Um called zu verfuchen, babe Heut 
ein warmes Bad genommen, werbe aber Morgen 
wieder in See flechen, weil dad Seewaſſer getwärmt 
einen übeln Geruch annimmt. Die Stadt Bergen, 
welche eine ftarfe Stunde von hier liegt, bat ein 


Klofter und Liege ungefähr fünfhundere Fuß über 


der See. Bon dem Rugard⸗Berge daneben, der noch 
bundert Fuß höher feyn kann, habe ich heut da6 um 
endliche Meer gefehn. Eine verfluchte Ruͤhr⸗Comoͤdie 
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von der Fran von Weißenthurn, bie jeboch zum 
Erftaunen gut gefpielt wurde, hat den Tag beſchloſſen 
Diefer Gefelfchaft fehlt nur ein ordentlicher Anführer. 
Sie fprecyen gut aber gu ftarf, und die Frauen zaͤr⸗ 
sehn zu viel.” Das Theater führt neben andern Um 
beqwemlichfeiten eine Art von Wiederhall mit fidy, 
‚man nennt es DBullern, und es ift fehr unangenehn, 
es verſchlimmert die Stimmen der Redenden. | 
Den 30. Auguft 1820. Vorgeſtern habe ich 
im Gebdanfen an Dich die aufgehbendbe Sonne von 
ber Stubbenfammer aus begrüßt. Diefe Landſpitze 
gegen Morgen ift, fo wie Arfona, ein Kreidefelſe " 
ber vom Meere gegen vierhundert Suß hoch dicht 
am Strande liege. Die Meereöiwellen haben von 
unten, und von oben Negenftröme, die munderlich, 
ſten GSeftalten in ber Kreidemaffe ausgebildet. Man. 
müßte. fih eine Zeitlang hier. herumtreiben koͤnnen 
m fich mit den Raͤthſeln, welche der Zufall hier 
aufgiebt, befchäftigen zu Fünnen. Arkona ſieht ſich 
von hier aus fehr ſchoͤn an, und fegelnde Schiffe 
geben von Zeit zu Zeit Erinnerung an das Verhaͤlt 
niß menfchlicher Kunſt und Kraft zu dem unendlichen 
Meere, und endlich laßt ein fo volfommen beiten 
Abendhimmel mit Sternen beſaͤet, wie geftern, wie⸗ 
der dergeſſen was unten iſt. Wie ſich ohne Anſtren⸗ 
gung der Geiſt beym Anblicke ſolcher Gegenſtande 
ausſtreckt, iſt nicht gu ſagen; ich weiß nur daß ich 
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es fo rein und bequem noch nicht empfunden Habe. 
Dabey fällt mir Mahomets Gefang ein und Id 
wuͤnſchte zu willen: warn und wo er entfianden? 
Die Inſel, wie fie wieder aus Inſelchen und 
Halbinſelchen beficht, enthält, gegen die Küften gu, 
viel fruchtbares Land. Waizen und Klee wachſen fh 
son felber. Das Klima ift erträglich, Nachtfroͤſte 
werden von der See abgehalten, und was unfer Chr 
fiedler in sehn Jahren bier an den Tag bringen 
wuͤrde, dürfte fich ergeben. 
Den einem Landgeiftlichen Namens Franke, in 
Bobbin wohnhaft, fprachen wir ein. Der Sohn, ein 
junger Oftindienfahrer, war geftern nach dreyjährigex 
| Abmwefenheit angekommen. Das Schiff war geſtran⸗ 
bet, der Capitain und viele Menfchen waren umge ˖ 
Sommen und die ganze Ladung verloren. Der jungg* 
Stanfe mit wenigen andern hatten fich gerettet. Bes* 
tee, Mutter und Schweſtern erzählten und «dest 
‚angefommenen wildfremden, heulend, jauchzen/ 
ſchreiend das große Glück, und mitten in dieſem 
Wirrwarr ging der Vater mit feiner Kruͤcke (denn 
er ift lahm) mit und an feine Schränfe, um und 
mit großer Gelaffenheit feine gefammelten Ruͤgiſchen 
Alterthuͤmer zu zeigen. Ein Tifch war ſtattlichſt aufı 
gepugt mit einer Befcherung von raren ausländifchen 
Mufcheln, welche der Sohn mitgebracht Hatte, und 
der alte Papa büpfte darum her mit feiner Kruͤcke 
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ie ein neckiſches Kind. Hier fand ich nun den In⸗ 
halt Ruͤgiſcher Huͤnen⸗Gtaͤber, welche ſich In Fleinen 
Bruchſtuͤcken in der Welt umhertreiben, weil fie bey 
ngefchickter Ausgrabung meiſtens zerfiört werben: 
Eine Urne war gänz unverfehrt herausgenommen, fie 
war funfjehn Zoll hoch und im Bauche acht Zoll 
im Durchmeſſer, ſchwarz Son gebranntem Thon, in - 
ſchoͤnſter Proportion, mit verbrannten Knochen halb 
angefuͤllt. Daß fie auf einen Mann deutete, bewies 
fm die daneben gelegen gewefenen Streitärte von 
Fenerſtein, aufs glattfte und fchärffte außgebildet. 
Eine Eleinere Kinderurne war etwa ein Viertel ſo 
groß, mit Knochen gefüllt und ganz leichte kleinere 
Vaffen Baneben. Die Hünen: Gräber, twelche matt. 
in Menge fieht, beſtehn aus Hügeln wie fie wohl 
de Strömung der Flut mag gebildet haben, von ver 
Miedenen Dimenſionen von funfzehn zu funfzig Fuß 
Dameter und anfländiger Höhe. In dieſe Hügel 
ſind die Gräber eingegraben, inwendig mit Graniten 
wögefeßt und oben mit Einem Deckftein verfehn, bar: 
er dann Erde in welche ein Baum gepflanzt, und 
tinggumher von größern und Eleinern Koloflen vos 
Gtanitbloͤcken bewacht. 

Den 31. Auguſt 1820. „Alles bat feine get: 8 
ein Vort das ſeit kurzem zum Deinigen worden iſt 
indem Du es der Welt nach etlichen Tauſend Jah⸗ 
ven wieder zugerufen Seit ich auf dieſer Inſth.bit 
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endlich Abends gegen ſechs Uhr erblickten wie bie 
Rhede von Stwinemünde, die an ben Maften der vor 
Anker liegenden Schiffe erfannt wurde: denn vor 
hohen Wellen und weil's ziemlich dunfel geworden, 
war ber Hafen nicht zu erfennen. Als ich biefe 
Schiffe, worunter vier Dreymafter waren, bier auf 
den Wellen tanzen fah daß die Enden dad Meer kuͤß⸗ 
ten und bie Wellen an den Maften binauffchlugen, 
ward mir die Gefahr meined Schiffleins deutlich 
auch waren wir noch über zwey Meilen in Sees; 
nun wurde rechts gefteuert, der Wind gewonnen und 
nun haͤtteſt Du fehn ſollen wie der Wind unfere 
“ Heinen Segel auf den Armen und wie durch bie 
Luft davon trug, fo daß wir In weniger als dreyßig 
Minuten zwiſchen den Rhedefchiffen ſchwammen. Ale 
was darinnen war Fam am Bord und fehrie uns ein 
freudige8 Hurrab entgegen, das fich mit dem Heulen 
des Windes und Walzen der Wogen recht harmo⸗ 
nifch machte. 

Da ich ſeekrank zu werden fürchtete, hatte ich mir 
Strohſaͤcke ind Boot bringen laffen. Diefe nun hatte 
mein Herr Poligep- Genddarm eingenommen und ſei⸗ 
nen ganzen Katechismus drauf ausgeleert. Wie bie 
fer Here vom Hafen reden hörte, wurde er lebendig 
und wollte den Weg in den Hafen beffer wiſſen als 
ihn und die guten Schiffer zugerufen haften, Es 
lag eine weiße und eine ſchwarze Tonne auf dem 

Hafen, 
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Hafen, zwiſchen welchen wir einfahren follten; wegen 
Duntelheit ſahen wir die eine Tonne nicht und fo 
geriet das Boot zu weit links auf die fogenannte 
Platte, wo und eine funfjig Fuß breite Welle fo 
empfing daß unfer Boot noch hier konnte umgewors 
fen werben, wenn ich mich nicht mit Gewalt über 
das hohe Bord gelegt und es fo erhalten Hätte. 
Waffer hatten wir im Boote und in unfern Kleidern 
feinen Mangel. So gelangten wir benn gefund und 
frohen Muthed and Bollwerk mo audgefliegen wurde, 
und fo bat Amor feinen und Deinen Freund unb 
Sriefter feinem Dienfte erhalten: Poſeidon habe ich 
im Zorne gefeben; der alte Here nahm fich recht 
borftig aus, doch Aeolus bob unfere Kleinen Segel 
und dad Scifflein beftieg wie ein ſtolzes Roß bie 
hoͤchſten Wellen auf und ab. 

AS wir ausgefliegen waren fanden wir ben Loot 
fencommanbeur, Die Wachtlootſen und den Schifffahrts⸗ 
Director, die -unfere Fahrt für vollfommen gewagt er- 
Härten und unfere beiden Bootmänner nafeweis 
Mannten. Das Boot ift 20 Fuß 8 Zoll im Kiele 
lang und 9 Zuß breit; feine Bauart wurde von ben 
uns umgebenden Seeleuten volfommen genannt. Einer 
der Lootſen fagte: „Ru, eenmal geit et!“ 

Da ich nun meinem treuen Boote und feinen 
jungen verfländigen Fuͤhrern ihr Necht gethan (ber 
Steuermann dem bad Boot gehört heißt Krüger 

G. u. Z. Sr. IIl. 10 
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und ift ein fünfunbziwanzigjähriger gefegter und wohl 
wollender Menfch), fo darf ich auch wohl von mir 
fagen daß ich ad 1) feinen Augenblick ſeekrank ge 
wefen und mich auf der gangen dreyzehnſtuͤndigen 
Fahrt wohlgemuth und munter dem Anfchaun ber 
unendlichen Bewegung überlaffen babe, wodurch ſich 

dad Meer von großen fließenden Waffern unter 
ſcheidet; der Strom ber ins Meer tritt erfcheint hier 
wie ein Kind das aus der Schule koͤmmt. So ver 
ging mir alle MWichtigfeit meiner felbft, wie mein 
ganzes Seyn nichts ald Aug’ und Ohr war. Men 
ich num jegt bedenke wie ein halbzoͤlliges Brettchen 
zwiſchen mir und ber offenbaren See die Scheibe 
wand machte, wie ich Dich durch meinen früher 
Tod und mein Haus in Trauer gefeßt haͤtte; fo 
fchaudre ich, ohne daß ich mich einer Ähnlichen 
Empfindung an Ort und Stelle zu erinnern wüßte 
Es fielen mir unzählige Stellen der Dichter ein, bi 
ich recitirte ohne fie gelernt zu haben, und was mic 
am meiften unterhielt, war wie ich felbft in menden 
meiner Compofitionen Sturm und Wetter nicht als 
folche fondern als Senfationen zu verftehn gegebe 
habe. — Nun ihr Muſen genug! 

Sonntags ben 3. September 1820. Frih 
ging ich mit meinem jungen Begleiter zuerft in bie 
Kirche zu Swinemuͤnde. Die Kirche ift die einzige 
im Orte, aber groß genug für die Einwohnerzahl 


—— —— 


197 


a 5000 Seelen; in Mitten derfelben hing, ſtatt aller 
ierrathen, ein dreymaſtiges Kauffahrteyfchiff von ber 
yeche herab. Es war vor der Predigt und erſt we⸗ 
ige Srauen anmwefend. In dieſem ruhigen leeren 
um erfannte ich abermals den Eindruck einer Kirche 
s Killer Tiefe, und ging vor der Predigt wieber 
inaus wm. mir biefen Eindruck nicht zu verwiſchen. 

Bor Eſſens befah ich mir den neuen Hafenbau 
er mir bag größte Vergnügen gemacht hat, Indem 
ch zugleich einen ziemlichen Theil der geftrigen Kreuz⸗ 
hr in Gedanken wiederholte Man erzählte mir 
mgleich: der Sturm habe bis Mitternacht fo zuge 
nemmen, daß wenn wir noch eine Stunde in See 
geweſen wären und bie Wellen gewiß verfchlungen 
haten. 
So bin ich endlich uͤber Stettin und Schwedt 

dorgeſtern hier angekommen und habe mein Haus 
seland wieder gefehn. 

"Unterwegs fand ich bey einem Prediger in Fid—⸗ 
dichow, in einem Pommerfchen Sournale, das Leben 
18 Seemanns Nettelbeck, das ich mit dem größ- 
tm Intereffe auf Kennerart gelefen habe, und mußte 
herzlich lachen über meine Eleinen Fata indem ic) 
fe gegen die ungeheuren Begebenheiten dieſcs See⸗ 
manns hielt. 

Den 15. September 1820. Geſtern wurde 
in neues Trauerſpiel: Die Fuͤrſten Chawansky 
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‚gegeben von Dr. Ernſt Raupach. Mad. Schroͤ 
. der die Sophie recht gut und brav und wie fonf. 
Die Frau ift eine Summe von Talenten die fid 
immerfort unterejpander zanken; Feind will fich zum 
andern gefelen. Unfere Zeitungen twiffen fie nick 
auszuloben, doch habe ich geftern ben allgemeinm 
Eindruck aufs Korn genommen und deutlich geng 
bemerft den Unterfchied zwifchen wollen und muͤſſen. 

Das Stück ift hiſtoriſch intereffant, doch aus Ian 
ter halben Eharafteren zufammengeflicht. Recht gute 

Verſe. Das Ganze fam mir vor ald wenn aus law 
ter Schillerfchen Stüden bie beften Einzelnheite 
nach einander hergeſagt würden; man ſtak abwech 
felnd in einer Shefla, in eine Jungfrau von 
Drleand, Braut von Meffina und keins wei 
ganz in diefer Sophie Raum nehmen, bie bald vor 
nehm, graufam, gemein und was noch eine €e 
rewna von Rußland feyn will. 

Den 16. September. Heut vor vier Wochen 
bin ich von bier abgereift und in al der Zeit habe 
ich von Dir Feine Zeile gefehn. Wie mir Langen 
mann fagt, haft Du Beſuch von hier aus gehakt. 

Nun dacht ich ließeſt Du auch einmal wieber von 
Dir hören. So lebe denn wohl und gedenke Deines 

Treuen. 
Und was macht denn dad junge Völfchen? fol 
man denn von ihm gar nichts hören? 
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355. 
An Zelter. 


Tan, das ſieht nun doch einmal nach etwas aus! 
Ich verlaſſe Dich, Champagner⸗Geſundheit anſtoßend 
mit der unwiderſtehlichen Fuͤrſtin, und jetzt erblicke 
ich Dich auf der ſalzigen Wogen⸗Breite im Begriff 
den ſchlechteſten Soff hinunterzuſchlucken, welchem 
fein Profit zu rufen iſ. 

In unferer Jugend haben wir auch folche Streiche 
. gemacht, mit beiler Haut ohne Zwed und Noth uns 
in Gefahr zu flürgen; dem Kaufmann fol man nicht 
übel uehmen bergleichen zu unternehmen, aber auch 
und nicht. Du haft durch die That beiwiefen daß 
noch einige Jugend in Dir ſteckt und einen großen 
Gewinn als Menfch und Mufifer ermorben. 

Daran laß uns nun. genügen, wie Dir denn der 
Spiegel Deiner Reifefahrt abermald auf Flarem Pas 
pier, von fauberer. Hand, naͤchſtens entgegen leuch⸗ 
ten fol. 

Mich, den mittellaͤndiſchſten Menſchen, haben in⸗ 
deß die beſten Wallfahrer auf meinen Hoͤhen beſucht. 
Die vier Berliner koͤnnen manches erzaͤhlen und vor⸗ 
weiſen. Was alles aus dieſen bewegten Bemuͤhun⸗ 
gen werden ſoll und kann, moͤchte ſich ſchwerlich vor⸗ 
her ſagen laſſen. 

Im Sangen. ‚haben mir: die vier Freunde, burch 
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Gegenwart und Erzählung, durch Thum und Reden, 
die Zurbuleng einer fehr großen Stade gar lebhaft 
und erfreulich zur Einſiedeley gebracht. Es Ming 
manches nach, das fich heilſam bey mir ausbildet. 

In der Zeit aber ba Du als Dbyfläifcher Vaga⸗ 
hund Dich erfrechteft, auf bem ſchwarzen gefährl 
chen Rücken des Meeres gu reiten, hab’ ich mich ſtille 
zu Haufe gehalten und werde Dir einige Hefte Zwie⸗ 
back, aber nicht von der Schiffforte, zufenden können. 
Daran masft Du Dich in den fehon leider herein 
brechenden langen Abenden, oder zu welcher Tagb⸗ 
und Nachtd-Zeit es belicht, fo gut es geben will 
erquicken, vieleicht auch belehren. Verdrießliches 
wird nicht8 entgegen fpringen. 

Ach habe die Zeit ber faft mit Niemand geſprochen 
beſonders wenn ſprechen allenfalls heißt, wechſelſeitig 
reden wie man denkt. Mein ganzes Daſeyn, ſeit 
fünf Monaten, ſteht auf dem Papier; Du wuͤrdeſt 
Dich verwundern die graͤnzenloſen Fascikel zu ſehen, 
die immerfort geheftet werden; einiges was ich, in 
oͤffentlichen Anſtalten, außer Hauſe gethan habe, wird 
auch von Verſtaͤndigen gebilligt. 

Dieſer meiner entſchiedenen Einſamkeit und Die 
tirgewohnheit verdankſt Du denn auch dieſen Brief, 
welcher am Abende der Ankunft des Deinigen aus⸗ 
gefertigt wird. Damit aber Du Wellengefchaufelter, 
Meeresgeruchfchnufflender, Uferfehnfüchtiger, im Stil: 
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In und Ruhjgen dieſen Winter, an daB gefährliche 
Sroße Dich erinnernd, vergnügliche Stunden gene 
fen Fönneft, fo rath' ich Dir ein Gedicht ame 
fehaffen: Olfrieb und Lifena in zehn Gefängen 
und über 600 Stangen, von Anguft Hagen, einen 
Juͤnglinge in Königsberg. 
Wenn auch diefe Speife Deinem derben Gaumen 
und guter Verdbauungsfraft bie und da allzuleicht er: 
fheinen möchte, fo wirft Du gewiß entzückt feyn, 
gerade Deinen, Oftfeebuft durch das ganze Büchlein 
anmwehend zu fpüren. Es iſt eine mwunderfame Er. 
feheinung, die mir viel Freude gemacht hat. 

Nun aber erfi, womit ich hätte anfangen follen, 
wenn die frohen Melodien diefer Welt nicht fo oft 
mit Sordinen müßten gefpielt werden. Meine Schivies 
gertochter hat abermals: einen tüchtigen Jungen zur 
Melt gebracht; nur hat fie bey. ihrer garten Natur 
in der Schwangerfchaft gränzenlos gelitten, und wenn 
ich aufrichtig ſeyn fol, fo. fürchte! ich noch immer 
für fie. Weiter kann ich nichts fagen als daß id) 
auch bier mich. im Islam zu halten fuche. 

Seht es in :unferm Haufe gut, fo wär’ es lie: 
benswürdig wenn Du Anfang November bey uns 
einfprächft; denn alsdann bin ich erft wieder bey 
mir felbft eingefehrt. Hierher Kann und mag ich Dich 
nicht laden; auch hab’ ich noch ſechs Wochen foviel 
zu thun daß ich. wenig freye Stunden vor mir ſehe. 


152 


Zufälig trafen es die Berliner Freunde, ® kamen 
gerade in einer Paufe meiner fämmtlichen Thaͤtigkeit. 
Somit mög’ «8 denn auch genug feyn, dieſe Blätter 
Dich begrüßen und. bald wieder ein Schreiben vom 
feften Pflafter, oder vom locdern doch nicht wogenden 
Sande aus, auf mich hervorlocken. 


Treulichſt 
Jena, den 20. September 1820. 


356. 
An Goethe. 


Da Du mich fo gelinde beftrafft Aber meine tolle 
Seereife, fo muß ich aus Dankbarkeit gegen Deine 
Verzeihung wohl Deinen großen Zleiß loben, der mir 
noch dazu eher zu Gute koͤmmt als meinen Mitlebern. 

Unterdefien ift nun Dein lieber Brief vom 27. Sep 
tember mit der fchönen Abfchrift meiner Irrfahrt ans 
gelangt. Langermann Hat das Zeug zuerft leſen 
müffen, denn ich felbft ziche feit den legten Tagen des 
vorigen Monatd aus einem Bivouac in ben andern 
und kann heut den 19. Dctober noch nicht zur Ruhe 
gelangen. 


Nun hat ſich auch Hofrath Meyer gezeigt, der 
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feit brey Wochen unfere Mufeen und Sammlungen 
durchwandert, und Dir wohl fagen wird was und 
wie er es gefunden. | 
Befonderd trage ich ihm auf Dir meine Nee 
Wohnung zu befchreiben, worin ein geräumige Plaͤtz⸗ 
hen für Dich und die Deinigen abermalen bereit if: 
Meine Wohnung ift in der Georgenfiraße Nr. 19. 
wo Ich ein befondered Haus, Hof und Garten gang 
allein bewohne, mit hübfchem Spazirgang an der 
Spree, wo die meifte Einfahrt von der Havel und 
Elbe Her fich ſtill und gugleich lebendig vorüber bes 
west. Dad große Vorderhaus gegen die Friedrichs⸗ 
firaße 35 Senfter lang, ift von vielen meiner Ber 
fannten bewohnt; der große Garten liegt dazwiſchen, 
wodurch in den Winterabenden Zufammenkünfte möge 
lich werden. Ob hiervon großer Gebrauch wird füns 
nen gemacht twerden, wird fich geigen, benn ich ſpinne 
mich auch nach und nach ein. 
Dein neuſtes Heft von Kunſt und Alterthum 
macht und viel Freude; bie zahmen Zenien werben, 
ber Jahreszeit gemäß, wie Lerchen genoffen und laß 
fen ſich verbeißen. | 
Stau Förfter iſt nicht ſchlecht verliebt in Dich 
zuruͤckgekommen und kann nicht genug erzaͤhlen wie 
liebreich ſie von Dir aufgenommen ſey. Sie iſt gut 
muſikaliſch und bate eine ſchoͤne helle und ſihere 
Stimme. 
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Du wirft Dir num damit alle meine Singooͤgel 
auf die Stange locken, wiewohl ich. diesmal Dank 
weiß, da ich dad Weibchen mit Luft unterrichte. Sie 
iR die Tochter des verftorbenen Schuldirecterd Ge⸗ 
bite, der in den 1780ger Jahren mit Biefter die 
Berlinifche Monatöfchrift herausgab. 

Bon unferer Kunftausftelung wüßte. ich umr zu 
fagen, daß in jedem Kunftfache was Gutes zu finden 
wäre. Hofrath Meyer wird Dir ſchon ſagen was 
er gefunden. 

Einige ganz junge Leute thun ſich guͤnſtig auf, 
indem ſie anfangen wo der Anfang iſt und ſich den 
Weg zum eigenen Innern aufſuchen; dahingegen frey⸗ 
lich viele die Thuͤre vom Dache her ſuchen, non wo 
aus ſchon mancher das Ende des armen Elpenor ge⸗ 
funden hat. 

Ganz beſonders, und gewiß im Namen jedes 
Sreundes, darf ich banken für den Commentar zu 
Deinen DOrphifchen Stangen. 

Was mich betrifft fo hatte ic) Ihnen, wie allem 
was von Dir fömmt, in mir eine weiche Tiefe be 
reitet. Nun ift ein guted Wort mehr da, und fieht 
man jest wo Du herausfömmft, fo fucht man zu er 
rathen wie Du in biefe Tiefen den Eingang fandeft. 

Jemehr ich nun an Jahren zunehme, dränge fich, 
was allgemeines Verſtaͤndniß betrifft, ein Gefühl der 
Biligfeit mir auf, bedenfend daß bad Talent fein ge 
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heimes Verhälniß zur Muſe wie bie Laſt einer Schtwans 
gerfchaft ſchamhaft verbirgt, ja dem frechen kichte zu 
entziehen ſucht. 

So koͤmmt es mir vor mit Dir: Du gehſt mit 
dem Ey am Herzen mauchen Tag umher ehe Du den 
Ort findeft, wickelſt es ſchamhaft in unfcheinbaren 
Stoff und legſt es in ein fernes Eckchen. | 

Da es nun bier nicht gleich entdeckt und. ent- 
wickelt wird, fo ift e8 Fein Wander wenn bie Melt 
erſt heut von dem zu reden weiß was ihr vor einem 
halben Jahrhunderte geboten warb. 

Darüber wollen wir nun nicht ungeduldig werben, 
und andern bie Zeit laffen, welche fich die. Natur . 
felber genommen und zu Dffenbarern ihrer Geheimes 
niffe zu erwählen, welches ja auch nicht eher gefches 
ben als bis es an der Zeit war. 

Den 20. Detober 1820. Indem ich uͤberleſe 
was ich hier gefchrieben, follte ich wohl fagen, mie 
ih dazu fomme Dir fo etwas zu fchreiben: eine 
Hiade nad) dem Homer. Und nun befinne ich mid) 
erft wie mir zu Muthe war ald ich diefe Stangen 
in der Morphologie laß. 

Ein Schriftfteler, den Du dffentlich gelobt haft, 
ftellte mich fchon vor mehrern Fahren zur Rede: wie 
ein Mann Deiner Art die Befchreibung ſeines Lebens 
fo einleiten koͤnne wie Du es gethan, indem Du Dich) 
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bey Deiner Geburt einer glücklichen Conſtellation ber 
Planeten ruͤhmſt? 

Ich weiß nicht mehr was ich in dem Lingenblicke 
geantwortet habe, und erinnere mich bloß daß es eine 
Grobheit war, die ohngefähr fo herausfam: 

„Sie haben Recht. nicht an die Einwirkung ber 

„Seftirne zu glauben; Sie fehen aber auch darnach 

nmaus.“ 
Haͤtte ich nun damals Deine Stanzen ſchon gekannt 
. oder gar den Schluͤſſel dazu gehabt, fo haͤtte man 
ſich Hilfiger und Höflicher ausdrücken fönnen; Du mit 
Deinen Näthfeln alfo biſt oft Schuld, wenn ich taͤp⸗ 
piſch auf gute Leute herfahre und fuͤr einen Grobian 
paſſire. 

Zu mehrerer Verdeutlichung ſende einen aufge⸗ 
kritzelten Plan anbey, auf welchem Dir der Eingang 
aus der Friedrichsſtraße in die Georgenſtraße M 19. 
ind Auge fallen wird, und füge noch an daß bie 
Sriedrichöftraße unter der Mittagslinie liegt. Da 
nun mein fieben Fenſter langed Haus ein Parterre, 
eine Etage und eine Manfarde bat, welche letztere ich 
mit meinen Kunftvorräthen bewohne; fo babe ich im 
der BelsEtage meine Mufifftuben, und die Kinder 
-wohnen unten bey ber Küche. 

Lächle nur immer über die ausführliche Wichei⸗ 
keit womit ich meine Wohnung beſchreibe; da der 
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zweyte Bogen angefangen ik, fo weiß ich ihn mit 
nichts beſſerm voll su machen. 

Hofrath Meyer ift wie ich höre nach Potsdam. 
Er wollte biefen Brief mitnehmen an Dich, ich will 
nicht hoffen daß er von ba fogleich zurück nad) Weis 
mar geht. Geh. Rath Schulz hält ihn warn. 

Das Euftfpiel: Der Pfingfimontag wird jest 
von mir gelefen mit fauerm Vergnügen. Wäre ich 
nicht am Rhein, und beſonders in Straßburg geweſen, 
fo müßte man das bleiben laſſen. 

Difried und Lifena find fo eben auch ange 
kommen, darüber fol es morgen hergehn. Lebe wohl 

"Sonnabend den 21. Detober 3820. 


3. 


357. 


An Goethe. 


Mentag den 23. Detober 1820. 

| Dein Bruftbild habe ich geftern zum zweyten und 

heute zum britten Male betrachtet. Es ift dad von 

Rauch. | 
Da ich auf den erfien Eindruck halte, fo mag ich 

ſolchen wohl mit ſpaͤtern Eindruͤcken vergleichen, und 

habe mich huͤbſch befriedigt gefunden. 

Hofrath Meyer meynt es ſey etwas Geſpanntes 
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in den Gefichtögügen und kann Necht haben, indem 
ſolches die erwmählte Stellung des Kopfes mit fi 
bringt, die ein Act des freyen Ansfchauens iſt. 

Nun ficht die Buͤſte ohngefähr. ſechs Fuß bach 
unter mehrern fauber gearbeiteten Städten von ſchoͤn 
fin Marmor, bie ihr zwar ſchaden doch das Leben 
laſſen. Es ift fogar Anmuth drinne; der Mund if 
fehr ſchoͤn. | 

Das Auge wird jegt fo verwöhnt durch Eoloffale 
Sormen welche von den Bilbnern beliebt werben, baf 
ich Deine Büfte etwas über Lebendgröße gewuͤnſcht 
hätte. Doch wie gefagt, man ift vermöhnt, und wie 
jeder befondere Menfch nur in getwiffen Lebensmomen⸗ 
ten ſich felber volfommen gleicht, fo ift ja bag bes 
trachtende Auge wohl auch nicht immer ficher. 

In jedem Falle hat unfer Künftler gleich zum 
erfien Male tiefer in Dich bineingeblickt ald feine 
mir befannten Vorgänger. 

Die meiften haben Dir ein Imponirendes zu ge 
ben gefucht, wenn ich im Verhältniffe Deines Aeußern 
sum Innern den gebornen Neichdbärger zu finden 
meinte, im Conflict mit angebornem Willen dagegen. 

Das mohlgefäligfte Bild von Dir iſt eine Ori⸗ 
ginalgeichnung in ſchwarzer Kreide von G. M. Kraus 
vom Jahr 1776, worin ich; Dich gang erfenne, wies 
wohl es Dir jest nicht mehr gleicht; wo alles: Stirn, 
Auge, Nafe, Mund, Kinn und Haar aus einem Eentro 
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fömmt, als dem Wohnſitz von dem was in Dir iſt 
und von Dir ausgeht. 

Dieſe Zeichnung habe ich dem Erben des alten 
Nicolai abgeſchwatzt, er felber würde fie mir mie 


mals gegeben haben. Sie hängt vor mir indem ich 


„eur ur - 
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bieß fehreibe, unter meinem Sebaftian Bach; ich 
fchreibe ihre Züge ab, und mir ift eben als wenn wig 
mit einander jung geweſen waͤren. 

Etwas dieſem Geiſte Aehnliches glaubte ich in 
einer Zeichnung zu finden bie in Deiner großen Stube 
hing (iſt fie nicht von Bury?) befonders ein Jugend⸗ 


.liches das Dir fchon gemäß ift. 


Den 28. October. So eben geht Hofrath 
Meyer von mir. Was ich hier gefchrieben habe las 


ich ihm wor. Er Hat die Büfte bey Rauch wieder 


geſehn wo fie vortheilhafter aufgeſtellt ift, und findet 
848 hier Geſagte richtig. Von meiner Kraufifchen 
Beichnung fagte er: er habe fie wohl ſchon betrachtet: 
und nicht geglaubt daß fie von biefem fen, weil fie 
das Befte fen was Kraus mwahrfcheinlich jemals ge 
macht habe. | 

Ein 16 — 17jähriger Schüler vom alten Scha⸗ 
dow, der Sohn des Profeffor Wolff, hat bie Buͤſte 
ſeines Vaters fo tüchtig, frifch und ahnlich ausgeftellt, 
daß es eine Freude ift daS meiche Lebendige in lal⸗ 
tem Gyps zu erblicken. 

Ein anderer zwahzigjähriger Juͤngling Namens 
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Corbds, auch hier geboren, bat fein eigenes und fer 
ner Schwefter Bild in Oel, beſonders das letztere, 
böchft wahr und fräftig gemalt. Arme, Hände und 
Augen find rein und natürlich; Sammet und Falten 
fanft und frey; befonders find die Schattentheile auf 
nehmend fauber gerathen, das Geblüt fcheint heraus⸗ 
zublicken. 

Ein großes Bild, Copie nach einem Ytaliäne, 
gegen welched mein Auge früher Einwendungen hatte, 
befriedigt mich täglich mehr, ba ich einen andern 
Standpunct gefunden habe: Befuch der Maris | 
bey der heil. Eliſabeth. Es if ein hoͤchſt win 
diges Bild. Indem ich unfer Verzeichniß nachfchlage 
finde ich: das Driginal ſey von Albertinelli und 
aus ber Siorentiner Galerie, copirt von Lengerid, 
ber jegt in Berlin iſt. Hier ſteht gefchrieben: „Be 
ſuch der heiligen Eliſabeth bey der Yung 
frau Maria." Zufällig babe ich dieſes Bild von 
der rechten Seite, wo die Elifabeth ſteht, betrachte, 
in dem Gefühl bie Heilige fomme zur Jungfram 
und fo fam mir's vor ald wenn die beiden Kipf 
su nahe an einander flünden. Aus dem vorigen Heſte 
von Kunft und Alterthum (IL. Bd. 28 Heft) 6.38 
fheint mir aus einem einzigen Worte hervorzugehn: 
Die Jungfrau Maria fomme und der Befuch gelte 
der heil. Eliſabeth. Nun bin ich die legten Tage 
immer auf. bie Seite ber Maria getreten und hab 

Bild 
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BB hat mir ein höheres Gefühl erregt. Sollte das 
. wohl ein bloß ſpeculatives und Fein wirkliches fenn? 
Die Eopie wird von allen Künftlern gelobt und Buchs 
‚ born will darnach einen Kupferftich machen. 

In dem Befuche von Seiten der Jungfrau Marla 
liegt ohne Zweifel mehe Geiſt und Sinn; Die Heilige 
triet der Kommenden entgegen und fo ift alles in 
Osbnung, da im umgekehrten Galle bie heil. Elifaberh 
weiter abfichn und tiefere Profternation zeigen dürfte. 

Es muß wohl gefchloffen werben. Hofrath Meyer, 
ber dies mitnehmen will, eilt. Sie erfäufen ihn in 
- Semmlungen. Laß bald von Dir hören; über efnen 
Monat habe ich Fein Schreiben von Dir. 

„Bedankte, Hoffnuug, Liebe And Bey De‘ 

„Bis Cyuthia ſcheint, wie fe mir fonk gethau.“ 

| Dein 


(Den 30. October 1820.) Leber den Gedan⸗ 
fen an bimmlifche Hoheiten und Heerſchaaren hätte 
bepnahe zu melden vergefien daß bie Teltower Ruͤbchen 
angefommen find und morgen, Dienflag ben 31. October, 
ihre Reife nach Weimar antreten werden. _ Schreib 
bübfch ob und mie fie angefommen find. 

| 2. 
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‚An Zelter. 
Ds ich gleich weiß daß Vor Berliner: Such ben 
Reviathan gleich fallt. welcher ben Serom serfchlingt 
und fein nicht achtet; fo ſchicke ich doch von Zeit me 
Zeit einen Biſſen/ und wenn Ihr ihn auch im Schluude 
hicht empfinden folltet. | 
. Bor allen Dingen. verimeibe ich alfo; daß Deine 
Schülerin mit fehr wohlgefallen, und baß ich Ir 
noch freundlicher begegnet hätte, wenn ich, bey bei 
vielen Fremden bie ich fehe und nur einmal ſehe, wir 
nicht eine getoiffe gleichgültige Praktik Hätte einrichten 
müffen. Wie fie weg waren fhrieb ich Beykommen 
des, womit Du Dir und Ihr einen Spaß machen 
magft. Es ift Died ein freundliche Schnippchen im 
Sad, dad nicht oft vorkoͤmmt. | 
Nun aber erfuche ich Dich ut Deine Compofition 

zu dem famofen Bekenntniß der Epimeletal Pro: 
metheus taucht gerade wieder einmalin Weintar auf; 
man erfreute fi an dem Gedanken daß Du Dich 
einmal damit abgegeben habeft. Jetzt erfuche ich nur 
‚ am gebachted Eingeliie; magft Du mehr fenden, fo 
wird es auch freundlichſt wilfommen ſeyn. 

‚ Nächftend fchicke wieder einen Heft Naturwiſ⸗ 
fenfchaft, Morphologie ıc. Da nimm Dir ber 


BB 
aus was Dir gemäß ift, und wenn auch nur Be 
und Gleichniß. 

Seh. Rath Wolf war dieſe Tage ben mir, zu 
beider Behaglichkeit. Wenn man ſelbſt Grund ge⸗ 
funden hat und Grund ſucht, ſo iſt es hoͤchſt erfreu- 
lich, mit einem auf eignen Grund und Boden gegruͤn⸗ 
deten Manne hin und wieder zu ſprechen, zu freiten 
und Mh zu verftändigen. 

In werigen Sagen denk ich von Jena abzugeben. 
Es iſt verhältnigmäßig zu unfern Kräften und: zu 
den meinigen, dieſes Halbe Jahr viel geſchehen und 
ich werde in allem gang rein che ich ſcheide. 

Die Localitaͤt Deiner neuen Wohnung; mit der 
Dun mich fo freundlich bekannt machſt, hat viel Reth, 
und wenn ich, -gegen fo viele Maͤhrchen die ich in 
Cours gebracht habe, von ben Feen ben Ring belle; 
biger Unfichtbarfeit hätte erwerben koͤnnen, ſo wuͤr⸗ 
deſt Die mich bald auf Deinem Territorium herum: 
mwandelnd fpüren. , 

Hofrath Meyer bleibt gewiß bey Euch die ge⸗ 
rechte Zeit, und wenn er wieder koͤmmt, ſo wollen 
wir bis Sylveſterabend an Euren Tugenden und Ge⸗ 
brechen zehren. 

Die letzten koͤnnen mich nicht beſonders intereſſi⸗ 
ren, denn mir iſt von dorther dieſes Jahr nichts als 
Liebes und Gutes gekommen. 

Gegen Neujahr ſchuͤttle auch Du Dein Fuͤllhorn, 

11* 
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Bamit Veni creator spiritus mitten im Minter ein 
Pfingſtfeſt bereite. 
5 | Trenlichſt 

a, den 26. October 1820, | 
Sem. Goethe. 
Eben als ich endigen will kommen beyliegende 
Reviſions⸗-Blaͤtter bey mir ein. Du verlaugtef das 
Gedicht‘) ſchon vor einigen Jahren we ich es ver: 
weigerte; nun bat es den Stachel verloren und, wie 
cch Hoffe, die Anmuch behalten. 

Meinem Wunfch nach blieb’ es jetzt geheim, Du 
componirteſt es für die Liedertafel, mit Nückficht auf 
‚die vorhandenen Stimmen und Charaftere; unb wenn 
Oſtern das Heft erfcheint braͤchteſt Du dieſen Scher; 
ſogleich mit ins Leben. Moͤge es uͤberall zur guten 


Stunde hervortreten. 
G. 


*) Das Gaſtmahl der Weiſen, ober die Weiſen und Die Leute; 
zuerſt in K. u. A. II. Bd. 16 Heft ©. 7 fi.5 jebt: Saͤmmtliche 
Werke II. Bd, ©. 114. 





‚, 359. 
An Zelter. ir 


1. 


Die Näbchen find angefommen, wofür ben: ganıen 
Winter der ſchoͤnſte Dank bey Gaftmahlen erfchallen: 
wird. Hofrath Meyer. ift angefommen, der das Leb 
von Berlin motivirt ertönen laͤßt. Da er die. pofitin 
fie Natur von der Welt if, fa nimme fich eine. falche 
Königftadt, durch feine Augen gefehen, gar herrlich aus. 

Mit Rauchs Buͤſte bin ich fehr zufrieden. Hättg: 
er fie fecretirt und, in Marmor ausgearbeitet, zuerſt 
aufgefteit, fo wäre das Problematifche was gegens 
wärtig noch darinne liegt, gar nicht zus Sprache ges 
fommen. 

Dem Bilde nach Albertinelli giebt auch Meyer 
das beſte Zeugniß; ein Künftler der 1520 dieſes 
Erdenrund ‘verließ, kann fihon was Kluges zuruͤckge⸗ 
laſſen haben. Uebrigens ſieht man bey dieſer Ge⸗ 
legenheit, wie die werthen Berliner Sreumbe ſich kei⸗ 
ned bibelfeſten Standpunctes ruͤhmen; man bat Mas 
riaͤ Heimſuchung, wohl oft genug ben 2. July, tm 
Kalender roch gedruckt gefehen, aber geglaubt «8 ſey 
gemeint: fie habe eine aufmartende Heimfuchung von 
der guten Elifaberh erhalten, da es doch der umge: 
kehrte Fall ift, da die fromme guter Hoffnung lebende 
Marie übers Gebirge gegangen um eine Freundin 
heimzuſuchen. Wie alles dieſes im, Evangelium St. 


17; 
Lucaͤ im erften Capitel umfländlich gu leſen if. San 
gewiß wächft ber Werth ded Bildes, wenn man bie 
angeführte Stelle penetrirt und fich eigen gemacht hat, 
Dein Brief iſt den 28. Detober gefchloffeir; ben 
27. ging eine Fleine Sendung noch von Jena, ber 
ich guten Empfang wuͤnſche. November und December 
bring ich alfo die Abende mit Meyern unter End 
su; willſt Du hereintreten, fo Gift Du fchönftene wills 
fommen. Die Kinder verlangen “ fol Dich eis 
laden. 


Weimar, den 9. November 1820. 


u 
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360. 
An Goethe. 
Berlin, deu 14. Januar 1821. Abends. 
Fach dem vielen fchlechten Zeuge, woran Augen, 
eſchmack und Herz verberben, babe inich fo eben: 
ı Shaffpears Romeo und Julie. wieber 
fund gefehn: Ein unverwuͤſtliches Stuͤck Arbeit und 

: feiner borfligen Geſtalt fo rund wie ein Planer. 
Rab. Stich und Herr Wolff mit allgemeinem Bed 
WM und vieler Anftrengung. 

Das Stuͤck dürfte fich allein fpielen wenn man's 
yehen ließe; vieleicht wäre ber Beyfall geringer und 
die Wirkung noch größer. Eine ganze Welt von 
altem Haſſe und Morgenlicbe und alle moralifche 
Deutung berfelben — Firlefanz. Die Sonne weiß 
viel was fie befcheint. Gleich darauf habe ih Vofs 
end Ueberfegung nachgelefen und fage noch einmal: 
as Stück iſt unverwuͤſtlich. Wer ed geſehn, ge 
Haut; gelefen — Englifch, Deutfch, ber Iefe «8 auch 
zoſſiſch: es iſt unverwuͤſtlich! 
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Den 23. Januar. Der Obermedicinalrath 
Jacobi aus Duͤſſeldorf erbat. ſich einen Brief an 
Dich und ſo wird es wohl einmal wieder Zeit ſeyn 
aneinander zu ruͤcken. Daß Du geſund biſt hoffe ich, 
und doch kann ich nicht zufrieden ſeyn bis ich Deine 
Hand ſehe. Ich habe an den Augen gelitten und 
das truͤbe Wetter hat mir quch wehe gethan. Schul; 
ift bedenklich Frank und die Noth macht er fich dazu, 
das wäre dad Neufte von Hier. Sonnabend geht 
das Carnaval an, vielleicht kann ich darüber Fünftig 
melden, wenn mein ginfieblerifches Leben es zuläk; 
man Tann bey folcher Witterung wicht zum Hauſe 
hinaus. | 

- Dein neuſtes Stuͤck Morphologie habe ich nech 
mis keinem Auge geſehen und ſauge daher nach-au 
letzten Stuͤcke von Kunſt und Alterthum. Laf 
doch vernehmen was bie Oſtermeſſe von Die bringen 
wird und vergiß nicht Deines 

2. 


: 361. 
An Zelter. 


Dem guten vieljährigen Freunde Max Jacobi 
babe den beften Danf abzuftatten daß er ein fluͤchti⸗ 
ges Blatt von Dir herausgelockt, auf welchen Du 
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ich mit einem Hymmus auf Romeo und Zulie 
dlich einmal wieder begruͤßeſt. 

Seit dem Befuch meiner Kinder bey Euch, Dem 
Atigen Gegenbefuch der Künftler und Kunſtfreunde, 
T dortigen Anwefenheit des umfichtigen Meyer, 
eh' ich in einem ftillen wunderlichen Verhältniß zu 
jerlin; ich begreife nämlich Fauın, wie Ihr, haſtig 
Send, fo viel genießend, Euch graͤnzenlos zerſtreuend/ 
och noch nebenher auch wieder fürs Leben forgen 
dnnt? Deshalb man gern verzeiht wenn Euch eine 
Birfung in die Ferne nicht immer anwandeln fan. 

Solche Vorftelungen und Betrachtungen find 
denn wohl dem Einfiebler zu verzeihen, ber dieſen 
gangen Winter über weder Haus noch Stube ver; 
laſſen, ſich Eörperlich und geiftig wohl befindet: und 
feinen Tag, durch krankhafte Hinderniffe genoͤthigt, 
dießmal zu verpaffen brauchte. 

zu Oſtern denke ein friſches Heft Kunſt und 
Alterthum den Freunden darzubringen, fo wie 
einem Band Wilhelms Meifterd Wanberjabre. ' 

Diefed ift denn doch das hoͤchſt Reizende eines 
ſenſt bedenflichen Autors Lebens, daß man feinen 
Freunden ſchweigt und indeffen eine große Converfa- 
tion mit ihnen nach allen Weltgegenden hin bereitet, 

Der Mufifer ift in demſelben alle, er ‘muß ſich 
ıber anders benehmen wie gemiffe Freunde, bie, we⸗ 
ver die Reuetöne zarter Magbalenen, noch den Appell 
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an dab altzemeine Weltgenie ihren ſtilen Abtwefenten 
zu Gute fommen laffen. 

Dem allen ohngeachtet will ich das letzte Heft 
Morphologie nicht länger zurückhalten, fonden 
foldye6 mit dem Wunſch überfenden, daß auch Di 
darinnen etwas Erfreuliches bereitet feyn möge. 

Zum Schluß melde noch, daß Fräulein Ulrike 
ſich beſchwert von Dir feit langer Zeit feinen Gruf 
vernommen zu haben. Kinder und Enkel befinden 
fich uͤbrigens wohl und grüßen. 

Weimar, den 18. Februar 1821. Ä 
| Treulichk 

6. 


362. 
An Goethe. 


Berlin, den 24. Februar 182L 


F raͤulein ulriten meinen ſanften freubigen Morgen 
gruß zuvor! Damit er ſich gegen Ende nicht wieder 
in die Tiefen des Herzens zuruͤckziehe; und Du alter 
Bergmann der ihn ausgefchachtet haft, ſollſt ihn der 
Sreundlichfien, Liebenswürdigfien, Verſtaͤndigſten pa 
Süßen legen. 

Serner bemerfe, daß Du vollfommen von unfern 
Zuftänden unterrichtet bift; und daß die genannte 
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erſtreuung mir unter. Andern am fchlechteften be+ 
ommt, haft Du auch errathen. - 

Wir haben eben Earnaval, befichend in Opern, 
tedonten, Bällen, Eoncerten, einigen. bedeutenden 
zankerotten, Effungen (wie Wolf su fagen pflegt) 
nd dergleichen. 

Schinkel's neuer Eoncertfaal fon künftigen 
Yienflag durch . Drpden's Alexanderfeſt, von 
daͤudel in Muſik geſetzt, eingeweiht werben, wobey 
ch denn auch beſchaͤftigt bin. | 

Die legte vergnägte Stunde giebt mir nun bie 
Berheißung Deines Briefed vom. 18. diefed, daß wir 
a paar frifche Dfter-Eyer von Die zu hoffen haben. 
Schon von Jena her hatte ich davon gehört und 
präparire mich gebührend darauf, indem ich bie drey 
Bände von Dichtung und Wahrheit ganz durchgeles 
fen habe und jest fchon an ben britten Theil des 
Wilhelm Meifter anreibe, um ber neuen Gabe ein 
friſches Gedaͤchtniß zuzubringen. 

Denke nur nicht daß die Morphologiſchen 
Hefte an mir verloren find, weil ich fie ohne Urtheil 
und hieroglyphiſch leſe. Nach meiner Art bin ich 
ia praftifcher Beobachtung von Innen heraus. nicht 
mgeübt, wenn auch bey mir ein andered Facit ent⸗ 
ieht, indem ich es als Samen benuge ober auf: 
ewahre. 

Gar gern ſehe ich auch Dich wie Du gleich einer 
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Spinne Deine Fäben nach allen Seiten anhäugft und 
beobachtend in der Mitte ſchwebſt, ja mir fo, wie 
der liege, zuweilen furchtbar vorkommſt. 

Das Leben iſt viel zu kurz, zweydeutig und ge 
mein, um im Zufammenbange zu erfcheinen Go 
nuge ich Deine fragmentarifchen Hefte, die ich ohne 
Anſtrengung immer wieder anfehe und fie nach Zeit 
and Ort fondere, um mir wie ein alter Manrer Dein 
geliebted Ganze darauf aufjubauen. Laune, Mut 
willen, Derbheit und Scherz erfinde ich mir bazu als 
Locken» und Blätterwerf; um die Knaͤufe ber Saͤulen 
and Pfeiler damit zu verzieren. 

Das Bekenntniß unferer guten Epimeleia fol 
auch folgen; die in Töpkig entfiandene Partitur de | 
von iſt aber nicht zu verfenden und ich muß eine 
neue machen, die auch wirklich angefangen war al 
ein recht heftiges Augenübel von fünf bis ſechs 
Wochen mic, daran verhinderte. Nun follte ich ud I 
nachher in den trüben Tagen nichts Schreibendes um 
Leſendes vornehmen, darüber haben fich die gängigen 
Arbeiten angefammelt und nun babe ich noch nidt 
in den alten Antheil hineinfommen koͤnnen. Alles 
ſcheint mir Falt und gleichgültig, doch die naͤchſte gutt 
Stunde fol zum Guten verwendet werben. 


8% 
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383. 
An Goecthe. 
m Montag, den 80. April 1821. 
Dein Magnus oder Alexander Boucher hat ſich 
geſtern mit großem Applaufe hören laſſen. 
Wich hat er an den Baton Bagge erinnert, mit 
dem Unterſchiede, daß wenn von Boucher der Rarr 
fuberahirt wird, ein außerordentlicher Violiniſt übrig 
bleibt. - ; 

Intonation, Gewalt über Griffbrett und Vogen: 
Leck⸗ und Derbheit; Empfindſamkeit; Verwegenheit 
"das Gewäaͤgteſte anzugreifen und zu uͤberwinden, iſt 
ihm ſo natuͤrlich wie feine Geckerey; darum tdunte 
min ihn loben, fo wie er iſt. | 

Man fpielt wohl in feinen vier Wänden auf fohkhe 
Art. Wenn ic) ihn nicht anfahe, kam er inle-sor 
als wenn er in Nachtjacke und Pantoffeln ſpielte, 
und eben died Vermögen, fich vor dem Publicum auf 
drey Fuß hoher Eſtrade zu iſoliren — ich babe es 
lachend bewundert. 

Seine vorgegebene Aehnlichkelt mit Napoleon hat 
manchen herbeygezogen, wiewohl ber Saal nicht 
voll war. 

Den Baron Bagge habe fehr wehl getannt. Er 
war kein Safenfuß, und neben ſeinet eingebildeten 
Driginalieät: dab. beſte Herz gegen Kun und Kunſt⸗ 
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jünger. Er hat und jungen Leuten bie rarſten Lecke 
‚regen vorgefeßt um und dabey zu unterrichten, und 
einigen von und bat er Geld dazu gegeben... Man 
hatte ihn zum Beſten, er ließ fich nicht abhalten, bie 
Liebe deckte von beiden Seiten zu. 

Madame Boucher hat noch mehr Beyfall ge 
funden. Ihr Spiel auf dem Zortepiano und ber 
Harfe zugleich, zeigt daß fie auf. beiden Inſtrumenten 
ficher ifl, was wegen der entgegengefegten Bewegung 
der Arme und Finger eine lange UWebung erfordert, 
fo fonderbar auch die Sache an fid) if. 

Ihre Eompofition des Eoncerted das fie fpielte 
bat mir mehr gefallen als die ihres Mannes. 
Capellmeiſter Hummel bat außerorbentlichen 
Beyfall gefunden. Heut giebt er das zweyte Concert, 
und wenn er nicht fo weich wie Brey wieber nad 
Weimar kommt, fo ift die Hige nicht ſchuld daran, 
denn fie ift außerordentlich. 

Meine Paffiondmufif Hat diesmal der König ber 
fucht und mir 20 Sriebrich8d’or gugefchicke die ich gern 
genommen habe, da die gelben Scheibchen rar. ſind 
bey mir. Er ift aber noch außerdem fo gnaͤdig ge 
weſen mir einen Pla neben dem Univerfitätägarten 
zu bewilligen, worauf ein Saal für meine Singalr 
demie foll gebaut werben. 

Anden fende ein. Schriftchen dad Du dielleich 
ſchon haft, von unſerm guten Bellermaun. Er bat 

mir 


5 
ie zwey Exemplate ioseſchike and deher fan ' 
18 abgeben. 

Lebe wohl und laß uns wiſſen, wo Du bleibſt 
ummel, bet dieſen Brief witnimmt / si morden 
breiſen. 





Dein ewiger 
Zelter. 


364. 
An Gorthe. 


Berlin, Donnerflag den 10. N) 1821. 


Die günftige Gelegenheit Dir eittige Worte zu (rel 
‚en ſoll mir nicht entgehen. 

Geſtern Hat ſich anfer Herr Bouch er nebſt Frau 
ibermalen mit vergroͤßertem Beyfalle und bey gefuͤll⸗ 
term Haufe hören laſſen; fein Ton iſt in der That 
ſchoͤn und feine Fertigkeit ganz außerordentlich. Das 
Sapriciöfe in feinem Spiel glaube ich richtig als 
üngeboren erfannt zu haben; denn es if ohne Affec⸗ 
tation und hat was Romantifches, das fich recht gut 
nacjempfinben daft, wenn u ich mit biefern Eon | 

In etwa acht Tagen denke ich nach Leipzig sn 
sehen taub wünfchte wohl zu wiſſen wo man Dich 
mfzuſuchen haͤtte? Sn daher fo 7 ei mit ber 
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jünger. Er hat uns jungen Leuten bie rarſten Lede 
‚regen vorgefeßt um und dabey zu unterrichten, und 
einigen von uns hat er Geld dazu gegeben. Man 
hatte ihn zum Beſten, er ließ fich nicht abhalten, bie 
Liebe deckte von beiden Seiten zu. 

Madame Boucher hat noch mehr Beyfall ge 
funden. Ihr Spiel auf dem Zortepiano und ber 
Sarfe zugleich, zeigt daß fie auf beiden Inſtrumenten 
ficher iſt, was wegen der entgegengefegten Bewegung 
der Arme und Finger eine lange Uebung erfordert, 
ſo ſonderbar auch die Sache an ſich iſt. 

Ihre Compoſition bed Concertes das fie ſpielte 
hat mir mehr gefallen als die ihres Mannes. 
Capellmeiſter Hummel bat außerordentlichen 
Beyfall gefunden. Heut giebt er das zweyte Concert, 
und wenn er nicht ſo weich wie Brey wieder nach 
Weimar kommt, ſo iſt die Hitze nicht ſchuld daran, 
denn fie iſt außerordentlich. 

Meine Paſſionsmuſik hat diesmal der König be 
ſucht und mir 20 Sriebrich8d’or zugefchickt die ich gern 
genommen habe, da die gelben Scheibchen rar. find 
bey mir. Er ift aber noch außerdem fo gnädig ge 
weſen mir einen Platz neben dem Univerfitätägarten 
zu bewilligen, worauf ein Saal für meine Singeie 
demie foll gebaut werben. 

Anbey fende ein. Schriftchen dad Du dielleich 
ſchon haſt, von unſerm guten Bellermann. Er bat 

mir 


Be 
ie zwey Srempläte agefchict and dahet kann ’ 
n8 abgeben. 

Lebe wohl und laß und toiffen, wo Du steisf. 
wnmel, ber dieſen Drief witnimint / co morgen 
hreifen. 

Dein ewiger 
Zelter. 
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364. 
An Goethe. 


Berlin, Sonmerflag den 10. in) 1821. 


Die günftige Gelegenpeit Dir einige Worte zu ſchrei⸗ 
ʒen ſoll mir nicht entgehen. 

Geſtern Hat ſich unſer Herr Boucher nebſt Frau 
abermalen mit vergroͤßertem Beyfalle und bey gefuͤll⸗ 
term Haufe hören laſſen; fein Ton ift in der That 
ſchoͤn und feine Fertigkeit ganz außerordentlich. Das 
Eapricidfe in feinem Spiel glaube ich richtig als 
öngeboren erfannt zu haben, denn es iſt ohne Affec⸗ 
tation und hat was Romantifches, das fich recht gut 
nachempfinden laͤßt, wenn auch ich mit dieſem Con⸗ 
dolut von Talenten eiwas Anderes beginnen wuͤrde. 

In etwa acht Tagen denke ich nach Leipzig - zu 
zehen ab wunſchte wohl zu wiſſen wo man Dich 
aufzuſuchen hätte? Se⸗ daher ſo nn mich mit ber 
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nämlichen Gelegenheit einiges darüber wiſſen zu Iap 
fen, denn ohne Dich noch einmal wieder and He 
zu druͤcken, mag ich nicht ſterben, fo viel Luſt zum 
Leben: ich auch habe. 
Alles ſperrt hier wie die jungen Vogel die Schn⸗ 
bel auf um Deine Oſtergaben einzunehmen. 
Bleibe Du mein Allerliebſtes, 
Denn Du haft es und Du giebſt es 





Deinem 


An Selter. 
Wir And zu Haufe, der Freund willlommen— 
Weimar, den 13: Day 1821 6 


366. 
| An Belter. 
D. Du; inein Werthefter! nach gefchehener Melbun 
außenbleihft und verſtummſt, fd kann dies nidjt a 


ders als auf Rechnung großftädtifcher Freundſchaft 
gefchrieben werben, deswegen Du auch burch keinen 
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Borwurf belaͤſtige werben, fonbem durch Nexen Los 
‚lg ſchoͤuſtens gegruͤßt ſeyn folk, 
Staatsrath Schulz erwarte ich in. dieſen Sagen; 
wo ich denn von Berlin gar manches zu hören Hoffe: 


Weimar, den 30: Zuny 1821: 
. Treulichſt 
G. 


367. 
An Goethe: 
Berlin, den 8. Suly 1821. 
Ga bin bis über die Ohren in Briefſchulden gera⸗ 
ihen, woran der ewige Winter mit Schuld iſt, mb - 
damit Du das letzte verfkehft; fo erfahre daß ich jetzt, 
vier Wochen. nach Pfingken; noch einheige 
Unter diefen Umftänden befchäftigt mich eine iang 
verſchobene Arbeit indem ich meine Sachen, die ſich 
durch das Umziehen aufs und durcheinander geruͤhrt 
haben; wieder ordne, verzeichne und haben nicht ohne 
Vergnügen manches lerne was nicht gelehrt wird: 
Nun kommt vorgeftern Here Lorging und bringt 
Dein liebes Briefchen vom 30. Juny und erweckt 
mich aus Träumen der Vorzeit zum ‚modernen Bes 
wiſſen. Ich habe nämlich dem Sohne eines Schul 
und Kunſtcameraden nicht verweigern wollen etwas 
an. DIA mit. u geben und fo fende ein paar Erem ⸗ 
12° 
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glate einer Elcberfamtilung, welche N Herr Nahe 
in Zürich die Mühe gegeben hat mit einer bebeuten 
Sen Anzaplivon Druck» und Dreckfehlern aus Licht 
zu ſtallen. Mein Bildniß will auch Niemand aner⸗ 
fennen, woran auch weiter nichtd. gelegen iſt, es 
müßte benh Eine Gelegenheit werden den Mann fh 
mit beffern Augen zu betrachten. 

Ob ich Dir ſchon fuͤr Deinen Prolog herzlich ge 
banft habe, weiß ich felbft nicht; Hier iſt es taufend 
mal gefchehen, und was diesmal das Befondere if: 
eß ift darüber ohne alle Ausnahme nur Eine Stimme. 
-Deb gute Humor, den diefer Prolog gleich am erfien 
Lage vom Allerhoͤchſten bis auf meines Gleichen herab 
verbreitet hat, war in feiner tiefften Stile fo web 
lich und erhob ſich vom innig Andächtigen zum lan 
teften Jubel, worin erft ganz zulegt bie Trompeten 
und Pauken wie gezwungen einftimmen mußten. Die 
Iphigenia ift niemald, auch mir nicht, von det 
Wirkung getwefen wie heut. Das Lieb der Par 
hat jedes Herz erfchüttert — man fchien es noch nie 
gefahnt zu baben: 

Die Wanderjahre habe ich erft Einmal gelefen. 
Mein Eremplar bat mir meine Tochter mit nach Yom 
mern genommen und nun arte ich Deiner Güte. 
So bald Du fannft ſchicke mir nur eins wieder. 
Bor der Hand Iefe ich den Terenz und merfe baf 
ich ſoviel Eateinifch verſtehe um bie Ueberfegung ber 


0) 
Mad: Dacier fehr Franzoͤſiſch zu finden. Doch mol 


on wir nicht undankbar ſeyn und geftehen, daß - 


ch ohne dieſe gute Dacier mich auch nicht mrecht 
finden. wuͤrde. 

Boucher hat geſtern ſein ſechſtes Concert· bey 
vollem Haufe gegeben und das hat er Dir zu ver⸗ 
janfen. Das erſte Mal wollten fie ihn auslachen; 
inige find von mir fo angelacht. worden, daß. ich 
aruͤber zu bem Ehrentitel eines Bullenbeißers gelangt 
in. Boucher ift übrigens ein wirklicher Muſicus 
md verſteht feine Bouche fo zu fractiren, daß. Fein 
Wftchen dazu kann. Es ift wirflich eben. fo ange 
ıchm biefe Eheleute zufammen, wie jeden allein zu 
‚ören. Der Beyfall war außerordentlich. Wir fichen 
mf fehr gutem Fuße mit einander und ich zweifle 
daß dies fein Iegted Concert feyn wird. In jedem 
Falle wird er fich, im Winter, wieder hier einfinden; 
auch trifft er wohl, Paris ausgenommen, nicht leicht 
[o viele gute Spieler bey einander. 

Sür heute wollen wir fchließen. Wennehr Du 
biefen Brief befommft weiß ich nicht. Lebe wobl 
und laß von Dir hoͤren. 

Aus meiner Reiſe iſt nichts geworden, die Ur⸗ 
achen gelegentlich und (vielleicht den Herbſt) minduich 
doch laß mich. wiſſen wo Du biſt. | 


Dein ewiger | 
Zelter. 
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Bald Hätte ich vergeffen zw fagen, daß ber junge 
Mann Rellſtab Heißt und als Lieutenant bie letzten 
Kriege mitgemacht hat. Er iſt ein geborner Berliner, 
Sohn des befannten Mufikverlegers, und Seiftrer eier 
geoepten Liedertafel allpier, für bie et ſich auch in 
Verſen bemüht hat. Er will Dein Angeßcht ſehen 
und iſt ein braver Junge. Da fie mich an dieſer 
kiebertafel ohne Verſchulden zum Chrenmitglich erfieh 
haben, fo konnte ich feine Bitte nicht ablehnen 

Staatsrath Schulz grüße von mir aufs freuu⸗ 
Säfte, benn hier in Berlin bekomme ich ihn bad 
nicht zu fehen. Vorgefiern haben wir aus dem Ser 
lichen Urglaſe, welches Du Heg ein geſchickt haſ 
AAuer urſeclen Geſundheit getrunken. Vale! 


368. 
An Gorthe. 


Berlin, den 31. Julius 18. 
Herr Lorzing hat, wie ich höre, nicht zum Spiele 
Fommen fönnen, da feine Ankunft nicht vorbereitet 
mar und Graf Brühl nicht anweſend iſt. Unfer 
Theater iſt jegt wieder lavirend, wie immer in ber 
Sauergurfenzeit, und das alte große DOperntheater 
wird reparirt. | 
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Da nun Herr Lorzing heute wieder abreifet, fo 
ende diefe Zeilen mit, indem Du meinen legten Brief, 
en Kern Nellfiab mitgenommen bat, wohl noch 
sicht wirft erhalten haben. 

Was ich mit der Poft nicht ſchreiben wollte, mag 
ieſe Gelegenheit berichten: Man verlangte von mir, 
Dich nach Berlin zu fchaffen und zu dem Ende in 
igener Perfon vor Dir zu erfcheinen; was nicht abs 
ulehnen getvefen ja mit Vergnügen gefchehen wäre, 
venn auch nur um Dir zu fagen, daB Du fiten 
Veibeft auf Deinem Stuhle und Dich nicht anders 
ähreft als mit Gewalt. | 

Da ich nicht leiden will daß Du eines unnatur⸗ 
ichen Todes ſterbeſt, ſo ſollſt Du Dich eben ſo wenig 
odteſſen. 

Das uͤbrige, ſo Gott will, in der Beichte; denn 
ollte es ſchoͤne Herbſttage geben, ſo rutſche ich doch 
vohl auf einige Tage hin nach Thuͤringen. Fuͤr jetzt 
ſt mein Garten mir ſo werth daß ich mich nicht 
:ntfernen mag, weil es endlich nicgend beſſer iſt als 
u Hauſe. 

Dein auf ewig! 
Zelter. 
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369. 8 
An Soethe 


Berlin, den Auguſt 1821. 

Herr Eatel will ein Briefchen an Dich mitnehmen, 
da foll denn die gute Gelegenheit nicht verſaͤumt werben. 
. Das Neft wird hier immer leerer. Auch. Fürf 
Radzivils find geſtern nach Poſen abgegangen. 
Graf Bruͤbl iſt auch abweſend und unfer neues 
Theater nimmt ſich aus wie ein alteß Lazareth: Mn 
eing Hälfte if Frank und die andere kraͤnkelt. 

das neue Haus ſchelten ſie und Schinkel ic | 
aus einem Winkel iq den anden. 

. King Lection von der ich eben fomme, geht Dig 
on. Erftlich habe bie neue Ausgabe des Herrn Schu 
barth mit Vergnügen durchfteichen und, hier und dort 
meine eigenen Gedanken gefunden. | 

Sodann find wir zu den Quedlinburger Wander 
jahren übergegangen, bie ich sing ira vom erfen 
bis zum letzten Worte durchgeleſen habe, 

Da der Mann in Deinem gewandten Kleide ein 
hertritt, fo wird er manche Thüre offen finden. Eine 
Kleinigkeit feheint ihm eben dabey nicht eingefallen 
zu ſeyn: daß er naͤmlich weder ſo noch das ſchreiben 
koͤnnte, wenn er nicht von ſeines Herrn Tiſche kaͤme. 
So habe ich ihm aus meinem Fenſter abgemerkt daß 
er von denen iſt die Du klug gemacht haſt; denn wo 
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Ein Weifer HE ſind auch-gleich. viele. Kin Herr 
Schuͤtz, deſſen Vornamen ic) vergeſſen habe, wi 
als Verfaſſer genannt. 

Den 13. Auguft 1821, Mit dem urthell— iR 
e8 eine eigene Sache, da es doch nur innerlich ſtatt⸗ 
finde Will man ed nad) außen Elar machen, fo 
tritt die Sache gern ins alte Geheimniß zurück und 
unpermuthet fteht man vor der Shüre mo man fland 
ehe man ind Haus gelaffen war. Was der Eine als 
Vortheil zugefieht, will der Andere für Mangel ers 
fennen. Man giebt was man bat und fchreibt mad 
man kennt und weiß, und jener verlangt was dieſe 
nicht Teifien wollen. Mit dem Weinſtocke will er din⸗ 
gen und handeln. — So machen wir. «8 freplich alle; 
drum mollen wir ihn geduldig fragen und mit dem 
Weinſtocke ihm zurufen: dummer Teufel! was id) Die 
gebe ift ja Wein! Geh hin und danke zuerft dem der 
Dir den Durſt gegeben hat; Haft Du aber feinen 
Durſt, fo. kannſt Du feinen Löfchen. | 

Iſegrimm fcheint zufriebener zu ſeyn mit Siefem 
Scügen, ald mit dem erften, der etwas fcharf ges 
laden hat, nur hatte ich, als er mir davon ſprach, 
das Schuͤtzenbuch noch nicht gelefen. Heut hat. er 
mich mit. Seebeck zu fich hinaus nach dem Geſund⸗ 
brumnen gebeten, wohin er feit einiger Zeit gezogen ift.- 

Boucher ift noch ‚hier und will nach Pofen 
Radzivils nachreifen- mo er fchon willkommen ſeyn 
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wird. Er wird wohl wieher zuruͤcke kommen; das 
Publicum hat er fi gewonnen. Der Menfch iſt wi 
en Aal. Es läßt fich leben mit ihm und wir ſtehen 
auf gutem Fuße mit einander. Vorigen Sonntag 
bat er ein paar von meinen Schülern gehört, mit 
denen er nicht unzufrieden war. Er bat fich ein 
Violinconcert von Sebaftian Bach geben laſſen und 
thut ald wenn ihm's gefiele; zweymal hat er es fchon 
privatim gefpielt und Foftet fich damit die Liebhaber 
aus. Wir Iernen von einander, und die Meynung 
daß alte gute Muſikſtuͤcke gehackt und geſchuppt ſeyn 
wollen, will er ablegen. . Er weiß daß ich das Außen 
orhentliche an ihm fehäge und zugleich das Ordent 
liche außerordentlich finde. Er if aber in der hat 
ein ‚verftändiger Menſch. Dich hat er in befonbdere 
Affectation genommen; haft Du ihn denn gehört? 

Eberwein, der mir getreulich feine Lieder fchidt, 
babe ich Toben muͤſſen und ihm eins dagegen geſandt 
das ich mir aus dem Divan ©. 26 (Werke Bb. V. 
©. 22.) für die Liedertafel jügerichtet babe. So wie 
es daſteht Eonnte ich es micht geradezu auwenden, 
weil ſie es mir ſonſt nicht ordentlich fingen, und end» 
lid) verlangt auch die Melodie ihr Recht; ja wem 
dieſe getroffen ift pflesft auch Du wohl Gnade für 
Recht ergehn zu laffen, denn ich babe Deine Berfe 
angegriffen und daran gemäfelt. 

Was wir von den Liedern des Divan vielleicht 
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am meifter gelungen, iſt: „Woranf kommt es 
Aberall an." Das könnte Dir gefallen, weil es mt 
geräte und auch fonft Beyfall hat. 

Dein 


370. 
An Goethe. 


Berlin, den 20. Auguß 1821. 

Eine Tängft befannte Entdeckung, bie fogar ich ſelber 
fehon zum zweyten Male mache, muß ich mittheileh. 

Indem ich in meinem Leffing blättre, ſtoße ich, 
im 23. Bande, dem Theatraliſchen Nachlafle, auf ben 
rafenden Hercules bes Seneca, und finde darin 
das glüclichfie Suͤjet für eine Oper und was noch 
mehr ift, gegen bad Ende hält es geffing ſelbſt dafaͤr. 

Es muͤßte in drey Acte zerlegt werden, und um 
nicht ein zu tragiſches Ende zu nehmen, koͤnnten viel⸗ 
leicht Mutter und Kinder am Schluſſe wieber belebt 
werden. Solche Arbeit koͤnnte dem Freunde Thefeks 
aufgetragen werden, der ſo eben ſeinem Befreyer aus 
der Unterwelt einen friſchen Dank ſchulbig geworden 
ift und jegt Beſcheid wiſſen kann, wie es bort unten 
ausficht. Möchten Du mir hoch hierüber ein beleh⸗ 
rendes Wort goͤnnen. 
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. &%ch habe einen jungen Schüler, der jetzt in ber 
Arbeit feiner britten Fomifchen Oper bedriffen ift and 
dem ich auch wohl etwas Ernfthaftes aufgeben moͤchte. 
- Der Knabe ift ein gefunded Talent; feine Arbeiten 
haben Fluß und er ift fleißig aus Drang zur Sack. 
In Jahr und Tag dächte ich ihn nach Italien zu 
ſchicken und auf eigene Füße zu bringen. 
Kunersdorf bey Wriezen den 25. Augufl. — 
Nichts von gutem Boden, nicht$ von Magdeburger 
Land! Endlich auf dem Wege hieher habe ich unfern 
Sandpoeten von Angeficht gefehen. . Beym Pferde⸗ 
mechfel in Werneuchen befuchten wir ihn in feinem 
ärmlich reinlichen Gehöftchen. Härter möge fein 
Derfemann beftraft werden folche Gegend zu befingen 
als Diefer gute Landpaſtor; denn jetzt beſorgt er ſchon 
feine dritte Frau und zweymal iſt ihm ˖das Fleckchen 
(und zwar, wie geſagt worden, durch Bosheit) abge⸗ 
brannt. Und noch iſt er unermuͤdet, ſeine Natur, 
die für ihn fo wie er für fie expreß gemacht. zw ſeyn 
f&Heint, hoch zu preifen. Dazu paßt denn feine runds 
liche, Rattliche Figur mit einer Art von Kohlhaupte, 
dem Augen und Mund eingefchnitten zu fepn fcheinen. 
Hier in Kunersdorf ift e$ der Mühe werth bie 
Landwirthſchaft gu beobachten. Was darüber im W. 
Meifter porfommt, findeft Du hier volfommen real, 
in Bewegung eines guten Uhrwerks. Die gräflich 
Itzenplitziſche Samilie bringe den größten Theil des 
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Jahres bier zu. Bekannte Gaͤſte find ſtets wilfohn 
men und niemald zu viele, weil auf viele gerechnet 
iſt. Man ift hicht.fremd, man befindet ſich in einer 
Aiſance wie in eigenen Wänden, ja wer es will wirb 
auch‘ als Gaft nicht eher beinerft als bey Tiſche, wo 
denn der Nachmittag. befprochen wird, indem etwn 
die in der Nähe liegenden Vorwerke befucht werden, 
bey welcher Gelegenheit der Gaſt fich unterrichten 
erfreut und die Herrfchäft ihr Gefchäft verrichtet, 
weil nichts verpachtet iſt und alles aus dem Centro 
bewirthſchaftet wird. 

Pritzhagen, ein bedeutendes Erbvorwerk, gleicht 
vollkommen der beſten Boͤhmiſchen Gegend, man iſt 
mit einem Male aus dem Sande in ein Gebirg ver⸗ 
ſetzt, wo Höhen gegen Tiefen, Seen gegen Gelände . 
von Natur ein grandiofed Verhaͤltniß haben. An 
Gewaͤchshaͤuſer, Drangerie und dergleichen iſt nicht: 
gedacht, dafür aber Korn, Waizen, Fifchwerf, Laub⸗ 
und Nadelholz in Zune und Gefundheit. Auch das 
Vieh zeichnet fich aus Durch ſchoͤne Geftalten. Die. 
Kuͤhe find faſt durchgängig ſchwarz auf weiß gefleckt, 
groß und ſtark, und maͤßige aber außerordentlich ſ choͤne 
Bullen; alles Federvieh im Ganzen ſchneeweiß. Matt 
erfreut fich, wenige Meilen von der Refidenz einen 
ſchoͤnen Schlag zufriedener Menfchen zu finden: Go 
oft ich ſchon hier war habe ich noch Feine ſchwaͤch⸗ 
Tiche, verwachſene, rothhaͤrige junge Leute bemerffi 
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Die fehr verftänbige Gräfin waltet auch Aber biefen 
Punct. Ihre eigenen Kinder find gicht vom geſuu⸗ 
befien Schlage, fo fiheint fie denn im Stillen über 
bie Chen um fich her zu wachen. und giebt gern zw 
fammen, was zufammen gehört, Außerdem laufen 
ganz allerliebſte Jungen und Mädchen herum, die dem 
Gutsherrn fo ähnlich fehn als wenn er fie ſich fo 
beftellt hätte. Die ſaͤmmtliche Dienerfchaft, fchon 
vom vorigen Regimente ber, if eingeboren und vor 
Jugend auf, und das Alter iſt verſorgt. Man hör 
nicht ſchreyen, man ficht nicht rennen,. alle iR be 
ſchaͤftigt nach feiner Art, und doch ift Dienfifertigfeit 
and guter Wille gegen Fremde einheimiſch. 

Den 29. Berlin: Gefern Abend ift Dein Ge 
burtstag in der Singafademie durch Miltons Mor 
gengefang gefeyert worden. Weiß ich doch kaum 
od Du lebt; fo muß ich mir Dein Andenfen nad) 
meiner Art erhalten: | 

Den 5. September Abends: So eben if 
Deine Stella mit dem tragifchen Schluffe über bie 
Scene gegangen. Mad. Stich hat ſich zum erſten 
Male als eine von Junen heraus Liebende bewieſen 
Mad. Wolff Hat mit gewohnter Sicherheit die Caͤcilie 
gefpielt, wie fich’$ gehört: nichts zuviel und eben ge 
nug, und vollfommen gut gefprochen. 

Dem GStüde fchien freylicy in ber vorigen Ge 
finlt etwas abzugehn, wiewohl ich dab Ganze immer 
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ibm, ſelbſt nach der poetifchen Gerechtigkeit gegen: die 
Schuldigen, noch geblieben. 

Das Kunſtſtuͤck, durch freywillige Selbſtopferung 
der Liebenden erkennbar zu machen welche von beiden 
Frauen am meiſten liebt und geliebt wird, thut ſeine 
Wirkung, laͤßt mir aber einen neuen Anſtoß zuruͤck: 
die Treue, von der Leidenſchaft befiegt, geht, wie ent⸗ 
erbt, leer aus und kommt fogar ums Pflichttheil: 
‚den Troſt. Wäre es thunlich geweſen den Tob der 
Liebenden zufällig berbenzuführen, ohne Selbfientlei, 
bung, bie doch immer ein Product der Verzweiflung 
if; fo wäre die Natur gerächt; die Schuld verfühnt 
und für Mutter und Zochter die leben follen. und - 
- wollen, die Welt wieder offen. — Belt! das haͤtteſt 
Du Dir wohl nicht träumen laſſen wie ich Flug bin? 

Eine neue Oper: der Freyſchuͤtz von Marig 
von Weber, geht reißend ab. Ein einfältiger Jäger 
burfch (der Held des Stücks) läßt fi von Schwarg 
fünftlern, die eben fo einfältig find, verführen, vers 
mittelſt mitternächtlicher Zauberkocherey fogenannte 
Freykugeln zu gießen, und durch den beften Schuß 
feine eigene fehon mit ihm verfprochene Braut zu ger 
winnen, bie er endlich mit folcher Engel — er 
ſchießt? — Bewahre! Auch biefe trifft er nicht. Das 
Mädchen fällt nur vom Knalle, ſteht gleich wieder 
auf und laͤßt fih Knall und Hal heyrathen. Ob 
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nun: ber Treffer das ketztere beſer Fanny if nicht 0 an⸗ 
gegeben. | 

Die Muſik findet großen. Beyfall und ift in ber 
That ſo gut daß dad Publicum- den vielen Kohlen 
und Pulverdampf nicht unerträglich finder: 

Bon eigentlicher Leidenfchäft habe vor allen Ge— 
bläfe wenig gemerkt. Die Kinder und Weiber find 
toll und voll davon; Teufel ſchwarz, Tugend weiß 
Theater belebt, Orcheſter in Bewegung, und daß der 
Componiſt fein Spinoziſt iſt magft Dis daraus Ab, 
nehmen, daß er ein fo koloſſales Werk aus eben ge⸗ 
nanntem Nihilo erſchaffen hat. 

Den 17. September. Boucher hat vorigk 
Dienftag fein zweytes letztes Concert gegeben hub 
über 1000 Rihlr. damit getvönnen. 

Mad. Campi aus Wien iſt angefommen und hat 
zweymal nach einander ein leeres Haus gehabt. 

Geftern bat fih ferner eine Mad. de Seſſi 
auch vor leeren Bänfen hören laffen. Beide Gänge 
rinnen find bedeutend und nur darin unterſchieden, 
daß die leßtere mit einer. CAfard-Nafe ganz jung und 
die erftere mit einer Polnifchen Naſe (fie iſt eine Pole) 
gang alt if. Beide vergleichen fich zu Ihrem Bon 
theile mit der Catalani, wovon fie jedoch nicht reb 
cher werden, nnd man merkt: die Natur mag‘ fh 
gebehrden wie fie will, fo traͤgt fie den Sieg dador 

Den 20. September: Das reißt nicht ab: 

ſchon 
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ſchon wieder eine neue Sängerin. Eine Mile. Kainz 
bat fich geftern bey mir hören laffen. Eine Wienerin 
und zwar ein Lüchtiged Mädchen. Bon Figur und 
Anfehn leidlich, Fünnte etwas größer feyn, doch fchöne 
Augen, Zähne, Nafe, Sorge und was fonft, ziemlich; 
aber eine Stimme und eine Uebung und eine Sicher 
heit, Kraft und Umfang wie mir lange nicht vor ben 
Schnabel gefommen ift. - Rund, klar, weich und aus 
der Mitte. Egal, zu. Herzen und willig. 

Nun habe ich einmal die NRoffinifchen Sprube- 
leyen fo gehört wie ich's mir wuͤnſchte. Sie: erfindet 
fie von neuem und fie laufen ihr ab und in die Welt 
hinaus ohne Druckwerk, wie der Marfebrunner Quell. 
Mein! es geht nichts. über eine- gefunde Menſchen. 
flimme, und was ich langft begreife- und. mad mr 
feiner glauben mil: . die Jtaliäner wiffen allein was 
eine Oper feyn kann. Gluck hat viele Umftände mit 
‘der Dper gemacht, und: was er gewollt hat ift ihm 
jur Bewunderung gelungen; aber, Eine Stimme bie 
Gott gemacht :fchmeißt. ein ganzes Zeughaus von 
Kunftmitteln nieder, und wer die in Bewegung zu 
ſetzen verſteht, ben fol mir Feiner fchelten. Boucher 
wird nun ein drittes letztes Concert .geben, morin fich 
Mlle. Kainz hören laſſen wil. Er felbft nennt es in 
Der Zeitung das zweyte, ich glaube aber er. hat ſich 
verzaͤhlt wenn ‚auch nicht verrechnet. 3 


G. u. Z. Br. I. 13 
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371. 
An Zelter. 


Ob Dir gleich, mein Theuerſter, in Deinem ſtund⸗ 
ſtuͤndlichen, ſuͤndlichen Berliner Muſicanten⸗Leben, wie 
ich gar wohl begreife, zu einer Wirkung in die Ferne 
feine Zeit übrig bleibt; fo wuͤnſcht' ich, doch daß 
Du manchmal, was Dir fo wohl gelingt, mit einigen 
Federſtrichen den Augenblick fefthieltert und ihn eis 
nige dreyßig Meilen weiter fchicktefl. Ich daͤchte 
doch meine Bemühungen um Euch, o Ihr Athenien 
fer! wenn fie auch nicht jebem Einzelnen, ſondern 
der lieben Geſammtheit gefendet werden, verdienten 
einige Ermwieberung. 

Meinen Sommer hab’ ich glücklich und curhaft 
sugebracht; das Ungluͤck von Karlsbad gab mir fehlechte 
Nachcur, denn ich bin gu fehr mit diefem Orte ver 
wachen als daß ich ihn mir zerſtoͤrt denken dürfte. 
Bon den Höhen über Franzenbrunnen fah ich, gerade 
am 9., jenes Unheil in die mir gar wohl befanufe 
Zöpeltegion binunterfürgen, und ohne wunderliche 
Zufälligfeiten wäre ich in das Unglück mit verwidelt 
worden. Sich hatte ſodann weder Muth noch Beruf 
in den folgenden Tagen binzugehen, und bie zu einer 
Fahrt dorthin befiehten Pferde brachten mich nach 
Haufe. 
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Hier find’ ich nun Deine lichen Zuſchriften und 
Sendungeri, wofuͤr ber befie Dank gefagt ſey; ich 
abe nun einen vieloctavigen Streicherifchen Flügel 
ngefchafft, man fagt er ſey glücklich ausgefallen, und 
h Hoffe daß mein Winter dadurch etwas muflfali- 
her werben foll | 

Wollten Em. Liebden alfo, zum Beſuch, Urtheil 
nd Genuß fih Selbſt an Ort und Stelle verfügen, 
> bitte daß es in der zweyten Hälfte des Octobers 
efchehe, und zwar auf Anmeldung, nicht mit cher 
afchung. 

Noch gute vierzehn Tage hab’ ich Hier zu thun, 
s Dich zu empfangen weder Ort noch Zeit, weder 
Befelifchaft noch Gelegenheit ſeyn möchte. Laß mid) 
aͤchſtens wiſſen wie Du Darüber denkſt, was Du 
orhaſt und ausfuͤhren kannſt, denn ich darf in mei⸗ 
uw Jahren und Tagen nicht meht an dem Erg 
eife leben. 

Die Mufif wirft: nur gegenwärtig und unmittel⸗ 
ar, und fo wirft denn auch wieder einmal als ein 


ichter zuverlaͤſſiger muflfalifcher Freund. 


So weit war geſchrieben als ich erſt Deine er⸗ 
buͤnſchten Blätter vom 20. Auguſt bis 20. September 
rhielt und, wie Du Leicht denken kannſt, ganz zufrie⸗ 
en geſtellt bin. Gegenwaͤttiges erhaͤltſt Dur durch 

13° 


einen Clawierfpielee Hartknoch, einen: Schuͤler un 
feres Hummel, ber fih Dir am Flügel felbft em 
pfehlen möge; und fo ben fchönften. Dank für das 
Mitgetheiltel 


Siena, den 28. Eeptember 1821. 
| Treulichft 


®. 


372. 
An Goethe. 


Kurzen aber unendlichen Dank fuͤr Deinen endlichen 
Brief, woraus ich ſehe daB Du Dich fo ins Gehbirg 
verfteckt gehabt haft, nicht einmal von meinen Brie⸗ 
fen aufgefunden gu werden. 

Deinen Hartinoch kannte ich fchon von Leipsig 
ber. Er will fih hier niederlaffen, und was ich für 
ihn thun kann, fol ihm werben. 

Bey unferm Theater ift eine kleine Veränderung 
vorgefallen, worüber ich jedoch noch nichts Poſttives 
weiß. Spontini hat die muflfalifche Region gan 
unter fich bekommen, vielleicht nicht mit Unrecht, id 
fage vieleicht. Die Sache liege. im .Argen und « 
kommt nun darauf an daß das Nechte gefchehe. 
Ich foll Dich nicht uͤberraſchen? Gott bewahre! 
Hinterm Ofen wollt' ich liegen, wenn ich nur ale 
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Moche.. eine: Stunde . Dein licbes Autlitz fen 
koͤnnte. 

Ich habe Luſt den 30. in Waurtenberg zu —* 
um dem dortigen Feſte beyjuwohnen. Wan da’ amd 
fchreibe ich Dir, ob ich kommen kann. Die Sache 
ift etwas koſtbar, denn ich moͤchte gern meine Doriß, 
bey mir haben. | | 

gebe wohl, mein Hergenshen, und ſobiel nein, 
nicht ſoviel! denn das waͤre zuviel, petente: Deines 

Berlin, den 10. Detober: 1821. 
3 


| 373. | 
An Goethe -- 
‚ Berlin, den 18, Hetober 1821. 


Hatte mich,. mein Geliebteſter, nur nicht fo dornehm 
befchäftigt daß mir Feine. Zeit zur Correſpondenz mit. 
Die bliebe. Ich theile weniger als Du.glauben magft 
ein gewiſſes Mitlaufen, und was mir vorkommt iR: 
felten mir fo werth daß ich mir deswegen bie Finger 
mit Tinte befchmiere u 
Manche muß man denn wehi mitnachen und 
ba mags immer beſſer ſeyn mitznarurt · ntr als al⸗ 
Sehe ſchlecht werben. : :::: -.-: . m 
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Was bie Muſik anlangt fo iR freylich unfer San 
denleben damit fo unnatürlich wie möglich, und da 
darf man auch nicht allzuweit entfernt ſeyn um mit: 
sulernen was alle längft wiſſen; auch macht es mir 
wohl Spaß ‚meine Stupiditaͤt anerfannt zu ſehn. 
Dabey wird jeboch ber gewohnte Schritt verfolgt 
und mancher wird mitgenommen der felber nicht 
weiß, ob er wii? 

Unſere Stabt ift in. dieſem Herbſt wie ein gri- 
nenber Baum, dem bie lieblichften Zug». Schlag» unb 
Singvögel zu und abfliegen. Sänger, Pfeifer, Ge 
ger u. f. w. formiren ſich aufs natürlichfte zu einer 
Queue, wie Lämmer geduldig, mit Noten, Geigen, 
Flöten, Clarinetten unterm Arme, um einander mo 
nicht gu übertreffen doch zu überbieten, und da wir 
reiche Leute find, fo geben wir auch fo: Viel für 
Wenig und umgefehrt. 

Am Donnerſtage hat Boucher abermalen das 
naͤchſte ſeiner letzten Concerte bey vollem Hauſe ge⸗ 
geben. Dafuͤr iſt Berlin ſein Athen, es kann ihm 
aber auch zu Haus und Hof kommen wie ber Ca—⸗ 
talani; benn was uns recht gefällt, finden fie andern 
Orts gern abfchenlich. 

Dein Brief vom 14, October if geftern den 20. 
angefommen. Auch ich habe diefen Tag nad) mei 
ner Weife mit ähnlichen Betrachtungen gefeyert, die 
man wohl jährlich wie ein Gedaͤchtnißmahl twichen 


holt, wäre eß auch nur um. bie: Bu der Zeitung 
gu vergleichen. _ 

Herr Rellfiab if ber Sohn eines alten Schu 
freunde und bat den Militairdienft verlaffen. Geb 
ner guten Mutter bin ich befonders bey ihrem Le 
bein hold gewefen, und barum iſt mir's lieb daß er 
in Deinem Haufe gute Aufnahme gefunben hat. 

Here Nägeli hatte fich voͤllig darauf geſpitzt daß 
mich feine Ausgabe meiner Lieder Höchlich erfreuen 
ſellte, und kann ich nicht genug wundern über meine 
Unverfchämtbeit die vielen Druck⸗ und Dreckfehler 
darin nicht zu billigen. Mon bem Bilbniffe habe ich 
die Satidfaction daß die Leute mich beſſer ausfebend 
finden; dad kann man bemm boch nicht übel nehmen. 

. Daß Du meine Emenbationen wieber zuruͤckthuſt, 
bat meinen vollen Beyfall. Man bat auch gute. 
Freunde beiten man eind auswiſchen möchte, und da 
gleiche Urfachen gleiche Mirkungen haben können, fo 
it Uebermuth aus Uebermuth entftanden. Meine Ges 
Igenheit war mir dabey fo gelegen, daß ich ohne 
diefe Gelegenheit nicht gewußt Hätte wie ich bie Verſe 
notiren follen, was ich doch wollte. Ich bin eine Art 
von Botanicus der fchöne auständifche Pflanzen auf 
feinen oben bringt, und wenn beides darurch nicht 
beffer wird, fo merkt man am Dritten welchen Werth 
das Element bat. . 4 


Wollte mich auch als Dichter bemeiſen 

Und meine Helden ruͤckwaͤrts preifen. 

. Da läuft fchon wieder ber Emendator. mit. dem Poe⸗ 
ten. ind Freye! 

. Meine fchöne Schülerin, wie Du fie nennt, werde 
ich hoch erfreuen, da Du ihrer ſo ſchoͤn gedenkſt. 
Sie und die Mutter ſind die beſten ihres Stammes 
und, wie mit Fluch beladen rechte Kreuztraͤgerinnen. 
Vielleicht ſpricht fich’8 einmal barüber. 

Dein Schubarth fol. nicht gefcholten werben 
wenn er kommt. Sein Buch. hat mir Freude ge 
‚wacht. Er. wird fihon Jängfi erwartet,.boch meines 
Wiſſens ift.er nicht bier. , 

. Ueber das Theater. gelegentlich; :denn. wie ich oben 
gu verfichn gegeben, huldige auch ich ber Göttin Ge⸗ 
legenheit und aͤrgere mich wenn. ich fie verfäume. 
Da fallt mir Boucher ein, Boucher ift der Sohn 
des Tages. Wer ein Concert voll haben will, muß 
den Boucher. dabey haben, fonft. laffen fie Gefotten 
und Gebraten fichn. Er kennt die Welt: und hat 
ein Gemüth, follte ed auch ein Franzöfifches ſeyn. 
Er bat in der That etwas Moralifches gethan, ben 
angeflogenen, aufgelogenen Nationalbaß zu verfchles 
fen; denn (bämagogifch gefprochen) möchten wir .alle 
in guten Stunden .gern leichtered Blut. haben, weil 
wenigftens ich fonft nicht wüßte, wo mir. aller Appe: 
tie zum Weintrinfen herkommt? 


aui 
Da bin ich im Schwatzen auf die vierte Seite 
gerathen und Briefe wirft Du gewiß mehr, haben als 
Zeit fie zu leſen; fo lies denn: des lebte — 
Dein getreuſter a” Zu 
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374. on 
An 3elter. u 


Der empfohlene Rellſtab Hält ſich: noch in Wei. 
mar. auf,..um..fich;. zum Heidelberger akabemiſchen 
Leben vorzubereiten. Meine Kinder haben ihn freund 
lich aufgenommen und die Weibchen ihn bey dilet⸗ 
tantifchen Erhibitionen freundlich und nüglich ges 
funden. Geftern: erft brachten fie die mir beſtimm⸗ 
ten Exemplare, an welchen freylih Herr Kaͤgeli 
feine tupographifche Kımfl. und ber. Portraitifie we⸗ 
nig Sinn für Geſtalt und ‚Charakter beiwiefen hat. 

Daß id) von. Deinen guten Abfichten auch etwads 
durch sSOhr vernehme, dazu macht Eberwein Anftalt. 
Wenn ich aber im Chorgefang: Dichten ift. ein 
Uebermuth den Autor ‚gegen Deine Emenbationen 
wieder herſtelle, ohne dem muſikaliſchen Rhythmus 
Eintrag zu thun, wirſt Du's wohl verzeihen. Dem 

Dichter iſt wunderlich zu Muthe, wenn er erfaͤhrt 
daß man ihm mitſpielt wie dem alten Herrn vor 
drittehalb Tauſend Jahren. 


ME 
Da gute: Wort⸗ · ba6 Die Über: ben: Peickog‘ Nash 

erfreut: nich ſehr; es trifft mie allem aufn was 
ip gchart dabe und noch boͤre. Gar fehe dient es 
zu meiner Beruhigung, daß ich, in ber ſtillſten Klaufe, 
fo weit vom lebendigften Leben entfernt, dab gu pres 
duciren wußte, was dort, in einem hoͤchſt bedeuten⸗ 
ben Momente ſchicklich und erfreulich war. Ich hoffe 
man wird nach und nach das Gelegenheits⸗Gedicht 
ehren Iernen, an bem die Unwiſſenden, bie ſich ein 
Bilden es gäbe ein unabhängige® Gebicht, noch immer 
. nirgeln and niſſeln. Hure: den aheen Bauen wik 
Du Sänfdg finden: 

Willſt Du Dich als Dichter beweiſen, 

Muſt Du nicht Helden noch Hirten yreifen; 

Hier ih Abodus! Tanze Du Wicht 

Und der Gelegenheit ſchaff/ ein Gedicht! 

Diefed erlaffe gegenwärtig, mein Theuerſter, am 
14. October in Jena, an bemfelben Puncte wo vor 
ſovieb Jahren alles zufaggmen nur ein Untergang 
war;. heute dagegen, ald am Sonntage, iſt es hie 
außen fo fille, daß wenn nicht zu einer Staatstaufe 
bie Gevattern und andere Zeugen sufammengefahren 
mürben, man bie Raͤume für ausgefiorben halten 
ſollte. Zubefien grünen bie alten Linden noch gam 
berelich, welche jenem Schlachtgetünnnel und Bränden 
ruhig zufahen, und ich fchleiche noch manchmal aus 
meiner unfcheinbarften Hütte in ben botanifchen Garten, 
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wo ich freylich Deine fchöne Schülerin vermiſſe; Du 
kannſt fie immer wieder einmal von mir grüßen. 

Daß fih Boucher und Frau fo gut halten, 
freut mich; denn es iſt Naturell hinter: großem Fleiß 
unb Uebung. Was Dar von der Menſchenſtimme 
ſagſt, bat gang meinen Beyfall. Als ich die Cata⸗ 
Iani in Karlsbad hoͤrte, fagte ich ganz eigentlichft 
aus bem Stegreife: 

Im Zimmer wie im heben Sant, 

Hoͤrt man fich nimmer fatt, 

Und man erfährt zum erfien Mal 

Warum man Ohren bat. 
WMoͤchteſt Du mir gelegentlich * und gut, nach 
belichter und belobter Weife, Die eigentlichen Gra- 
vamina gegen bie inmnere Einrichtung bes neuen Der: 
liner Theaters mittheilen; fo waͤr ich: im Klarheit 
über einen Zuſtanb an dem ich Theil nehme. 

- Ein Exemplar der Wanderjahre folgt naͤch⸗ 
fiend. Begegneſt Da ‚einem Karl Ernf Shi 
barth, von Breslau, fo ſey ihm freunblich in meine _ 
Seele; er bat Über meinen Fauſt gefchrieken und 
giebt jet heraus: Ideen über Homer und fein 
Zeitalter; ein Büchlein das ich hoͤchlich Toben kann, 
weil es uns in guten Humor verſetzt. Die Zerreiſ⸗ 
ſenden werben. nicht Damit inficben feyn, weil es 
verſohnt und einet. 

Senn, den 14. October 0M. — - Erg. 

FLX .  :Tedalın &.. 


3. 
An Belt. 
| Hier fommen alfo bie Wanderjahre. angcoren 


ich hoffe fie ſollen bey näherer Betrachtung gewiss 


nen; denn ich kann mich rühmen, daß Feine Zeile 
drinnen ſteht, die nicht gefühlt ober. gebacht wäre . 
Der ächte Leſer wird das alles ſchon wieder herand 
fuͤhlen und denken. 

Bey der graͤnzenlos reichen Bewegung des Ele⸗ 
ments worin: Du ſchwebſt, koͤnnteſt Du Immer von 
Zeit zu Zeit ein Blatt vor bie. Hand nehmen und 
mir, wie in einem Becher, einen True Berliner Ber 
bensluſt darreichen. 

Bon. Brofeffor Hegel, der meiner Farbenlthre 
günftig, mir daruͤber geiftreiche Worte melber, habe 
fo eben einen Schület, Dr. v. Henning, ‚gefprochen, 
welcher gleichfalls. für dieſe Lehre entzuͤndet, manches 
Gute mwirfen wird; es wäre munderlich genug, wem 
ich auch noch in diefer Provinz triumphirte. 

Karl Ernft Schubarth, ber über meine. In 
beiten gefchrieben, if gegenwärtig in Berlin; meldet 
er fih fo begegue ihm freundlich. Es kommt em 
Büchlein von ihm heraus: Ideen über Homer 
und fein Zeitalter; begegnet es Dir fo greife 
darnach. Es iſt vermittiend, einend, verföhnend, und 


beilet bie Wunden, bie und von dem Daubgetfier 
‚gefchlagen werben. . 

Noch bin ich in Siena, wo ich abermals ein paar 
Hefte drucken laſſe. Ich habe ſo vielerley vorraͤthig, 
daß ich mehrere Monate brauche wenn ich nur alles 
‚rebigiren will, und: das thut man benn ‚nicht cher 
bis der Setzer mahut. 

Apoll und den Muſen beſtens empfoblen. 

Gene, vn 19. October el Treulichſt 
G. 


376. 
am Goethe. 


Ä Berlin, deu 21. Oetober 1821. 
Leser unfer neues Theater jet. fchon ordentlich zu 
urteilen, ift mir in der. That kaum noch eingefallen. 
Hoffentlich biſt Du mit dem Plane genau genug be⸗ 
kannt, um folgendes. gu vernehmen. 
Das .abgebrannte Haus fand man an der. Stelle. 
eined, ehemals unter der ‚Regierung. Sriebrich$ . IE 
erbauten, Kleinen Hauſes für die Franzoͤſiſche Comoͤdie, 
viel zu groß, ohne ihm einen großen Scyl zugeſtehn 
zu wollen. 
Man teilte: ein Einiges Theater für gan 


Berlin fey ein Ungebanke; oft fey es zu Flein, noch 
öfter zu groß, und ein zu großes leeres Haus ſey 
ein großer Sammer. 
Das Profcenium war über 40 Fuß Rheinl. mad 

die Tiefe des Theaters, wenn ich nicht irre, gegen 
100 Fuß. Hinlänglihe Anftalten zur Erwärmung 
im Winter wurden vermißt; ‚die Schaufpieler md 
Sänger Flagten daß ihnen dad Wort auf ber Lippe 
gefror; das Hrchefter bepelste ſich von unten bis 
oben, zum Schaden bed Ohrs und bed Auges; eine 
ruhige Beleuchtung war nicht zu erhalten, bie Lichter 
flackerten hin und her, und ging ber Vorhang in 
die Höhe, fo flrömte ein nordoͤſtlicher Sirocco 
ins Hauß. 

- Diefer Effect ließ fich erklären wegen eines un 
verhältnißmäßig ‚Hohen, hohlen, runden Bohlen, Daches 
auf einer Sperrweite von 110 Fuß, das die Anficht 
hatte Hinterwände und Vorhänge gerade in bie Höhe 
siehen zu Eönnen und ben Malern Räume zum Ip 
beiten zu geben. Diefer doppelte Zweck warb aber 
nicht erreicht, indem man ber Sicherheit wegen dad 
Dach mit ertra flarfen Bauhoͤlzern ausbinden, an 
hängen und anfern mußte, und gu große Dachfente 
die Facçade entſtellt hätten. 

Die Logen wurden zu hoch Befunden, und ſoviel 
iſt wahr daß, nach Verhaͤltniß der Höhe bed Haufch 


noch eine Reihe Logen ohne Uebelſtand Platz sefan- 
den hätte. 

Hey trocdener Witterung bullerten Maufit und 
ſtarke Reden, und in truͤben Novembertagen, bey 
ſchwerer Luft, wurde nichts verſtanden. 

Nach der Theorie des Baumeiſters die Schall: 
firahlen zu concentriren, war ein Luftzug über der 
fönigfichen Loge angebracht, um Schall und Tonen 
eine Direction ins Haus zu geben. 

An dieſe Unbequemlichkeiten hatte man ſich end⸗ 
lich gewoͤhnt, als ein huͤlfreiches Element allen Kla⸗ 
gen und Plagen ein Ende machte, und auch hier 
ſehlte es nicht an Sprechern, indem die Leute nun 
einmal der Meynung ſind daß alles um ihretwiten 
geſchehe. 

Nach dem Brande machte ſich, ſo viel ic weiß, 
Schinkel für fich felbft die Aufgabe zu einem neuen 
Theater, defien Plan er zu fecretiren wußte, bis bie 
Frage war: was zu thun fey? und wie? 

Auf Befehl des Konigd wurden nun bie fliehen. 
gebliebenen Wände unterfucht und brauchbar bes 
funden; fo entftand eine neue Aufgabe, und da Schinkel 
wohl am been für Die Sache möchte vorbereitet 
feyn, ward ein folcher Plan ihm aufgetragen. - - 

Die neuen gravamina, dba das Haus nun fertig 
if, follen in folgenden beftchen. 


Berlin ſey ein Ungebanke; oft fey ed zu Klein, noch 
öfter zu groß, und ein zu großes leeres Hans fa 
ein großer Sammer. 

Das Profcnium war über 40 Fuß Rheinl. u 
die Tiefe des Theater, wenn ich nicht irre, gem 
100 Fuß. Hinlaͤngliche Anftalten zur Erwärmung | 
im Winter wurden vermißt; die Schaufpieler u 
Sänger klagten daß ihnen dad Wort auf der Lippe 
gefror; das Orcheſter bepelste fi) von unten bi 
oben, zum Schaden des Ohrs und des Auges; eine 
ruhige Beleuchtung war nicht zu erhalten, bie Lichter 
fladerten hin und ber, und ging ber Vorhang is 
die Höhe, fo flrömte ein norböftlicher Girore 
ins Haus. 

Diefer Effect ließ fich erklären wegen eines un 
verhältnißmäßig ‚Hohen, hohlen, runden Bohlen⸗Daches 
auf einer Sperrmweite von 110 Fuß, das die Anfict 
hatte Hinterwände und Vorhänge gerade in bie Höhe 
siehen zu Eönnen und ben Malern Räume zum An 
beiten zu geben. Diefer doppelte Zweck warb abet 
nicht erreicht, indem man ber Sicherheit wegen dab 
Dach mit ertra ſtarken Bauhoͤlzern ausbinden, aw 
haͤngen und ankern mußte, und zu große Dachfenfiet 
die Façade entſtellt hätten. | 

Die Logen wurden zu hoch Befunden, und fol 
ift wahr daß, nad) Verhaͤltniß ber Höhe des Haufeh 


och eine Reihe Logen obne nebelſtard Wing sehn 
en hätte. 

Bey trockener gBitterung bullerten But und 
tarfe Neben, und in trüben Novembertagen, bey 
chwerer Luft, wurde nichts verſtanden. I 
Nach der Theorie des Baumeiſters die ESchall. 
zrahlen zu concentriren, war ein Luftzug über ber 
Önigfichen Loge angebracht, um Schall und Tönen 
ine Direction ind Haus zu geben. 

An diefe Unbequemlichleiten hatte man de end. 
ich gewöhnt, als ein Hülfreiches Element allen Kla⸗ 
zen und Plagen ein Ende machte, und auch bier 
fehlte e8 nicht an Sprechern, indem die Leute nun 
einmal der Meynung find daß alles um ihretwilden 
geſchehe. 

Mac) dem Branbe machte ſich, fo viel Ich weiß, 

Schinkel für fich felbft Die Aufgabe zu einem neuen 
Deater, deſſen Plan er zu fecretiren wußte, bis bie 
Brage war: mad zu thun fey? und mie? 
: Auf Befehl des Königs wurden nun bie Rechen. 
gebliebenen Wände unterſucht und brauchbar bes 
funden; fo entfiand eine neue Aufgabe, und ba Schinkel 
wohl am beften für bie Sache möchte vorbereitet 
ſeyn, ward ein folcher Plan ihm aufgetragen... 
Die neuen gravamina, da dad Haus nun fertig 
ſt, tollen in folgendem beſtehen. 
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5 Edaſch zu klein für Seller Ma. 

2 Die Logen hinter dem Balcon fügen zu: wor 

finſter, zu niedrig, ja aͤngſtlich; ma habe: fap 

BSewalt zu gebrauchen: uni en. feinen: Vlat 7 

wieder davon u kommen 
8). Die Schaufpieler. führen Klage Aber Dispopiig 
ihrer Kammern und Angiehstnmerzieh, ſeyen ein 
mal zu viel und. doch: wieder nicht genng. 

N Die Orchefterleute :über —2R 
use Treppen zum Orcheſter. 

5) Die Architekten. vermiſſen einen: seinen Stplier 
Bu viele. Ecken und Kropfwerk; gu: sielen ſchual⸗ 
KFenſter: werden anſtoͤßig gefunben. er 

2 Bildhauer tadelm die Ausführung: ber eier 
Sruppen, Figuren. Greifen und Pegaſus Big‘ 
: ben burchgesogen und: bewißelt. 

Das wäre nun das Hauptſaͤchlichſte, was nie 
Ohren gefommen. 

Ueber den Styl wuͤßte ich jetzt nur zu ſagen d 
er mir sim Ganzen: zuſteht. Die Mittelpfoſten bee 
Fenſter kommen ‚mir etwas zu: ſtark vor; daher er 
ſcheinen bey Tageslichte die. Abtheilungen: ber Feah 
wie, fo. viele Pfeiler und Fenſter, und: gerſplitternhie 
Maſſen. Bey. Mondlichte Hat. bie Eagaber:ctugpt 
Aetheriſches. das fich trägt .und hebt. Sänken; Bub 
täle und Gefimfe nehmen. ſich munter unb: gti 
aus, und thun fi durch veinliche Mebführung be 


ſor⸗ 
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ſonders hervor, gegen: bie Korinthiſchen Kloͤtze an 
den beiden daneben ſtehenden Kitchen, doch ohne 
Petulanz, ohne Frechheit. 

Der Wagen mit ben Greifen fcheine mir zn groß 
und belaftend. Er ſchadet der Perfpective, und bie 
Thiere welche zu deutlich werben, erfcheinen von 
unten baburch grotesk. Bünf bis ſechshundert Fuß ab 
gruppirt fich der Wagen am beften, da kann man 
aber wieder das Haus nicht fehen. | 

Auch der Pegafus koͤnnte Fleiner feyn, den ich, 
ehe er oben war, fehr gut fand. Nun er da oben - 
ſteht, iſt fein Gefchäft (die Erbe aufzufchlagen) nicht 
Deutlich; was fragt er ba oben in der Erde? a 

Zu loben find die Vorpläße, befonderd beym Her⸗ 
ausgehen, wo fich alled recht huͤbſch zertheilt ohne 
Drang und Gefahr. Die Eaffen find bey Danden 
und nichts kann vorbenfchleichen. 

Das Orchefter bat an beiden Seiten Treppen: 
eime gerade, um ruhig aus dem Haufe zu tommen, 

und eine gewundene aufs Theater. 

Die Dispoſition der Raͤume fuͤr die Schauſpieler 
auf dem Theater iſt wohl eine Sache der Oekonomen 
und pflegt ſich mit der Zeit einzurichten, wenn es 
nur nicht an Raͤumen fehlt. Freylich waͤre es un 
geſchickt wenn die Frauen durch die Anziehkammern 
der: Männer gehen müßten. 

Sang, Klang und Rebe läßt fi gut vernehmen; 

©. u. Z. Br. II. 14 ° 
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‚da ich aber bis jegt alle Vorſtellungen aus Sperrfigen 
oder dem Drchefter vernommen habe, fo kann barüber 
noch nicht weiter berichten. | 

Den 23. October. Go weit war ich gekom⸗ 
men als ich Sonntag Abends Schinkel-in Geſel 
(haft fand und ihn mit Deiner Aufgabe bekannt 
machte. Die Gefellfehaft war. gu groß und e8 id 
fi von folchen Dingen nicht reden. Nun ſchickt 
mir geftern Schinkel dad beygehende Blatt, woraus 
Du das Weitere abnehmen magft. 

Die Menfchen find fich nicht mehr entgegen ) 
wenn ed biefem oder jenem einfällt ihnen eine Freyde 
gu machen. Wehe dem ber nicht für fich und ſein 
eigenes Vergnügen arbeitet! Er geht gu Grunde md 
der Nachrichter ſteht von einer Generation jur andern 
geruͤſtet und fräftig da; und bey dem allen iſt bat 
Packzeug das Beſte von ber Welt; ber Teufel ſchickt 
es, der Teufel holt e8 — Amen. 

Vom Concertfaale Eünnte ich noch fagen, daß er 
Allgemeinen Beyfall hat. Zwar klagen Muſtker und 
Saͤnger uͤber beſchwerliche Execution; ich traue ihnen 
daruͤber kein Urtheil zu, weil im Saale ſelbſt oben 
und unten, und endlich ſogar in ben Vorplaͤtzen und 
Treppen, die Mufif deutlich und frep beraustommg 
was gut gefpielt wirb. 

Man ift viel zu fehr an Fingern und Kliupern 
gewoͤhnt um ein freyes Urtheil gu haben, und auch 
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Dies und bie unendlich Fleinen Narreregen, Derbhels 
ten und Tolheiten eined Boucher Fannft Du noch 
auf den entfernten Stiegen beutlich vernehmen. Nur 
einmal erft babe dad Händelfche Aleranderfeft diri⸗ 
girt und bie Sache ordentlich befunden. ’ 

Die prächtige Architektur des Saals, welche über 
ſchluͤteriſch koͤnnte genannt werden, gehört mehr in ein 
fuͤrſtliches Schloß; bedenke ich wieder daß der Bau⸗ 
meiſter eine Eönigliche Caſſe und Luft fich auszulafs 
fen zeigen wollen, fo möchte ich dieſen Sehler gern 
machen koͤnnen. 

Den 26. October Morgens. So eben tommt 
Dein Brief vom 19. d. an, mit den Wanderjaßs 
. zen, bie ich von ber Poſt abholen laſſe. 

Morgen fruͤh reiſe ich mit meiner Doris und 
einem zwoͤlfjaͤhrigen muntern Knaben, meinem Schü, 
ker, dem Sohn ded Hertn Mendelsfohn, ab nach 
Wittenberg um bem dortigen Feſte beyzuwohnen. 
Ben Wittenberg aus ſollſt Du erfähren ob ich biefe 
drey Mann hoch nach Weimar fomme Da Dein 
Haus voll genug ift, fo trete, ich: in meinem guten 
Elephanten ab, too ich's noch immer recht gut. ges 
habt habe, wenn ich nur Dich wieder fehe; mich 
bürftet nach Deiner Nähe. Meiner Doris und mel 
nem beften Schüler will ich gern Dein Angeſicht zei⸗ 
sen, ehe ich von der Welt gehe, worin ich's frey⸗ 
lich fo lange als möglich aushalten will. Der Leg 
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tere ift ein guter bübfcher Knabe, munter und ge 
horfam. Er ift zwar ein Judenſohn, aber Kein Jude. 
Der Vater hat mit bedeutender Aufopferung feine 
Söhne etwas lernen laffen und erzieht fie wie ſichs 
gehört; es wäre wirklich einmal eppes Rores wenn 
aus einem Aubenfohne ein Künftler würde. 

Dr. 0. Henning hat mir vorgeftern einen Gruß 
von Dir auf ber Straße abgegeben. 

Was Deine Lehre und ihre Wirkungen in bie 
Ferne betrifft, fo Fannft Du ohne Sorge ſeyn. We 
ein Duell ift, wird's am Fliegen nicht fehlen, und 
wenn ich manches zu hören habe, fo verfiche ich dar⸗ 
aus defto beffer. 


Ein recht gefchickter Dann in feiner Arc fand. 


legthin die Quedlinburger Wanderjahre vollkommen | 
nach feinem Sinne und fprach darüber und ihren 


Zweck und Bedeutung für einen folchen Mann fo 
einfältig als möglich. Da man bey der Gelegenheit 
auf mich fahe und alles fchwieg, fo nahm ich dab 


Wort und erwiederte: „Was Sie da fagen, habe ih 


auch einmal zu einem gefagt unb der antwortete mie: 
Goethe ift immer funfzig Jahre eher klug als bie 
andern; Sie aber find nicht klug, denn Sie verfiche 
ihn nicht." 

Blücklichermweife gerieth biefe Rebe an einen He 
moriften der wohl einen Spaß verficht, und gedenlea 
wird er mir freylich. 


| 
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Lebewohl, ich muß packen. | 

Deinen 8. Ernſt Schubarth habe ich nicht ge⸗ 
ſehn, er wird fih wohl mit Schulz herumtreiben, 
den ich auch feit feiner Zurückfunft noch nicht gefehn 
babe. Wir find in der beften Meynung auseinander 
gerathen, vieleicht fommen mir auf bie nämliche Art 
wieder zufammen. 

Leipzig, den 31. October. Ich bin in ber 
Abfiche etwas früher nach Wittenberg. gegangen, um 
mir die Gelegenheit zu beſehen. Zwey Tage haben 
mich fo vollſtaͤndig uͤber alles unterrichtet, daß ich 
bas Seft ſelbſt den andern überlaffe und geftern üben 
bier angelommen bin. Ob ih Dich nun von mei 
nee Ankunft in Weimar werbe benachrichtigen koͤn⸗ 
nen, weiß Gott, und wenn keine Poſt geht, fo muß 
ip bach unangemeldet Fommen. ' 

Ä | 3. 


377. 
an Selter. 


Beykommendes Hat die Abſicht Wlriken bey Herrn 
Grafen Brühl freundlich und ſchicklich einzuführen. 
‚Schulz aus London habe gefprochen; es ji ein 
feiner Mann. 
Das Geld ſende nicht gleich wieder, ſondern be⸗ 
halt es an Dir; ich wuͤnſche manchmal in Berlin 
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über etwas zu disponiren, auch hat ja Doris uns 
mancherley Nafchwaaren zu ſenden verfproihen. 
Grüße alles und laß bie Mädchen manchmal 
fehreiben, damit die, durch Eure Abreife in unfe 
Haus gefallene Lücke einigermaßen ausgefuͤllt werde. 
Womit denn das Beſte gewuͤnſcht und gehofft fey. 
Weimar, den 25. November 1821. 6. | 


378. 
An Goethe. 
Werlin, den 10, Derember-1B2. 
Die gute Gelegenheit durch ben geiftlichen Here 
aus Marienbad, der Dich in Weimar befuchen wid, 
fol nicht ohne einige: Begleitung feyn. 

Daß wir, und wie wir hier angekommen fint, 
werben die Mägdlein wohl volftändigft berichtet haben. 

Die von Dir entlehnte Summe batte ich ſchon 
wieder affignirt, ehe ich Deinen Brief aus Weimar 
vom 25. November erhielt. . Wollteſt Du indbeſſen 
bier etwas bezahlt haben, ſo kann ich auch wohl eir⸗ 
mal vorſchießen. 

Bor der Hand wirft Du ein ausgeſuchtes Sad 
Hamburger Nauchfleifch recta von Hamburg am 
erhalten, two es bereits beſtellt if. Diefer Weg iſ 
nicht bloß ber Fürzefte über Braunfchtveig, bie Gache 
felber ift viel öfonomifcher, da das Mund Hier acht 
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gute Grofchen koſtet. Die Rechnung dafuͤr laſſe ich 
mir anhero ſchicken. 

Wegen feinerer Weine habe gleichfalls geſchrieben; 
man findet es bedenklich ſolche in jetziger Jahreszeit 
zu verſenden, und Du wuͤrdeſt Dich alſo gebulden. 

Muskat⸗Luͤnel, Muskat⸗Riveſaltes, Dry⸗Madera 
(alter) — Malaga von 1811, Dokayer, Aleatiko und 
dergleichen find ſchon hier zu haben; in jedem Kalle 
wänfchte doch zu wiſſen was Du brauchen tannſt 
und in welchen Portionen? 

Unſere Kinder ſind geſund und vergnuͤgt; was 
mich betrifft, fo bin ich eben auch wieder ein paar⸗ 
mal Großvater worden, und damit wird's faum g% 
nn feyn. 

Das Blatt von Polidor beſttze cch nicht, wie⸗ 
wohl einige andere von demſelben, die ich Dir gern 
ſchicke, wenn Du fie nicht ſchon beſitzeſt. Zwey gleich 
große Octavbblaͤtter, 6 Zoll lang 4 Zoll hoch, ſcheinen 
aufgekratzt zu ſeyn. Das eine ſtellt einen Sabinerin⸗ 
nen⸗Raub vor. Auf dem andern ſtehn drey gebun⸗ 
bene Krieger vor einem unbeſetzten Richterſtuhle, hin⸗ 
ter welchem ein alter ernfihafter Dann, und neben‘ 
biefens ſteht ein etwas jüngerer Mann, der feinen Arm 
mit Macher Hand Heftig gegen die Gefeflelten aus⸗ 
ſtreckt. Ein drittes Blatt iſt 15 Zo lang und 8 Zoll 
hoch: Mädchen und Yünglinge tragen angefülte Ger 
fäße emfig einer Anhöhe zu, auf ber fich in der Ent 
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fernung ein altes Gebäude fehen läßt, das bicht von 
Waldung umgeben if. Im Vorgrunde liegt eine 
Fran, die ihre Laſt abgefegt hat und fie eben wieder 
aufsuheben fcheint. Ein alter Mann auf ber rechten 
Sette, mit einem Buche unter dem Arme, zeigt mit 
der Rechten ben Weg zum Gebäude. Darunter ficht: 
Polidorus de Caravaggio inv. 

Außerdem muß es einen Kupferſtecher Namens 
Polidor gegeben haben. Ich befige vier Blatt nach 
ben NRafaelfchen Logen, von benen das eine bie 
Taufe Chrifti im Jordan, das zweyte Die Anbetung 
der Hirten; drey: dad Chriftusfind im Stalle (mit 
Ochs und Efel) dem Gefchenfe gebracht werben, und 
vier: das Abendmahl (fehr ruinire). 

Die Blätter find Dir gewiß bekannt, und obgleih 
ruinirt, Doch fchöne Abbruͤcke. 

Wenn Du biefe Sachen nicht Haft und gu haben 
wuͤnſcheſt, fo ſtehen fie zu Dienft, Du thuſt mir 
ja Gutes genug. - 

Den 22. December 1821. Der geiftliche Herr 
ift nicht gefommen feinen Brief abzuholen, den ich 
nun mit der Poſt abfende. Das Rauchfleich ift von 
Hamburg bereitd abgegangen. Hätte Du wohl ip 
petit zu einigen Hummern? Die müßten freylich bey 
Froſtwetter verſendet werben. 

Dein 
3 








1822. 
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‚32. Eu 
— an eltern. en 
Hin erhältſt Du, mein Ticuerſter, bie Abfchuift 
des frommen Kayfer. Dieſes Werk wird Dir, wenn 
Du es wieder durchſtehſt, gewiß viel. Zreude machen. 
Sräulein Ulrike wird und nun bald wieber genug» 
ſam erzählen, und die Luft Berlin zu befuchen in Ot⸗ 
tilien frifch aufwerten. Leider daß ich auf biefe 
Sreuden Verzicht thun mäffen. 

Das Hamburger Rindfleiſch iſt glücklich ange 
fommen; die laue Witterung läßt freylich ben Trans» 
port der Fiſche nicht zu. Mit dem Defertwein wols 
len wir. es auſtehen laffen bis magappr der Kaͤlte ganz 
her iſt, md alsdaun koͤnnte man von Hamburg aus 
Bar etwa Rxthir. faͤchſ. verſchiedene Sorten Mine 
mittelbar wohlgepackt anher ſenden. Indeſſen D 
den ein halbdutzenbe Gaͤnſebruͤſte willkommen ſeyn. 
Mit dem. Transport ber; Hummern wollen. wir. &6 
nicht wagen, es ift nicht keicht einer hergekommen 
der nicht etwas Bengefchuull gehabt Härte. 
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Wegen ber Kupfer bächt' ich machten wir es alſo: 
Du ſendeſt ſie mir wohlgepackt und unfrankirt, ich 
waͤhle mir etwas aus und ſchicke das Uebrige fran⸗ 
kirt zuruͤck mit beygelegten guten Blaͤttern aus mei⸗ 
nen Dubletten. Die vier Platten nach den Rafael⸗ 
ſchen Logen ſendeſt Du nicht mit. 

Naͤchſtens folgt auch ein Kunſt und Alterthum, 
dem ich gute Aufnahme wuͤnſche. Laß von Zeit zu 
Zeit etwas hoͤren, damit man nicht ſich zu ſehr 
entferne. 


Weimar, den 5. Januar 182. u Trenlicht 
G. 
380. 
An Goethe. 


Berlin, den 1. Februar 1822, 


Hi (ende num enblich bie Polidors durch ange 
‚nehme Gelegenheit, wenn Fraͤul. Huldreich un 
‚einmal nicht länger bie Luft meines Haufes feyn fol. 
Wuͤßte ich nur was dad Gedränge fol? Denn daB 
theure Kind bat von Berlin fo viel wie nichts ge 
ſehn, weil «8 fo lange wir gurüd find Faum rinen 
erträglichen Tag gegeben hat. 

So nehmet denn, Ihr Abgünftigen, wa Ihr nicht 


aa 
länger wiſſen wollt und laßt Euch das Wılbeutfache 
Nichte erzählen, womit wir ben Widter verjagen. - 
Ueber die Polidors, bie Du zu eigen behlltk, 
wuͤnſchte zu wiſſen was ich hier nicht erfahren 
konnte, und freylich auch nicht die Rechten gefragt habe. · 
Die Hoffnung Dich Hier zu ſehn hat fich wieder 
erwaͤrmt, man meint Du ſchickteſt Deine Cherubim 


voran, die Staͤtte zu bereiten. Grau, Ulrike ſoll 


Dich herbugſiren. 

Der Unfall oder Umfall des Grafen Brühl bat 
manchen Schaden gethan, doch hat ulrike das Inte⸗ 
reſſanteſte in beiden Theatern geſehn und gehoͤrt. 

Ein hoͤchſt naͤrriſcher Kerl von Komikus ſpielt 
hier in einer Poſſe: Staberl, nach Wiener Volks⸗ 
art, zur großen Zufriedenheit von Jung und Alt. 
Das Stuͤck ſagt gar nichts: Staberl reiſet als Be⸗ 
dienter mit ſeinem Herrn, den er fuͤr einen Englaͤnder 
und zugleich fuͤr ein Frauenzimmer haͤlt, von Wien 
nach Frankfurt a. M. Hier entſtehen durch die Ge⸗ 
ſchwaͤtzigkeit des Staberl die ſonderbarſten qui pro 
quo, die durch ein leichtes Spiel, eine trockene aber 
heitere gelaͤufige Sprache, und die tollſten Lazzi bis 
and’ Ende unterhaltend gefunden werben: ; 

Da id) mich meiftend im Orchefter aufpalte und. 
von bier aus Gelegenheit. babe ben unverſtellten Ein⸗ 
bruck des Spiels auf der Oberflaͤche der Zuſchauer 
zu beobachten, ſo habe denn abermalen wieder 
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hemnerkt; wie dieſer Schaufpieler, welcher: Walter 
heißt, durch nichts anderes als durch "fein under 
faͤlſchtes Naturell den wohlgefaͤlligſften Humor auf 
die ernſthafteſten Geſichter ſchrieb; ſelbſt die mitſpie⸗ 
lenden Perſonen erſchienen nur lebendig wenn ſie vor 
Lachen kaum ſpielen konnten. 

Fuͤr die Abſchrift des frommen Kayſer banfe 
zum ſchoͤnſten. Auf das naͤchſte Heft von Kuafl 
und Alterthum freue ich mic ſchon, vergiß aber 
auch: nicht mir ein volftändiged Stuͤck Morpho⸗ 
lo gie mitzufenden. Die Bogen von S. MI an bis 
320 haben. mid, fo vorbereitet daß ich nun das Gange 
mit Ungebulb eiwarte. Sie halten fi) gang ficher 
und ſehen ihre Sache als burchgefochten an, mens 
auch bey einigen ber. mathematifche Grund etwas 
locker geworden ift. Ä 

Sonnabend ben 2. Februar 1822. Dieſe 
Nacht iſt Geh. Rath Wolf in Feuersgefahr geweſen 
In feinem Haufe iſt Feuer entſtanden, das ich aus 
meinem Fenſter ſehen konnte, doch viel weiter ent 
fernt hielt. Er wohnt hoch und hat eine enge uw 
bequeme Treppe; indeffen ift alled für Ih ohne Ge 
fahr und Schaden abgegangen: ch habe ihn, (chen 
oft genug gewarnt, nun’ wird er wohl nicht lange 
mehr drinnen verbarren. 

So eben ſchickt er mir ein nen, auf Kupfer * 


maltes Bilb mon fih, woruͤber er mein Unhakaem 
langt Das Bild ift beynahe lebensgroß, ohne Hucde, 
"ahnlich und reinlich gemalt und gut gezeichnet. Gtirn, 
Augen, Nafe und Mund find wirklich: fehön. “ 
Fräulein Huldreih will nun in dieſem Bilhe 
Burchaus 'nicht den rechten Mann erlennen, bee. fe 
eben nicht nugethan ſcheint. 
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338l. 
An Seltet. er 


Mi aufrichtigem nauſendfältigen aber eiligem Dank 
4 fuͤr die gute und liebevolle Bewirthung des lieben 
Kindes ſende Dir durch Herrn Rellſtab ein Heft, 
welchem eine freundliche Aufnahme hoffen darf. Ich 
erquicke mich noch am Andenken unſeres neulichen 
Zufaminenfeynd; burch ſotche Tage wird gar viel ge | 
fördert: > 

Meinen Winter bringe ich begnahe in abſeluter 
Einſamkeit zu, dictire fleißig, ſo daß meine ganze Exi⸗ 
ſtenz wie auf dem Papiere ſteht; zu Oſtern ollſt Du 
allerley zu leſen haben. Hoͤren und reden mag ich 

nicht mehr, ſondern vertraue, tie bed Königs 


ar 


Po" | 
- MOB Barbier, meine Geheimniſſe den werraͤtheriſchen 
Bickiern. 





Das lebendige Carnaval wird Dich wohl auch in 
| Athen erbaften, manches davon münfchte wohl an 
Diner Seite zu genießen. Grüße Herm Schinfel 
wS allerfchönften und danke ihm, daß er dem guten 
Kinde das Theatergebäube im Einzelnen vorzeigen 
wollen, fie wird mir, hoffe ich, aufs treulichſte bey 
‚ Zifhe referiren. 

Grüße Dorchen und rühme fie für bie Spell | 
nahme an Ulrifen; auch Felix fag’ ein gutes Wert 
unk feinen Eltern. Seit Eurer Abreife ift mein Fluͤ⸗ 
gel verſtummt; ein einziger Verſuch ihn wieder zu m 
wecken, waͤre beynahe mißlungen. Indeſſen hör ich 

viel von Muſik reden, welches immer eine boͤſe Un 
terhaltung iſt. 

Lebe wohl in Deiner Berliner Herrlichkeit 
denke meiner, der ich im ſonnigen Hinterſtuͤbchen Dei 
ner nur allzuoft gedenke. 

Treulichſt 
Weimar, den 5. Februar 1822. 





382. 
An Goethe. 


Berlin, ben 21. Sebruar 1822. 


&, eben haben twir zwey Stuͤcke dicht hinterein— 
ander geſehn, die ſich nach Stoff und Weſen unwill⸗ 
kuͤhrlich vergleihen: Shakſpears Romeo und 
Julie und Calderons ſchwere Wahl, das 
letztere von unſerm Wolff mit unfäglichem Fleiße 
bearbeitet. 

Ein Ritter und treuer Diener ſeines Fuͤrſten liebt 
ein Fräulein, das er, nach dreyjaͤhriger Abtwefenheitr 
von feinem Fuͤrſten leidenfchaftlich geliebt und damit 


Urſache zur Eiferfucht findet, wodurch denn die treue 


Geliebte von zwey Seiten geplagt if. 


Die Sintrigue befteht darin, daß der Fuͤrſt in feir 


nem treuen Diener feinen unbefannten Nebenbuhfer 
beftigft verfolgt und diefen beauftragt den unbefannten 
Feind auszumitteln. | 


Der Held, gleich feiner Geliebten von zwey Seiten 


gedrängt, bringe endlich feiner Mittertreue feine Liebe - 


sum Opfer, und der Lohn feiner Treue befteht in der 
Refignation des Zürften. 

Der Erpofition dürfte man mehr Klarheit wuͤn⸗ 
fehjen, denn das Stück bleibt auch nach der Auflöfung 
Proßfematifch. ' 

G. u. 3. Br. IL 15 
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Wegen Wolff, ber ſehr in Gunſten ſteht, iſt bad 
Stück mit Beyfall aufgenommen. 

Da man zwey Tage vorher Romeo und Julie 
gehabt hatte, fo ift folche Nachbarfchaft fo gefährlich 
als Pflicht und Liebe. mit einander im Streite nur 
werden Fünnen. 

Etwas mag in der Bearbeitung liegen, doch haft 
Du im legten Stüdfe von Kunſt und Alterthum 
Seite 130 den Calderon fo gut ausgelegt, daß mir 
feined weiteren Zeugniffes bedürfen. Nun danke dem 
auch fehönftens wie Du im neuen Hefte meiner Lich 
chen fo freundlic gedacht haſt. Die Wirkung laßt 
ſich fchon .fpüren, indem ich meine legten Exemplare 
verfchenfen muß, um mic folchen Antheils wuͤrdig zu 
zeigen. 

Fraͤulein Huld reich wird nun wohl bey Euch 
angekommen ſeyn. Sie hat mein Haͤuschen aufs 
. Unmuthigfte belebt, das nun wieder ganz ſtill auf 

. einen noch fchlummernden Garten hinblickt, wo fih 
ſchon manches grünende Blättchen bervorthut. 
Dr. Seebed, den ich fo eben gefprochen, harıt 

mit Ungeduld auf dad naͤchſte Stück der Morphe 
logie. Der gute alte Prof. Fiſcher kuͤndigt Lectio 
nen an, in welchen er fich weitfchichtiger über ben 
Gegenftanb. vernehmen laſſen will als es in cine 
Vorlefung gegen Dich geſchehen ſey. Man fcheint 
übrigens ſchon zuzugeben daß der große Dritte irren 
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oͤnnen, und den Stoff fuͤr das Element genommen 
abe. 

Schubarth geht fo eben. von mir um nach 
zreslau zu reifen, von wannen er nach Berlin zurück 
ehren will, two auch er erfahren bat dag man bier 
it Segenfüßlern ſpaziren geht. 

Nun lebe wohl, mein Allerliebſter! Es ift Poſttag, 
ft bleibt das Blatt wieder liegen. 


Dein 


383. 
An Goethe. 


Berlin, ben 1. Maͤrz 1822. 


5 fern hat der König unfere Liedertafel mit ſichtba⸗ 
em Wohlgefallen gehoͤrt und wider alle Gewohnheit 
on 9 Uhr an bis nach Mitternacht an Tafel aus 
ehalten. 

Fürſt Radzivil, der Mitglied unferer Liebertafel 
ft; hatte das Plenum zu ſich in fein Haus geladen. 

In einem geräumigen Saale war. eine laͤngliche 
afel für dreyßig Saͤnger fervirt. 

Am oberen Theil⸗ derfelben, an einer beſondern 
unden Tafel, ſaß die Prinzeß Radzivil als Hauswir⸗ 
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thin mit dem Könige, dem Kronpringen und den an 
dern Prinzen und Pringeffinnen des Koͤnigl. Haufe, 
dem Großherzoge von Mecklenburg⸗ Strelis und feine 
Gemahlin. 

An noch drey befondern ‚runden Tafeln Generale 
und erfie Staatsbeamte nebft Frauen und Fraͤclein. 

Zwiſchen den Gängen wurden nach und nad 
zwölf verfchiedene Kieder gefungen,; unter welchen: die 
heiligen drey Könige und Soldatentroft % 
fondere Wirfung merken ließen. 

An der Tafel ließ fich der König unfern Bill 
fommen (der in einem großen brongenen Weinbeche 
befteht und zugleich eine Stimmgloce ift) bringen. 
und fich deffen Bedeutung, wie den Zweck und dk. 
Ordnung der ganzen Stiftung von mir vortragen. 

Was mich daran freut, ift nun daß das Ding 
doch einen Gehalt hat und nicht gleich wieder aus 
der Mode gefommen iſt; denn wir find nahe dran 
unfer drittes Luftrum zu begehen und da es ſich von 
bier aus nord» und fübwärtd über MWeichfel, Mayn 
und Rhein hinaus verbreitet, fo erfährt man wohl 
von dorther daß in der Spree Fiſche find. In Leipgig 
wo fie alles wiffen und auch eine Liebertafel haben, 
thaten fie auch gang befcheiden, als wenn ihre Con 
refpondenten noch nichtd merfen laffen. 

Graf Bruͤhl ift gänzlich hergeſtellt und war ad 
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m unferer Tafel, mo Fuͤrſt Radtivil den aufmerkſam⸗ 
den Wirth machte. 
Iſt denn unſer holdes Fraͤulein noch nicht wieder 
en Euch? Man erfährt nichts und Doris iſt in 
Sorgen. Laß mich fa auch wiſſen wie fih Eure 
deifte Sroßherzogin befindet. 
Die Herzogin von Eumberland Fonnte nicht 
wfbören von Dir zu reben und Dein Befinden zu 
rfragen. Sie grüßt tauſendmal und wollte mich be⸗ 
eiden, Daß ih Dich im Herbfte gefehn. 
Den inliegenden Brief biſt Du wohl fo gut nach 
wanffurt abgehen su laffen. | 


Dein 


334. 
An Zelter. 


Aiſo zuvoͤrderſt Gluͤck zur verherrlichten Liedertafel! 
bs iſt doch recht ſchoͤn daß Fuͤrſt Nadzivil dem Koͤ⸗ 
tige bekannt macht und genießen läßt des mannichfals 
igen Guten was er um fich Bat. Sodann aber den 
hönften Danf für die liebreiche Bewirthung des wer 
ben Kindes; fie iſt gluͤcklich angekommen und erzählt 
echt viel. In ihrer guten und natürlichen Art ſieht 
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ſie die Dinge recht klar und deutlich, und ſo bleiben 
ſie auch vor ihr ſtehen, immer als gegenwaͤrtig; man 
kann nicht ſagen daß ſie urtheilt, aber ſie vergleicht 
gar einſichtig. ES wundert mich daß fie nicht 
gleich geſchrieben hat, denn fie iſt in Gebanfen noch 
immerfort bey euch. Grüße Doris zum fchönfen 
und danfe ihr für freundliche. Teilnahme, Foͤrderniß 
und Geleit. 

Von unſerer Großherzogin kann ich nur ſagen daß 
Bewunderung und Verehrung gegen fie immer mehr 
wachfen muß; fie iſt zweymal gefallen, jebesmal mit 
bedeutender Beſchaͤdigung, iſt fich aber immer felbk 
gleich, twanft und weicht nicht von ihrer Art und 
Weiſe; daneben macht fie fich zum Gefchäft die tan 
und feftluftige jugend in Bewegung zu erhalten und, 
felbft leidend, andern Freude zu machen. Sie befudt . 
mich die Woche gewöhnlich einmal, da ich mich dem 
jederzeit vorbereite irgend etwas Sintereffanted vor 
legen, wo denn ihre ruhige gründliche Theilnahme an 
Gegenftänden aller Art hoͤchſt ergoͤtzlich und belohnend 
wird. 

Ich ſelbſt habe mich dieſen Winter ſehr ſtille hin 
gehalten, aber doch zulest einem Catarrh nicht entge 
ben koͤnnen, den ich denn auch bey dem allerfchönften 
Wetter bald los zu werden gebenfe. 

Wenn Du Freund See beck fiehft, fo entſchuldige 
mich aufs befte daß ich nicht gefchrieben. Eine brief 
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liche Wirkung in die Gerne wird mir beynahe unmoͤg⸗ 
lich, und ich muß mich fchon recht sufammennehmen, 
wenn ich daS was tagtäglich auf mich eindringt, befei- 
tigen will. Wenn man denkt wie viele Fäden durch ein 
langes Leben ſich anfnüpfen und anfpinnen, fo follte- 
man fich fagen man habe daran genug, und doch un« 
terläßt man nicht bey Gelegenheit wieder nach einem 
neuen zu greifen, wie man's in der Jugend gefhan, 
und da wird denn bie Obliegenheit des Tagewerks bey 
abnehmenden Kraften zulegt gar läftig. | 

Die Meinigen find alle wohl und munter, die En: 
fel befonderd ohne Tadel, das neuemporftrebende Leben 
noch in feiner erften Bluͤthe, wo fogar die Mängel 
unferer Natur anmuthig erfcheinen. 

Zu Jubilate fommt allerley was ich den Freunden 
im Stillen bereite. Möge jeder fein Theil wohlwollend 
empfangen. 

Meine Gegner irren mich nicht, wer müßte dies 
nicht in der Welt, beſonders aber in Deutfchland ge: 
wohnt werden! Die edlen phnfifchen Widerfacher be: 
ſonders kommen mir vor wie Eatholifche Pfuffen, die 
einen Proteftanten aus bem Tridentiniſchen Concilium 
widerlegen wollten. 

Schubarth iſt ein merkwuͤrdiger Menſch; es iſt 
ſchwer vorauszuſagen wohin es mit ihm gedeihen 
kann. ‘Bey ber jetzigen Lage ber Literatur uͤberhaupt, 
beſonders der in alles ein⸗ iind übergreifenden Der 
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fchen, arbeiten fich geiftreiche junge Männer: fchneller 
empor zu Elarer Ueberficht, und merken nur allzufruͤh 
dag urtheilen Feine fonderliche Befriedigung gieht. 
Sie fühlen dag man produciren. müffe um fich und 
andern einigermaßen genug zu thun. Daß ifk' aber 
nicht einem.jeben gegeben, und fo hab’ ich Die been 
Köpfe mit fi) uneind gefehen. 

Die drey Kupferftiche waren fehr willkommen, da 
ich den Meifter böchlich ſchaͤtze. Das größere ſtellt 
auf eine wunderliche Weile dad Manna des Wuͤſten⸗ 
zuges vor. Die Wüfte wird man freylich nicht ge 
wahr, ein dichter Wald, ein Landhaus in,der Nähe, 
möchte wohl die Gabe des Himmel! nicht fo gar 
nothwendig machen. Genau befehen hat der Kuͤnſtler 
bloß auf die menfchlichen Motive reflectirt: emſiges 
Auflefen; dazu ift ihm eine Figur in der Mitte genug; 
freudiges kraͤftiges Aufpacken befchäftigt Die Beguͤn⸗ 
ſtigten zu unſrer Linken, welches zwar rechter Hand 
wiederholt iſt, aber nur ſubaltern, indem hier ein wei⸗ 
ſer Mann die Hauptrolle ſpielt, welcher das Geſchaͤft 
zu leiten ſcheint. Und in dieſem Sinne iſt es koͤſtlich 
componirt, daß auch nicht das Mindeſte daran ausjzu⸗ 
ſetzen ſeyn moͤchte. 

Das zweyte kleinere, von vortrefflicher Compofition 
vieler Figuren, iſt ohne Zweifel ein Sabinerraub. Das 
dritte wiſſen wir nicht zu dechiffriren; vor einem leeren 
Thron, den ein langbemantelter Greis zu bewahren 
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feheint, fliehen gebundene Krieger. im demuͤthiger Stel: 
lung; der Hauptgedanfe iſt ganz fublim, nur kaͤßt fich 
der Zufammenfegung vorwerfen, daß ein Arm zwey 
Gefangenen angehören und. den: linfen des Einen oder 
ben rechten des Andern vorftellen fanı. So etwas: 
entwifcht auch einem. außerorbentlihen Manne; Nas‘ 
fael jedoch bat fih bergleichen nie gu Schulden: 
kommen laſſen. J 

Ferner muß ich vermelden daß Deiner Gabe noch: 
eine andere treffliche vorausgegangen. Ich habe näms 
lich einen fechszölligen Bacchus von Bronze zum Ges 
fhenf erhalten; ein militairifcher Sreund brachte ihn 
von der Expedition nach Neapel mit. Es mag ihm 
ein uraltes Vorbild der beſten Zeit zum Grunde lies 
gen; aber auch dieſe fluͤchtige Nachbildung darf man: 
nicht fpäter al8 in die Zeiten. der Antonine feßen. 
Und fo kommt denn manches. gufammen und es if 
freylich fehr huͤbſch, da mir diefe Dinge noch immer: 
fort den größten und reinften Antheil abgewinnen. 

Nun muß ich aber nochmald zu dem größeren 
Polidor zuruͤckkehren. Freund Meyer, im Aufzicehen: 
‚von Kupfern und Zeichnungen unübertrefflich, hat auch: 
dieſes Blatt. ganz Herrlich hergeftellt. Nun Eonnte man 
es erft nach. feinem ganzen Werth überfchauen, da alle 
Runzeln ausgeglichen waren, und da fand fich denn 
daß «8 oben falfch ausgelegt geben. Es find naͤm⸗ 
dich Hach wie vor Die Kinder Iſrael und das Manna; 
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allein das Auflefen, ald eine Fleinliche Handlung, hat 
der Künftlee. ganz befeitigt, nur’ dad MWegtragen einer 
foftbaren getwichtigen Gabe bargeftellt; denn felbft die 
knieende Figur im Mittelpuncte lieſt nicht auf, wie 
ich erft dachte, fondern fie ift mit aller Kraft bemüht 
das Gefäß. von ber Erbe zu heben. Alle andern Bis 
guren zeigen ſtufenweis dieſelben Bemühungen, es if 
feine Figur der man nicht Anftrengung: anfähe, und 
doch iſt alles höchft gefällig und lieblich. | 
Ich bemerfe daß biefe Gemälde außen an Haͤuſern 
braun in Braun angebracht waren, wovon glückliche 
weiſe zu verfchiebenen Zeiten Rachbildungen beforgt 
worden. Zu meiner Zeit waren in der Gegend bei 
Palaſts Lanzgelotti ‚noch einige dergleichen mehr oder 
weniger ſichtbar. 
Damit Du mich aber nicht für allzu wunderlich 
haͤltſt, daß ich oben jene briefliche Mittheilung ablehne 
und nun mehrere Blätter abfende, fo fag’ ich, daß feit 
vierzehn Tagen ich von einem rheumatifchen Uebel be 
fallen worden, wo ich zu jedem Gefchäft untauglich 
und durchaud unmuthig, die Gegenwart eines Freun⸗ 
des herbeyrief mich mit ihm zu unterhalten; dieſes 
geſchah nun diclando tie vorficht, welches abfende 
mit der Nachricht, daß es um vieles beffer geworden 
Zreulichft 
Weimar, den 13. März 2822. & 
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385. 
An Goethe. 


Berlin, den 17. März 1828. 


Es velohnt ſich ſchon Dir mitzutheilen was man 
nicht ſelber zu gebrauchen verſteht. 

Deine gruͤndliche Auslegung ber Polidors, be⸗ 
ſonders des Manna, giebt volle Befriedigung, da ich 
das Blatt immer, mit aller Bewunderung der geſchick⸗ 
ten Anordnung, nicht auszudeuten gewußt und ſchwer⸗ 
lich darauf gefällen wäre, das hiſtoriſchr Motiv in 
der Wüfle Sin oder Kades zu fuchen. Kann man- 
fich doch vorftellen daß Weiber. und Töchter, von ber 
Lefe kommend, Kindern und Kranfen die Gabe in 
Maffe zutragen und von dem alten Manne beauffich- 
tige an einen fchattigen Dre gewwiefen worden, 

Statt alles Dankes nun für die Verehrung gegen 
den weifen Künftler, welche mir durch Deine Beleh⸗ 
rung geworden, fende abermalen eine Reihe von Blät- - 
tern die Du behalten. kannſt wenn Du fie nicht ſchon 
haſt: Ein herrliches Blatt von Julius Roman, 
ben Tod ber Proktis Horftellend, würde auch) mitgeſandte 
haben, wenn ich mich nicht erinnert haͤtte es bey Dir 
an der Wand gejehn-zu haben. 

* Unter den zehn Blättern von Tizian ift eind 
worüber. ich whe-aber. den Koſh zerbrochen. Es mag 
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aus den Legenben ſeyn. Ein rauchendes Gefäß sur 
Linken; zur Nechten der Todtenfopf, dazwiſchen ein 
ruhendes Weib in Gefelfchaft eines borſtigen Dra 
chen; ein geharnifchter Reuter auf feuerfpeiendem Urs 
thier aus Gewitterwolken auf eine Stadt daher fah- 
vend, eine zerflörte Veſte — find mir nichts als Raͤth—⸗ 
fell. Der Titanen-Entwurf fol von Angelo ſeyn. 
Vielleicht macht Dir auch das Portrait und bie Ori⸗ 
ginakeichnung von Lafage Freude. Ä 

: -Diefe und noch andere Sachen babe ſchon feit 
1775, dem Todesjahre meine® Großoheims Schmidt, 
in; Befig, den ich in Deinem Winckebmann nicht 
finde und kaum die Urfache begreife tie ein fo feucht 
reicher Kupferfiecher von Dir übergangen worben. - - 
Wuͤßte ih was Du von ihm haſt, fo Fünnte ich 
manches aus: meinen Dubletten noch liefen. Seine 
rabirten Blätter nach Rembrandt wurden hier alls 
gemein gefchäßt, und wenn ich die beften neneren 
Kupferftecher gegen feinen Mignarb halte; fo hat 
feiner. den Chagafter der Stoffe fo derb und wahr 
getroffen; man möchte Farben erfennen. 

Ich befige fein fehr ähnliches Bild, herrlich gemalt 
von Pesne Ein bumorifiifher Mann, groß und 
derb. Das Bild iſt hiſtoriſch und fcheint von ihm 
felber angegeben zu ſeyn, 4 Fuß breit und 34 hoch. 
Der Mann fit faft Ieben$groß an feinem Arbeitd 
tifche, auf welchen Radirnadel, Grahlichel, Lupe, 
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Reißfeder und dergleichen liegen und lieſt feiner gegen⸗ 
uͤberſitzenden Frau ſchalkhaft aus. einäßf Buche vor, 
das die kaum Ieferliche Auffchrift bat: la chose im- 
possible. Auf des Mannes Stuhllehne hält fi) ein 
liftiger Kater angeflammert, ergrimmt und aufmerf 
fam. Die Frau, welche gar nicht fehön war, ift Id 
chend und. Höchft reizend bargefiellt und ‚dad Ganze 
mit großem Pinfel gemalt... Hände und Arme unver: 
gleichlih. Sch Habe lange gefonnen was der Spaß 
bedeuten koͤnne und. habe endlich in Lafontaine's 
Gedichten Aufſchluß gefunden. u 
Ein Mann hat fich dem Asmodi mit der Vedin 
gung ergeben, alles zu fordern und zu erhalten waß 
auf Erden Fann. verlangt werden; kann ber Teufel 
etwas nicht ſchaffen, ſo iſt er geprellt. Asmodi iſt 
ein Dann von Wort und. wird tuͤchtig in Athem ge 
ſetzt. Zuerft wird das fchönfte Mädchen herbeyge⸗ 
ſchafft, der das Schlaraffenleben juſt recht iſt, ſo geht's 
in Luft und Freuden fort. Asmodi wartet jeden Mor, 
gen auf um feine ordre du jour einzuholen. Endlich 
fommt die DVerlegenheit; man ift erfchöpft in Wins 
ſchen und Genüffen und weiß nichts mehr zu befeh⸗ 
len. Aus diefer Roth errettet nun das Liebchen. Ein 
Härlein wird einem Theile ihres fchonen Leibes entzo⸗ 
gen. Gieb ihm, fpricht fie,’ dies varlein md: befehl 
iden es gerade #. machen: 0 


a’ Hwodi. bleibt and und kommt endlich vol’ Der 

druß angefcheffen: Denkſt Du daß ich ein Seculum 
plätten, bügeln. und ſtrecken fol an Deinem verrud) 
tea Härlein? Hier ft Dein Vertrag zurück, und Ip 
mich ungefchoren! 

Für unfern guten Badeinſpector liegen ſechs Or⸗ 
gelſonaten bey, von Karl Philipp Emanuel Bach—, 
und zwey neuere Werfe meiner guten Schüler, als das 
Neufte in feiner Ark. Er brachte mir ein muſikaliſches 
Manuſcript, das ich bey ber erſten Anfiche für ein 
Autographum hielt und, da er es verlaſſen wollte, ihm 
was Anderes dafür bot. Unter den Bachiſchen Sona⸗ 
ten befindet ſich auch ein Autographum, als eine Va⸗ 
rietaͤt, die allein mehr werth iſt als das ganze Man 
ſcript, das den ehemaligen Gothaiſchen Capellmeiſer 
Stoͤlzel zum Verfaſſer hat. 

Felix iſt brav und fleißig. Seine dritte Oper iſt 
fertig und ausgeſchrieben und wird naͤchſtens unter 
Freunden aufgefuͤhrt werden. Nach ſeiner Zuruͤckkunft 
aus Weimar hat er auch ſchon ein Gloria fertig, ein 
Elavier Concert für feine Schweſter über die Hälfte 
fertig, und ein Magnificat angefangen. Weiß ich felber 
nichtd Rechts zu machen, halte ich doch meine Jünger an 
‚und an einem halben Dugend babe ich auch Freude. 

Wäre ed Dir genehm mir einiges über ben Tod 
ber Profris gu fagen, gefchähe mir ein Dienft, ich 


habe mir es wieher vor Augen gelegt :und kann nicht 
allein damit fertig werden. 


Dein Tu 
| Zelter. 


386, - 
An Goethe. 


- Berlin, den 29, Mn 1822, ” 


Zavorderſ habe eine Unzahl von Grüßen abzuſtatten: 
erſtens von unſerm Kronprinzen meinem gnaͤdigen 
Herrn. Im Herausgehen aus dem Theater ward ich 
geſtern Abend von ihm angehalten und zwar mitten 
im Gange: Was Du denn machteſt? Ob Du lange 
nicht geſchrieben haͤtteſt? Warum Du denn gar fein 
Verlangen merken ließeſt nach Berlin zu kommen? 
Viele andere Zuhauſegaͤnger waren gleichfalls durchs 
Gedraͤnge aufgehalten, ich konnte nicht aus noch ein 
und antwortete vor aller Welt: daß ich die naͤmlichen 
Klagen uͤber Dich zu fuͤhren haͤtte, und endlich nach 
langem Sinnen erſt in meinen alten Tagen darauf 
gefallen waͤre zu Dir zu kommen, was ſich wohl 
ſchicke aber fuͤr mich viel zu koſtbar ſeyn wuͤrde, wenn 
ich nicht was davon hätte. Fuͤr einen fo alten Kna⸗ 
ben wie Du ſey das Reiſen doppelt koſtbar, und. in 
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fruͤhern Fahren wuͤrdeſt Du vielleicht vor eigenen 
Thuͤren zu fegen gehabt haben. 

Dann trat der Großherzog von Mecdlenburg: 
Streliß heran, gab mir taufend Grüße für Did 


auf, (worüber ich mir ein recepisse erbitte) lobte das 
eben gefehene Ballet, als würdig auch von Dir gefehen 


zu werden und fonft noch). 
Gerner die Fuͤrſtin Radzivil mit gemohnter ewi⸗ 
ger Anmuth und ruhiger Theilnahme, endlich der 


Fuͤrſt und was ſonſt im Schweif dieſer Geſtirne de 


wegſam iſt. 

Das Ballet iſt num in der That gu loben, ſchea 
wegen lebendigen "Eingreifens, um durch drey nicht 
furge Acte die Aufmerffamfeit feſt zu halten. An 
Stoff ift Ueberfluß. Aline, ein provenzalifches Hit 
tenmäbchen, ift mit einem Sjünglinge ihred Gleichen, 


St. Phar, verlobt, den ‚der Krieg entfernt, worin er 


ſich als Soldat hervorthut und zur Wuͤrde eines Ge⸗ 
nerals gelangt. 


— _ 


Waͤhrend des Krieges wird Aline von Corſaren 


nach Golkonda entfuͤhrt, wo ein ſteinalter Koͤnig ohne 
Nachkommenſchaft regiert, ſie ihren Raͤubern abkauft 
und an Kindes Statt annimmt. | 
Golkonda leidet an Leibfchmerzen. Der erfie Mi 
nifter des Königs, ein Maratte, hegt Anfprüche auf 
die Thronfolge, und wie diefe abgewieſen find, ertegt 
er innere Unruhen. 
Aline 


—— — — — 
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Aline beträgt fich gegen ihren’ Pflegevater mie 
ine Achte Tochter, und zeigt bey großer Anmuth ent: 
fchiebened Negenten: Talent. Das Land nimmt fih 
auf, genießt Ruhe und Achtung anderer Mächte. 
Der alte König ift geftorben, nachdem er vorher 
Alinen die Krone aufgefegt hat, und nun glaubt 
unfer Maratte der jungen Königin feine Hand antra⸗ 
gen zu dürfen die — ausgefchlagen wird. 
Darüber finnt er auf Rache und twiegelt das Heer 
auf, fich nicht von einem Weibe regieren zu laffen. 
Eben jeßt fommt eine Geſandtſchaft der Franzoͤſt⸗ 
ſchen Regierung in Golkonda an, um vortheilhafte 
Freundſchafts⸗ und Handelsverbindungen zu eroͤffnen 
Der Geſandte iſt kein anderer als St. Phar und 
die Königin zuerſt erkennt ihren Verlobten. fe 
iſt außer fi und in Gefahr den MWiebergefundenen 
zum giventenmale zu verlleren. Sie empfängt ihn auf 
ihrem Throne, verfchleiere; findet ihn fo liebenswerth 
als jemals und wuͤnſcht ihn auch ſo treu. Es wird 
auf Prüfungen gefonnen. Die Verhandlungen nehmen 
ihren Anfang, dabey muß eine Vertraute die Könkgie 
vorſtellen, ſie ſelbſt miſcht fih in Sie Dienerfchaft, 
fireift von Zeit zu Zeit an St. Phars Auge’ vorbey, 
der ſein Geliebteſtes zu erkennen glaubt und unruhig 
wird. 
Um ſich ihres ehemaligen Standes zu erimern, hat 
fie ihren Garten gi einer Yantpaf such Ihrem 
®. u. 3. Br. II. 
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Geburtdorte ähnlich und in der Nähe Die Geburts⸗ 
bätte St. Phars. 
Diefer, erſtaunt über Die Achnlichfeit, erblickt in 
der Entfernung fogar fein Hirtenmäbchen, bie ihm je 
doch. auszutveichen verſteht. 

Unterdeffen ift des Maratten Plan reif, uud bey 
einem Feſte dad die Königin dem Gefandten gick, 
dringen die Rebellen vor, die Königin gu ermorden und 
ihren Anführer anf den Thron zu feßen. 

St. Phar unbewaffnet, reißt einen Degen an ih 
verfammelt feine Leute und baut dermaßen ein, daß 
die Rebellen in Kurzem überwunden berbeygefühkt 
werden. 

Die verfiellte Königin weiß ihren Dank nicht «w 
ders zu zeigen und bietet bem Ueberwinder Hanb und 
Thron von Golkonda. Diefe hohe Gnade wirb abge 
lehnt. Ein Vorhang geht auf und die wahre Königin 
Aline auf dem Throne, ohne Schleyer, wird von Gt 
Phar fogleich erkannt und nun — eine Hochzeit. 

Gründonnerfiag, den 4. April 1822 So 
eben kommt Dein lieber ſchoͤner Drachenbrief vom 
31. März an, und nimmt dem Meffias, womit ih 
heut und Morgen noch gefchäftig bin, eine gluͤckliche 


an . . 


Stunde ab. Das Bild habe ich mir gut mm 


gemerft um Deine Erklärung vollfommen bawit 
übereinftimmend zu finden; befonders was von be 
Gewitterwolle geſegt ift, hat mich ergägt, weil Di 


DB. 
nachſt der fchönen frommen Mäbchengeftalt mich km 
mächtigften anzog. Hätte ich die Blätter nur beſſet 
erhalten fchicken können; bey mir find fie jeboch nicht 
verborben: So magft Du denn vorlieb nehmen, in⸗ 
fofeen es das Beſte ift was ich von der Art habe. 
Könnte dad Alter jung und die Jugend alt fenn, fo 
hätte ich Dir Unenbliches ſenden koͤnnen; denn ba 
mals hatte ich beynahe das Audfuchen gehabt, nur 
nicht den Verſtand. 

Nun habe denn auch Deinen Nath befolgt und 
meiner Kleinen Lebendpefchreibung nähere Umſtaͤnde 
meiner Lehr» und Gefellenjahre angefügt; fogar habe 
eihe Eopie meiner Zeichnuhg, welche ſich der Sohn 
des damaligen Altmeiſters, in deſſen Wohnung ich meine 
Aufgäben auszuarbeiten hatte, abgezeichnet, aufgefinib 
den. Auch mein Teſtimonium , mein KBuͤrgerbkich 
meine akademiſche Matrikel find wieder da; alte 
Späße, woran ich außerdem nicht mehr gedacht haͤtte. 
Du nimmſt Theil daran und das iſt mir Ehre bie 
Fuͤlle. Ich wollte ed Dir wohl ſenden, doc) Yarfı 
ich nicht verlangen daß Du das ganze Hefichen "das 
gu einer Bogenzahl angewachſeh iſt, noch einmal durch⸗ 
ackerſt. Magſt Du Dir's ſtuͤckweiſe bon ae 
ſchoͤnen Ulrikchen bey Tifche vorlefen laffen, icht 
magſt Du wohl gar Deiner und meiner verehrken 
Hoheit einiges zu genieſlen geben / was kech etwa fie 
ſolche Date ſchidt. Es ſoll vaͤchſtens erſolgen. 

16° 


2 
- Dfterfonnabenb. Unfer Meffia$ iſt geflern 
ben, wie ein Prachtſchiff vom Stapel gelaufen und 
hat fi nun wieder auf ein Jahr ein Bette gegraben. 
De Saal mar gedrückt voll und ich denke gegen 
1000 Kehle. gewonnen zu haben. Auch — 3u 
hoͤrer fchienen zufrieden, was auch was werth Mi 
wenn man wiederzukommen gebenft. 


Dein 


387. 
An Selter 


an man problematifche Bilder wie das fragiiche 
von Dizian verſtehen und auslegen will, ſo hat man 
folgendes zu bedenken: Seit dem dreyzehnten Jahr⸗ 
hundert, wo maͤn anfing den, zwar noch immer te 
fhectablen, aber zuletzt doch ganz mumienhaft ders 
trockneten byzantiniſchen Styl zu verlaſſen und ſich 
an die Natur zu wenden, war dem Maler nichts zu 
hoch und nichts zu tief, was er nicht unmittelbar an 
der Wirklichkeit nachzubilden getrachtet hätte; fa bie 
Borberung ging nach und nach fo weit, daß die Se⸗ 
mälde, als eine Art von Muftercharte, alles dem Auge 
Erreichbare enthälteh mußten: Eine folche Tafel ſollte 
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sid an ben Rand bedeutend und ausführlich gefaut 
ſeyn; hiebey blieb nun unvermeidlich daß fremde, zum. 
Hauptgegenftand nicht gehörige Figuren, und fonftige 
Begenftände als Beweiſe allgemeiner Kunſtfertigkelt 


nit auögeführt wurden. Zu Tizians Zeiten unterwarf : 


ich der Maler noch gern folchen Forderungen. | 

Wenden wir uns nunmehr zum Bilde ſelbſt! In 
aner offenen, mannigfaltigen Landfchaft fehen wir zu 
ınferer Iinfen Hand, faft am Rande, naͤchſt Felſen 
ind Baum, das ſchoͤnſte nackte Mädchen liegen, be⸗ 
ſuem, gelaſſen, impaſſible, wie auf dem einſamſten 
holſter. Schnitte man fie heraus, fo hätte man fchon 
in vollkommenes Bild und verlangte nicht8 weiter; 
ven gegentwärtigem Meifterbilde aber follte vorerft die 
derrlichkeit des menſchlichen Koͤrpers in ſeiner aͤußer⸗ 
ichen Erſcheinung dargethan werden. Ferner ficht 
yinter ihr ein hohes enghalſiges Gefäß, wahrſcheinlich 
ed Metallglanzed willen; ein fanfter Rauch Heht aus 
hin hervor. Sollte das vieleicht auf die Froͤmmig⸗ 
'eie dieſer fchönen Frau, auf ein ſtilles Gebet, oder 
vorauf ſonſt deuten? 

Denn daß hier eine hoͤchſt merfwärdige Hefe 
vorgeftellt ‘fey, werden wir bald gewahr. Rechts 
zegenuͤber liegt ein Todtenkopf, und ans der Kluft 
Janeben zeigt fich der Arm eines Menſchen, noch, von 
Fleiſch und Mustkeln wicht entbloͤßt. 

- Wie dat süfammenbänge fehen. wir bald; ‚denn 


— 


zwiſchen gedachten Exuvien und jenem Gdoͤtterbilbe 


kruͤmmt ſich ein kleiner beweglicher Drache, begierlich 


nach der anlockenden Beute ſchauend. Sollten wir 


nun aber, da ſie ſelbſt ſo ruhig liegt, und wie durch 
einen Zauber ben Lindwurm abzuhalten ſcheint, für 


- fie einigermaßen beforgt feyn; fo flürmt aus ber bis 


ſterſten Gewitterwolke ein gebarnifchter Ritter, auf 
einem abenteuerlichen feuerfpeienden Loͤwen berben, 
welche beide wohl bald dem Drachen den Garaus 
machen werden. Und fo fehen wir alfo, obgleich auf 
eine etwas wunderbare Weile, St. Georg, der ben 
Lindwurm bedroht, und die zu erlöfende Dame von 
geſtellt. 
ragen wir nunmehr nach der Landſchaft, fo hat 
biefe mit der Begebenheit gar nichts gemein; fie if 
nur, nach oben ausgefprochnem Grundſatz, für fih 
fo merfmürdig als möglich, und doch finden die he 
fehriebenen Siguren in ihr glücklichen Raum. 
Zwifchen zwey felfigen Ufern, einem fleileren ſtark 


- behufchten, einem flächeren, der Vegetation weniger 


unterworfenen, ftrömt ein Fluß erft raufchend, dam 
fanft zu uns heran; das rechte fteile Ufer if non ei⸗ 
ner mächtigen Muine gekrönt, gewaltige unfoͤrmliche 
Maffen von überbliebenem Mauerwerf deuten auf 
Macht und Kraft, die fih beym Erbauen erwieſen. 
Einzelne Säulen, ja eine Statue noch in einer Niſche, 


deuten auf die Anmuth eines ſolchen Eöniglichen Auf⸗ 
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enthalts; die Gewalt der Zeit hat aber alle Menſchen⸗ 
Bemühungen unnuͤtz und unbrauchbar gemacht. 

Auf dem gegenüberliegenden. Ufer werben wir auf 
neuere Zeiten getviefen; da ſtehen mächtige Thürme, 
frifch errichtete oder voͤllig wiederhergeſtellte Verthei⸗ 
Sigungsanftalten, neu mwohlausgemauerte Schießfchars 
ten. und Baden; ganz hinten aber im Grunde verbin; 
bet Die beiden Ufer eine Brücke, die und an die En, 
gelöbrücke, fo wie der dahinterfiehende Thurm an bie - 
Engelöburg erinnert. Bey der Wahrheit, und Wirk, 
fichfeitSliebe ward eine folche Ort⸗ und Zeitverwech⸗ 
felung dem Künftler nicht angerechnet. Denke man 
aber ja nicht das Ganze ohne die genaufte Congruenz, 
man Fönnte feine Linie verändern ‚ohne der Compofls 
tion zu fchaden. 

Hoͤchſt merkwürdig preifen wir bie vollkommen 
poetiſche Gewitterwolke, die ben Retter heranbringt; 
doch laͤßt ſich ohne Gegenwart des Blattes davon 
nicht ausfuͤhrlich ſprechen. An der einen Seite ſcheint 
fie ſich von jener Ruine, gleich einem Drachenſchwanz 
loszuloͤſen, im Ganzen kann man aber mit allen Zoo⸗ 
morphismus feine eigentliche Geftalt herausdeuten; 
an der andern Seite enrficht zwiſchen Brücke und 
Seftungswerfen ein Brand, deſſen Rauch ſtillwallend, 
bis zu dem feuerfpeienden Nachen des Löwen hinauf 
feige und mit ihm in Zuſammenhang tritt. Genug, 
ob wir gleich diefe Compofition erft als collectiv ans 
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fprachen, fo müffen wir fie zulegt als völlig zur Ein 
heit verfchlungen betrachten und preifen. 


Eilig wie treulich 
Weimar, den 31. Mati 1822. 


- 388. 
An Goethe. 


Dfern (den 7. April) 1822. 

" Gere, ‚Sonnabend, ift Mad. Mara aus freyen 
Stuͤcken und zwar zu Fuße zu mir gekommen um, 
wie fie fagt, mein wohlverdientes Geld zählen zu 
helfen. Stelle Dir vor, diefe 72jährige Matrone, 
disfer Damon von Sängerin ift gerührt worden von 
unferm Meffiad. Der Schmerz; und die Freude, fagt 
fie, babe fie bingeriffen, die Benfigenden müßten fie 
für närrifch gehalten haben. Die Fugen wären ge⸗ 
floffen, eine Orgel von lebenden Stimmen. Sie hat 
in London oft genug in biefer Mufif gefungen; in 
Summa fie gefteht daß unfere Production fich wohl 
neben der Londoner, worauf fich die Engländer genug 
zu Gute thun, könne hören laffen. 

Nun muß ich fagen Daß, nach einer einzigen fluͤch⸗ 
tigen Probe (einige Placker der koͤnigl. Eapelle abge: 
rechnet) ed mir felber gefallen bat. Aber daß eine 
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drey Stunden fange Mufif fo anhaltend eine gebrängte 
Menge intereffiren und befriedigen kann — daran 
merfen wir daß eine zweyundbdreyßigjaͤhrige Arbeit Bier 
und dorf in Frucht gegangen ift. 

Den 8. April 1822. Ueber diefen Meffias, 
der aus Eutherfchen Bibelworten zufammengefegt iſt, 
bin letzthin wieder unter die Philologen gerathen und 
wie es heißt, grob worden. Es ward gefagt: bie 
Mufit ſey ein wunderliches Wefen, indem fie Proſa 
metriſch behandle. 

Ihr Herren, war die Antwort, wißt nicht waß 
Proſa iſt. Es giebt gar keine Proſa. Was Ihr ſo 
nennt wird nur durch Euch dazu, indem Ihr an Euch 
und an der Welt ſo lange ſchnitzt und drechſelt bis 
Ihr die Haͤnde voll Spaͤne habt, die Ihr denn ge⸗ 
troſt fuͤr eins oder anderes ausgebt um einen Namen 
zum Kinde zu haben. Ihr lebt und ſteht und geht 
und wißt es nicht und wißt alles; Ihr redet und 
ſchweigt und begreift nicht daß alles metriſch iſt, ſo 
fange Ihr geſund ſeyd. Da Ihr aber um das Leg 
tere immer den Doctor fragen müßt; fo ift Euch nicht 
zu helfen, Sela. Das war übermüthig, ſtolz u: ſ. w. 


Als wären wir ein Vieh! 

Verfteht man nicht Griechifch? And Sir, 
Wie weit find Sie denn her? 

Wie verſtehn denn Sie Jhggg Homer? 


Schlagen ich drum und baren — 

Und wir? — Wir mären die Ochſen? — 
Hein, lieber Mozart, nein! 

Das Tann nicht ſeyn! 


Den 9. April. Seit drey Tagen darf ich nicht 
ausgehn, der Doctor fagt, ich ſey krank; daher ſchreibe 
Dir folch Eranfhaftes Zeug. 

Geftern Abend kam Prof. Hegel, fagend: - Unfer 

Sreund Sfegrimm fen bedeutend Franf und verlange 
nach mir. Da bin ich diefen Nachmittag bey’ ihm 
geweſen, babe. ihn im Bette und in der That ſchmaͤch 
fig gefunden. Er hatte feinen lebten Willen aufge 
fchrieben. Won mir verlangt er nach feiner Wollen 
Bung vor Sonnenaufgang beftattet und von eimr 
tüchtigen Blafemufif begleitet zu feyn. Das habe ver: 
forochen und einen guten Tobtenmarfch dazu, wenn 
er ſich mit feinem Abfcheiden fo einrichten will baf 
ich bey der Hand bin. 
Seäaẽzirung wird verbeten, ja verboten; raficen, wa 
fchen, Sterbefleid deögleichen. Wer nichts weiß, fol 
aus ihm nichts lernen. Die Würmer würden ohne 
das Appetits nicht ermangeln; er fey nicht fo fol 
fi) als Präparat für unbekannte Gäfte ordentlich 
anrichten zu laffen. 

Wie es fcheint hat er Luft die Executoren feine 
legten Willens gu überleben, und ich bin fchon zu 
frieden Feiner von den Würmern zu feyn die auf-fei: 
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nen Leichnam‘ hungern follen, Ex ließ eben ben Arzt 
‚fragen: ob er Wurſt effen dürfe? Macaroni? und 
dergleichen. | 

An Dich hat er einen Brief angefangen zu dicti⸗ 
ren, einen Abfchiebsbrief, den er nach völliger Wieder: 
herſtellung vieleicht zu vollenden gedenft. Ich glaube 
nicht daß es fo ſchlecht mit ihm ſteht, ich verloͤre ihn 
ungern und lerne von ihm; " mag er Icben bis er 
todt iſt. 

Den 11. April 1822. Vorgeſtern haben ſie 
Liebdertafel gehabt, ohne mich; ich fol ja nicht aus 
ſeyn. Es iſt kein Wunder, daß keiner den Divan 
verſteht, da er nur fuͤr mich in die Welt kommen iſt. 
Hundertmal habe ruhig den Titel geleſen und nichts 
dabey gedacht als, wie man Muͤller, Schulze, 
Noak heißt. Nun ich ein Stuͤck nach dem andern 
in Muſik ſetze, babe erfunden was Divan, was 
Hafis heißt und werd's Dir ſelber nicht verrathen; 
aber, wie der Kloͤppel der Erfurter Glocke ſolls Dir 
ans Ohr ſchlagen, wenn Du kommſt und: Elemente 
S. 14 und Dreiſtigkeit S. 25 hoͤrſt. Die Wir⸗ 
kung dieſer Stuͤcke faͤngt an allgemein zu werden, 
das hör. ich nachklingen wenn ich fein zu Hauſe 
bleibe, und wenn, man Geduld hat mit ben Leuten, fo 
haben fie wieder Geduld mit fich, und merfen zuletzt 
daß ein Gedicht etwas unter feinen Worten hat das 
drüber if. Der T— foll mich holen wenn Diefe Stücke 
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nicht prächtig find, und find ſie v nicht fo thut erv 
umſonſt! | 
Dein 


389. 
An Goethe. 


| Pfingfen (den 26. Map), 182. 


Die ‚verfluchten Poftchaifen find fo niedrig, ı de 
wenn fie oben ein Boch hätten, man fich bequem in 
der Welt umfehn könnte. Obſchon ich nun die Männer: 
mügen eben fo lieb babe wie die Mügenmänner, fo 
babe ich mir in Görlig eine-fchöne Muͤtze gekauft 
um nicht mehr wie eine Hppotenufe im Wagen ju 
fien und zu. fehwigen, und. fo bin ich nun hier in 
Herrnhut — ein Herr ohne Hut. 

Wie ich hieher gerathe mag Zeit und Gelegenheit ‘ 
lehren, genug ich gebenfe das ganze Feſt hier zu ven 
leben; man ift ja doch unter Ehriften, follten fie ſich 
auch in ihrer Senechtögeftalt etwas höher anfchlagen 
als der Herr felber. 

Das erfte was ich geftern Mittag beym Eintritte 
in Died einzige Gaſthaus that, war, mich an dem ges 
deckten Tiſch zu fegen. Richt lange darauf kamen ein 
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paat muntere frifche Mädchen Böhmifcher Race an⸗ 
gefahren, von denen die jüngfte allerliebft war. 

Ich hieß den Keliner ihnen an meinem Zifche, 
wo eben zwey Pläße offen waren, ſerviren. 

Sie waren offen und gefprächig daß ich faſt 
glaubte mein Gluͤck bey der Juͤngſten wagen zu duͤr 
fen, indem ich ihnen proponirte mit mir nach Died 
den zu gehen: 

Ach, wir danken fehr, ſagte die Aelteſte, wir mög 
fen heut noch an Dre und Stelle wo mir erwartet 
werden; wir haben nur einen Fleinen Umtveg genome - 
men um das fchöne Derenhut zu fehen; wir gehn 
nach Marienthal. — Das ift ja ein Klofter; was 
haben Sie denn da zu fchaffen? — Dahin eben will 
ich, um dort Profeß zu thun. — Gie beide wollen 
Ihre anmuthige Jugend der Welt entziehn? — Ver: 
zeiben ‚Sie, ich allein. Meine Schwerter begleitet 
mich und geht twieber nach Böhmen jur Mutter zu: 
ruͤck. — Und das ift Ihr entfchloffener Ernft -und 
Wille? — Jetzt oder nie! ich Babe die Welt lieb und 
das Klofter noch mehr, und das iſt ja nicht außer 
Ber Welt. 

Sie ſchien geliebt zu haben, ja zu lieben, Son 
und Zempo ihres ganzen Weſens verrieth eine keiden⸗ 
ſchaft. Ein Bruder: von der Gemeine, der am an⸗ 
dern Tiſche ſaß, näherte ſich und ſprach Boͤhmiſch 
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mit den Mädchen und da fie beide fogleich auch hier 
einhaften, ging ich auf mein Zimmer. 

Um 11 Uhr. Jetzt fomme ich aus der zweyten 
heutigen Predigt. Das alles wußte ich, manches 
glaube beffer gu wifjen, wenigſtens anders und doch — 
was ein abftrufes Wefen. mit. Begeifterung vorgetra⸗ 
gen mwirfen Fann, ift mit abermalen klar worden. Alle 
Speculanten treffen fich auf Einem Markte beyfammen. 

- Beide Männer fprachen fo gefchickt, eindringlich, 
ja frey, daß fich der Glaube meldet indem fich da} 
Herz öffnet, und hätte der Organift Jeſchke feine 
Doppelfchläge an fich behalten und weniger ode 
nicht gequirlt auf feine! Orgel, die aus lauter Floͤten⸗ 
regiſtern beſteht und Fein einziges: Rohrwerk bat; . fo 
wäre ich für diefe Feſtzeit ganz gewonnen. worben. 
Die Gemeine fang den Choral: Komm beilger 
Geift befcheiden, andächtig, rein und mit Erhebungen 
wie fie dem Liede gufommen. 

Abends nach 9 Uhr. Neun komme ich heut zum 
dritten Male aus der Predigt und habe die Pfmgſt⸗ 
liturgie mitgefungen, die freylich profaifch ift. Man 
entfchuldigte füch: fie fey zu lang. Sch nahm bie 
Sache in Schuß auf meine Weife: Nichts ift lang 
“oder kurz mad recht und der Intention gemäß if, 
und die Welt weiß ſchon abzufürgen, man braucht 
ihr nicht zuvorzuthun. 

Man hat mir eine Miffionspredigt gegeben. Was 
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ich geleſen Habe, ift mit Beredſamkeit je mit Glut 
geſchtieben, nicht bloß für Heidenvolk und Steck 
menfchen. 

Der Anblick des Bethauſes hat mich frappirt 
Der große Saal Freideweiß angeftrichen; Senfter weiß 
verhängt, ale Frauen kreideweiß angezogen, fpaliers 
artig nebeneinander figend — ich fühlte mich wie 
unter Abgefchiedenen, Auferftandenen fchauerlich: 

Die Stadt ift heiter, gerade,‘ reinlich und ermam 
gelt nahen Wafferd, das Foftbar muß hergeleitet wer⸗ 
den. Die Lage ift ein geſundes weites Thal, rings 
von bequemen Bergen umgeben. Straßen wie die 
Landſtraßen, find mit hunderteckigen Baſalten gepfla 
ſtert und den Fuͤßen wenig zuthulich. Ordnung, 
Zucht und Stille feyerlich. Auch iſt Feyertag. Eine 
weite Enge. Mir iſt wunderlich daben. Man flieht 
Niemand auf der Straße. Eine Frau oder ein Mann 
laͤuft unbegleitet wie eine Kegelkugel uͤber den Platz 
hin, dem Bethauſe, dem Schweſterhauſe, dem Bruͤder⸗ 
hauſe zu. Man redet nicht mit einander, Niemand 
bleibt ſtehn, Niemand ſieht ſich um; an feinem Fe 
ſter wird man Jemand gewahr. Nur wenn die Glocke 
ſchlaͤgt eilt man gruppenweis zum Bethauſe, weil 
es mit dem Schlage anhebt u und faſt mit dem Schlage 
vorüber ifkı 

Dfingfimontag: (den 27. 7. Man 1093). Geſtern 
Abend um 10 Uhr (eine Stunde «wach ber Liturgie) 


— 


den fe mich fchnser überwinden: ' 


— — Ener, fig befoffen —* gr: Top 


WUeeger, ben Pag entlang durch Die Wtraßen. "Dat 
Wie Einer auf Einen Tag. Heute wollen‘ wie. wie⸗ 


der hinhorchen: ob wobl 365 fürs Jahr berauffon 
men moͤgen. 


Beyſpiele von Verbrechen giebes auch. Ein ärob | 
| Rifter. hat dem Eriminalgerichte ben Gefallen geihei 

Mh and Reue über feine Miſſethat ſelber zw erhar⸗ 

gen; ob man: immer fd wohlfeil dabon Fer bake 
' nicht nachgefragt | 


*_ Schöne Menſchen And mir noch ut veweles 
men, was freylich mnnötpig ware. Mau ſaeht hd 


8* dicht an, man vebet nicht mie eindnber, faſt ſchein a 
| KL. Sittengeſetz su ſeyn. 


Dagegen ſieht man unbegeeftihe aigefianic, be 
fänders weibliche, man follte glauben, fie wären and 
oipefologifihen Geſchlechtsvermiſchungen erjeugt. ı 

. Eine alte Preußiſche Officlerdame wohnt unter 
einem Dache mit mir. Sie ließ mic) geſtern gi ſich 
inlaben: Nach dem Abenbeffen sing ich af 
LZimmer. Es ward über bie heutigen Prebigten ge 
ſprochen. Es ward gefragt: Ob ich gerdife Bäder 
fenne? bie mir auf mein Verneinen fogleich benift 
wurden. So flopft man einen alten Hengſt der 
Hals wenn man ihm aufſi itzen will. Ss lange “ 
feine huͤbſchett Madchen ju Mifksnarien baden, tier 
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Bon Toleranz wird geſprochen: Ein Wort dag 
ich nicht leiden Fann. AL. wenn man einander nicht 
ertragen müßte? Aus dem Allen ſiehſt Du, mein 
Suter, daß ich von der Tollenrang was verftehe, mein ‘ 
Appetit mag fich anftellen wie er kann. Alt muß 
man bier fen; denn geht es an. Das junge Vol 
nimmt ſich wunderlich aus. 

Der Sottesacker, hart an der Stadt, nimmt fich 
and wie ein Spargelfeld. Geſchichtet Tiegt das liebe 
Fleiſch; jedes Stüd hat feinen Stein worauf Name, . 
Geburts: und Todestag eingegraben find: Solche 
Opnung lockt wohl manchen in dies geben; um nur 
unter biefen tobt gu ſeyn; der Menſch iſt ein aeiti⸗ 
ſcher Kerl. | 

So wie die Menfchen; fo ift denn auch Anderes. 
bier unter der Schere gehalten. Die ſchoͤnſten Lin⸗ 
ben vier, und fünfeckig geſtutzt, grünen blühen und 
duften und Iaffen fich machen. WIN man gerecht ſeyn, 
ſo muß man finden daß die Leute wiſſen was conſe⸗ 
quent heißt. Wer hier geboren ober gewöhnt ift, muß 
fi ohne Zweifel hier ficherer als anderöwo finden: 

Jetzt halb 9 Uhr iſt Morgenfegen. Den meinigen 
bab’ ich bereits abgehalten, und ich fiße bier und 
fchreibe. 

Bor dem Brüderhaufe, das fr aus meinem Fens 
ſter beobachte, finden ben ganzen Tag Verfammlungen 
Ratt, und felbft während der Betſtunden iſt der Mag 

®.u.3. Br. Il; 17 
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se Eine, todiglich ——— — — — Jin: üiſtigen 
Aerger, ben Platz entlang durch die Btraßen “Dat 


‚wie Einer auf Einen Tag. Heute Wollen‘ wir wie 


der hinhorchen: ob wobl. 365 fürs Jabr berautlen 
men moͤgen. 


Beyſpiele von Verbrechen giebes and). Ein bruu 
| ſtifter hat dem Criminalgerichte ben Geſallen gehen 


fh and Neue über feine Miſſethat ſelber zu chip 


gen; ob man immer fd wohlfeil davon fu 2 
nicht nachgefragt. | 


ESchene Menſchen And mir noch te irgehe 
wmen, mas freylich unndthig waͤre. Mau ſicht q 


-Hicht an, man redet nicht mit einander, faſt Mei 


ein Siftengefeß zu ſeyn. 

: Dagegen left mar unbegreiflide PEIEPRIANG bo 
fänders weibliche, man ſollte glauben, fie waͤren ai 
mipefologifihen Geſchlechtsvermiſchungen erzeugt. 1 

Eine alte Preußiſche Dfficlerdame wohnt unter 
einem Dache mit mir. Sie ließ mich geſtern gi 1.) 
einladen. Nach dem Abendeffen ging ich af ihr 
Zrimer. Es warb über bie heutigen Prebigten ge 
ſprochen. Es ward gefragt: Ob ich gemiſſe Bäcker 
fenne? bie mir auf mein Verneinen fogleich vereftt 
wurden. So klopft man einem alten Hengſt di 
Hals wenn man ihm aufſitzen will. Slange ſe 
keine huͤbſchen Madchen zu Mifſtonarien haben, wet 
dem fie mich fehder überwinken 

Bon 
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Bon Toleranz wird gefprohn: Ein Wort daß 
ich nicht leiden Fann. ALS. wenn man einander nicht 
ertragen müßte? Aus bem Allen fichft Du, mein 
Suter, daß ich von der Tollenrang was verfiche, mein ‘ 
Appetit mag fich anftellen wie er kann. Alt muß 
man hier ſeyn, denn geht es an. Das junge Volt 
nimmt fi) wunderlich aus. 

Der Gottesacker, hart an ber Stadt, nimmt fich 
and tie ein Spargelfeld. Gefchichtet Tiegt das Liebe 
Fleiſch; jedes Stuͤck hat feinen Stein worauf Name, . 
Geburts⸗ und Todestag eingegraben find: Solche 
Ounung lockt wohl manchen in Dies Leben; um nur 
unter dieſen todt zu ſeyn; der Menſch iſt ein freie 
fher Kerl. 

&o wie bie Menfchen; ; fo ift denn auch Anderes. 
bier unter der Scheere gehalten. Die ſchoͤnſten Ein- 
ben vier» und fuͤnfeckig geftugt, grünen blühen und 
duften und laſſen fich machen. Will man gerecht ſeyn, 
fo muß man finden daß die Leute wiffen was conſe⸗ 
quent heißt. Wer hier geboren ober gewoͤhnt iſt, muß 
fi ohne Zweifel hier ficherer als anderswo finden. 

Jetzt halb 9 Uhr iſt Morgenfegen. Den meinigen 
hab’ ich bereits abgehalten, und ich fige bier und 
ſchreibe. 

Vor dem Bruͤderhauſe, das ich aus meinem Fen⸗ 
ſter beobachte, finden den ganzen Tag Verſammlungen 
ſtatt, und ſelbſt waͤhrend der Betſtunden iſt der Platz 
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Yicht ganz inbefegl' - Sie fcheinen ber Allgemeinen 
. Auficht geeignet zu feyn, indem man von hier aus 
568 ganze Oertchen fall, wo richt Uberfiehtr boch 
Mberhört. * ' Ä 
*. Dad Haus worin ich wohne iſt das einzige Birch 
haus im. ganzen Orte: eine vollkommene Einrichtung: 
Unten im Haufe hält ein Jaͤger Aufficht, ber einge 
Menſch der hier ein Seitengewehr unb- Epauletten 
xraͤgt. uch diefer if ausſchweifend höflich, Anden 
er jedem aus dem Wege tritt und mit. Kutſchern und 
Bedienten Im vertraulichen Vernehmen iſt. 
>. Die Art wie ein empfohlner Fremder hier anſge 
Aommen wird, iſt: Man bittet ihn Halb zwey Uhr 
mach Tiſche zum Kaffee. Nach dem Kaffer folgt & 
wonade, Früchte wie fie die Jahrszeit giebt und. der 
gleichen. Da eben Feine Jahrszeit ift, fo erfolge 
geftern Aepfel, die hatten Runzeln wie Die fchöufe 
der Schweftern fie nicht beffer wünfchen koͤnnte, wenn 
‚wicht alles fchon aufs beſte bedient wäre. 
Doch muß man fagen, daß die hiefige ganz weiße 
Kracht den. Matronen. günflig ift, wehen ber Nettig⸗ 
keit und Neinlichkeie. : 

Dritter Pfingfitag (den 28. May 1822). Geſtern 
Abend Habe das Schwefternhaus gefehn. Die Oben 
pflegerin und Ortsherrſchaft, Gräfin Einfiebel,.und 
die Hausvorſteherin Schweſter Fab ricius führten 
mich in Perſon allenthalben umher; auch der Schlaf⸗ 
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faal von 150 Betten warb nicht vorenthalten. Die 


fchönfte Perfon die ich. Hier gefehn habe, ift biefe 
Schweſter Fabricius: wohlgewachfen, feſt, ‘groß, eime 
Dreyßigerin. Anderswo haͤtte ich ſie fuͤr einen ver⸗ 
kleideten Mann gehalten. Oberlippe und ein ftarfe# 


Kinn fpiegelglatt fpielen ind Blaue; ich glaubte Bars | 


wurzeln zu bemerken, wie denn die Kinne der meiften 
Schweſtern behaart find. Durch ein muntered gefäle 
liges Weſen bat dieſe wuͤrdige Perſon in der That 
einen Eindruck gemacht. 

Nachher war ich zum Thee bey meiner Haute⸗ 


noſſin, der Frau von Döberig, wo ich die Dbers - 


pflegerin und den ganzen Park der Oberfchweitern, 
ohne eine einzige andere Mannsperfon, beyfammer 
und die Unterhaltung über Erwarten belebt fand. 
Se hatten mic, in der That dreift gemgcht und eben 
war ich im Anlauf mein Gefchüß fpielen zu laſſen, 
als die Glocke acht Uhr fehlug zum Abendfegen. Man 


ging zum Bethauſe und ich auf mein Zimmer, allwo 
ich ſechs Gaͤnſeeyer verzehrte. we 


Bangen. Abends. ch bin davon gelaufen. Um 
11 Uhr als ich aus der Predigt Fam, beftellte ich mir 
fogleich die Pferde, aß einige Biffen und. nun bin 


ich, ſchon zwey Stunden hier. Das halte aus wer 


fann: Auf den Abend wollten fie mir noch Concert 
machen. Nein! des geht nit! 
Zwiſchen Herrnhut und Loͤbau lag ein Kerl auf 
17° . 
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dem Rabe, nicht weit von feinem eigenen ’ Hauſe, 
worin noch heut feine Srau.und feine beiben Töchter 
wohnen. - a 

Bey Hochkirchen habbe das Blutfeld geſehen me 
ber tapfere Keith geblieben if, und ein marmornes 
Monument das ihm ſein König geſtellt hat. 

Die Bdhmiſchen Bergreihen find unter allerley 
Gedanken .an inir vorübergegangen; hätte ich Did 
in Töplig gewußt, wer weiß ob ich wiberſtanden 
hätte. — Abends: Bey meiner Ankunft hier in Bautzen 
fand ich die ganze Stadt in emfiger Bewegung. Ein 
vor manchen Jahren verftorbener dieſiger Einwohner 
bat eine Stiftung gemacht, ber zufolge am jeben 
dritten Pfingfitage einige hundert Thaler, großes 
weis, an bie Armuth ausgetheilt werden. Die Hand 
lung geſchicht unter Drgelfpiel und Trompetenfchlf 
vom Stadtthurm. Der Organift, den ich bey feine 
daunction auffuchen wollte und endlich aus der Schenke 
holen ließ, fagte: Sch Friege zwey Thaler, dafür fel 
ich 29 Strophen fpielen. Das laſſe ich bleiben und 
gebe dieſe zwey Thaler Einer blinden Matrone, und 
ohne einen Knochen zu rühren thue ich armer Teufel 
fo mehr Gutes im Leben, ald jener tobte Herr, ber 
gut fchenfen hat was er nicht braucht. 

Dresden, den 29. May 1822. Ein Literator 
zu Herenhut, Namens Peter Mortimer, ein Mans 
von 72 Jahren, fandte vor 5 bis 6 Jahren durch 
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den alten Körner ein Manufeript nach Berlin, wörlg 
er die Kirchentonarten (die man auch die Griechiſchen 
nennt) auf feſte Grundſaͤtze bringt. 

Da mir die Materie laͤngſt wichtig war, als ich 


manches darin zu erreichen geſucht, wie Du vielleicht = 


aus manchen meiner Lieder z. E. Mahadoͤh, König 
in Tule u. a. bemerft haft, fo iſt dad Manuſcript 
init Hülfe unferes Miniſteriums sum Drucke gekom⸗ 
men. Ich ſelbſt wollte mich mit dem Verfaſſer in 
Correſpondenz ſetzen, ſchickte ihm neue Verſuche als 
factiſche Erſtlinge ſeiner Grundlehre; der alte Patren 
aber antwortete nicht und ließ mir nur einmal ſagent 
es wäre recht was ich gemacht hätte, wag mi 
ſehr verdroß. 
Damit iſt denn nichts abgethan und unſer 
niſter hat erlaubt daß ich den Peter Mortinur 
heimſuchen durfte in ſeinem Herrnhut. Nachrichten 
uͤber dieſen Mann von Berliniſchen und andern Ge⸗ 
meindebruͤdern wollten weder lauten noch ſtimmen: 
man muͤſſe es nicht zu genau mit dem’ alten Manne 
nehmen, er ſey podagriſch, wunderlich und was noch. 
Die Urſach meiner Reiſe iſt Demnach dieſer Peter 
und nun bin ich bier in Dresden und der Peter hat 
mich nicht gegeffen; es tft vielmehr die befte Haut in 
ber Welt, hinter der manches Platz genommen hat, 
das nicht zu ihm gehört: er iſt überflüffig verhey⸗ 
rathet und endlich if er Herrnhuter. Das datf et 


nicht laͤugnen, dad will er nicht fagen, das hat er 
vergeſſen und kurz — er ift ein Ersfchelm und Dein 
Hafis wie er leibt und lebt. Ein vollkommen ſchoͤ— 
ner Greis, ein cupider Mund, ein gereister Schlund 
und ein Augenpaar wie die Gefunbheit felbft; wie 
dad zu einem gebuͤckten, ſchwerwandelnden Körper 
paßt; magft Du rathen, aber fo iſts. 

So bat er fein Leben bingebrache Lateinifche Verf 
auf Angelegenheiten der Brüberfchaft zu machen bie 
man lobt, Miffionsfchriften in verfchiedene Sprachen 
zu überfegen, und endlich für fich ſelbſt das obenge 
nannte Werk über den evangelifchen Choral, mit 
Hülfe einiger alten Gefangbücher des IAbten Jahr⸗ 
hundert, gu Stande zu bringen. 
Daß er arm iſt, erfuhr ich indem feine gute Frau 
mir fagfe: Sie beflage daß fie mich nicht zum Ehen 
bey fich fehen Eonne. „Wir effen aus dem Br% 
derhauſe und da! — — — 1. f. 1. 

Am Brüderhaufe wird für alles gekocht was ſich 
einzufchränfen hat: zu 6, zu 8 und zu 10 Groſchen 
die Perſon, und zwar nicht für einen Tag fonbern 
für die ganze Woche, und daß für diefen Preis Feine 
Lampreten zu haben find laͤßt fich begreifen, und bier 
iſt alfo auch die Urfache weshalb er mir nicht geant⸗ 
wortet dat — er fcheut ſich das Porto zu uͤbertra⸗ 
gen und zahlen kann er's nicht, und Gelegenheit if 
ihm nicht getworben, 
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- Am erften Feyertage ging ich mit ihm zum Mor⸗ 
gemgebet. Dad war früh um 8 Uhr. Um 10 Up 
war bie Predigt angefagt. Er ließ firh beraden mis 
auf mein Zimmer zu gehen um über unfere Angels 
genheit zu verkehren. Der Wein ſchmeckte ihm; ſchloß 
ihn auf und fiche,. ich erkannte zulegt einen fidelen 
Cameraben. Er iſt ſchuͤchtern und: barf ſich vielleicht 
auch ſeiner Frau und Tochter nicht vertrauen. In 
der Gemeine iſt er wenig angeſehn. Sie thaten ganz 
kuͤhl als ich ſagte um einen ſolchen Dann loͤnne up 
ſchon 40 Meilen reiſen. Niemand anerkennt hier ſein 
Chorꝛalwerk und baben Moſen und die Propheten? 
ich habe es in Schutz nehmen muͤſſen. Er ſelbſt hat 
nur ein rohes Exemplar, fein einziges Manuſcrige 
hat: ber Seger befommen. Er fehreibt ein. bequem 
fließended Deutfch und eine förnige Hand. Nun bat 
ex verfprochen. mir zu: antworten wenn ich ſchreibe. 
Dresden. kommt wir jegt von tie ein ausge⸗ 
brannter Krater. . Enge Straßen, hohe Häufer, fein 
Kirchthurm zu fehn und ber Geruch unausſtehlich, 
Graff ift todt, Riedel todt, Becker, Naumaum, 
Schuſter todt, Kügelgen.ermordet. An der Steli⸗ 
bin ich vorbeygefahren wo die entſetzliche That’ ger 
fchehen iſt; faft in der Vorſtadt, mo überall eben. if 
Ich weiß es giebt: feinen Zufall, es kann keinen ge⸗ 

ben. Ein infamer Dieb ermordet einen ſtillen, 
ßigen, geliebten Mann, um wenige Groſchen + 
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Bu rn — ein unfnldiges junges Blut, faß ohne Ang, 
wird sum Meuchelmörber an einem. Hundsfott Gen 
man :auf Öffentliche Koften in einer Pfuͤtze haͤtte ew 
ſaufen ſollen: — es iſt unmöglich, aber e& iR waßr. 
HE Nun rache ‚wen finde ich hier? J. P. Fr. Rice 
ser, den Ich nach 21 Zapren kaum twieber erkanst 
hätte; doch er mich. Ich war Morgens bey ihm unh 
fand ihn Tiebenswürbig: lebhaft und ‚gefund: | 
Much Tieck iſt wieder erwacht and; tobe er merken 
* Bottis er iſt im Begriff ſich am wie 
ei! Auge · den Soaar operiren zu laſſen. Der die 
kegativusraib Beugel, ber hier bey ber ·Viblloehe 
iR; will. mir noch wobl und ſpielt und ſingt mei: 
kiebchen. Da: erjäßlte er mir ‚über. Tiſch, denn wie | 
eſſen zuſammen, wie ihm dies und jenes fo und fü | 
zuſagt, und ich Narr hoͤre es gerne und bin dem 
alten: Manne gut: Außerdem fehlt ed bier nicht ar 
Berlineen bie, wie Du jq weißt, überal ſeyn mülfen. 
"Montag den 3. Juny 1822. Ich wollte me 
zwey Tage in Dresden ‚bleiben, habe aber noch geſtern 
eine Meſſe gehoͤrt und bin jetzt in Pretzſch, an der 
Elbe zwiſchen Torgau: und Wittenberg. Der Oben 
prebiger hier beſchafft eine Singfchule, die zu meine 
Beobachtung gehört und die Gache geht gut genug. 
Wohl kann ich denken noch beym Leben des Glüds 
im genießen, meines guten Faſch Saaten aufgehn zu 
ſehn. Im Frankfurt a. d. D. fand ich eine recht 


gute Singgefelfchaft und eine faſt noch beſſere Lie: 
dertafel, wo Deine Lieder gefungen werben; in Görlig 
deögleichen, fogar in Dresden. In letzterm Orte 
bagegen fingen die Kreusfchüler, kreuz und quer über 
die Straße hin das ſchnoͤdeſte Zeug, woran fie felber 
feine Freude haben. u u 
Deffau den 6. Juny. Von Wittenberg bin - 
ich nicht eben zufrieden hinweggegangen. Der Herr 
Mufikdirector liebt zu leſen, zu. reden, zu effen, und 
noch beſſer zu frinfen und weiß fich nicht anzuftellen. 
Seine Orgel ift im Verfall und fein Ealcant hat in 
Begleitung eines Achtgroſchenſtuͤcks einige Donner 
ſchlaͤge ruhig ausgehalten, wie ich die Balgenkammer 
in Staub begraben fand. Das ganze Neft ift ſchimm⸗ 
fig worden und die große Glocke ift geborften und . 
ſchnurrt; da eilte ich dem frifchen grünen Deſſau zu, 
woher mich ein guter Orgelbaner gelockt hatte. 

" Berlin. Sonntag den 23. Juny. Nun bin 
ich Schon uber acht Tage wieder bier, in wenigen 
Tagen geht meine Dorid nad Ems. Eben habe 
die Zauperifchen Studien über Goethe be 
fanden. Oft genug habe ich Aber Dich müffen fchel- 
ten hören, auch von folchen mit denen ich in gutem 
Vernehmen geblieben bin, ed wollte mir nicht weh 
thun. Jeder glaubt etwas fagen, ja unpartepifch feyn 
zu muͤſſen und meynt es eigentlich gut, befonderd mit . 
fich felber Ein gewiſſes Gefuͤhl war mir dabey na 
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id bazwiſchen manchmal lächeln kann. Das follen 
e Prahlhaͤnſe, bie Geſchichtſchrelher, wohl blei⸗ 
n laſſen. 

Iſegrimm habe in Pankow vorigen Sonntag bes 
ıcht, wo er ſich bis an bie Ohren in Sand und 
jücher vergraben hat. Seine Geſundheit ift im Zu 
ehmen, wiewohl er immer noch Flagt; wir ‚haben 
in Paar heitere Stunden mit einander gehabt. Vom 
ern von Henning weiß ich daß Du jebt im 
darienbade bift, doch ſende dieſes Papier nach Weis 
ar, wo Du es nach Deiner Zurückfunft finden magft. 

Den berühmten Schuldenmacher Herrn Müll 
»r babe in Dresden Fennen lernen, ohne mich zu: 
ner Schuld zu bekennen, bie mich einigemal fo in 
ehrecken geſetzt hat daß ich nicht über dem zweyten 
:€ hinansgefommen bin. Außerdem ſieht ber wuͤ⸗ 
ende Mann, den ich mir in Geftalt eines Reib⸗ 
Ton dachte — ganz gelaffen aus. 


Mein Vater hatte einem Manne Geld geliehen 
Een Namen er vergeffen hatte. Darüber äußerte 
u die Mutter mit den Worten: „So machſt Du 
° immer, und läßt es Die ſauer werben und kommt 
m das Deinige.“ 

Mein Vater erhob ſein Antlitz gegen die Mutter 
rd ſprach: „Frau! wenn ich nur Dich habe, fo 


türlich werth: als wenn ich im Stillen recht gut 
wüßte was man nicht zu lernen braucht. 

Höre ich Dich nun loben, fo ift mir ganz anders 
zu Muthe als ob fie nur nicht tadeln wollten. Etwas 
Eiferſucht mifcht fich auch ind Spiel, eine Empfin 
dung die mir erſt durch Ealderon klar if. Das 
Niſt nun nicht dee Fall mit dem ehrlichen Zaupen, 
ber Flettert von mehrern Seiten an Dich ‚herauf um 
Boden für eigene Füße zu finden. „Wenn ich ein 
Maler wäre fo fpricht er, S. 19, und merft recht 


gut daß Machen und Gemachtes Machen nicht en 


ley if. Da nun die warme Luft von ber füdlichen 
Seite kommt, woher fonft nur Hige Fam, fo fol ihn 
Dein artiged Briefchen gegönnt feyn. Du haft Ihe 
darin einen guten Pfropf auf die Flaſche gefegt: ob 
er fi) wohl daran machen wird ihn auszuheben? 
Deinen neuen Band: Aus meinem Leben babe 
bereit$ verfehlungen, wenn auch noch nicht verfchludt; 
ich bin von Schlangenart und brauche Zeit zum Ver 
dauen. Borläufig will nur fagen daß der Champagne: 
Krieg eben zu rechter Zeit Eommt, wenn auch bie 
Wirkung fich nicht gleich zeige. Mir geht's nicht 
beffer, alles zerfließe mir auf der Zunge, hernach 
geht's erſt and Kauen, was Weile haben will. 3 


Dir’ doch auch nicht ale angeflogen. Das Unheil 


aus dem fchnöden Pfufchwefen ift denn doch fo bar 
geftellt, daB man nicht vor Scham verzweifeln muß, 
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und bazwifchen manchmal lächeln fann. Das follen 

Die Prahlhaͤnſe, die Geſchichtſchreiber, wohl blei⸗ 
ben laſſen. 

Iſegrimm habe in Pankow vorigen Sonntag be⸗ 
ſucht, wo er ſich bis an die Ohren in Sand und 
Buͤcher vergraben hat. Seine Geſundheit iſt im Zu⸗ 
nehmen, wiewohl er immer noch klagt; wir haben 
ein Paar heitere Stunden mit einander gehabt. Vom 
Herrn von Henning weiß ich daß Du jetzt im 
Marienbade biſt, doch ſende dieſes Papier nach Wels 
mar, wo Du es nach Deiner Zuruͤckkunft finden magſt. 
Den beruͤhmten Schuldenmacher Herrn Müll 
ner habe in Dresden kennen lernen, ohne mich zu 
ſeiner Schuld zu bekennen, die mich einigemal ſo in 
Schrecken geſetzt hat daß ich nicht uͤber den zweyten 
Act hinausgekommen bin. Außerdem ſieht der wuͤ⸗ 
thende Mann, den ich mir in Geſtalt eines Heiß. 
eifene dachte — ganz gelaffen ut. | 


Sein Vater hatte einem Manne Geld gellehen 
beſſen Namen er vergeſſen hatte. Daruͤber aͤußerte 
fih die Mutter mit den Worten: „So machſt Du 
es immer, und läßt es Dir fauer werden und kommſt 
um das Deinige.4 

Mein Bater erhob fein Antlig gegen die Mutter 
und fprach: „rau! wenn ich nur Dich habe, fo 


mache ich mir einen — aus allem Geld ber Eike! — 
Weiß doch ber Mann wie ich Heiße!” 
Nach einigen Jahren kam ber Mann von be. 
Reife und bruchte bat Geld wieder. Er hieß Vennt 
Das faͤllt mir eben ein, indem ich dieſen Berk 
mit den Worten des 73. Pſalns Bere 35. * 
wollte. Gott ſey mit Dir wie ich 
Mittwoch den 26, Sun 1 ıom. 


Dein | 


30.  : 0 
an Belter. Bu 

Uns fo war es recht daß im ben fremden frommen 
Banden Du die Rebe zuerſt wieher an mich .richtetrf; 
dagegen fol abermals bie fauberfte Abfchrift in we 
niger Zeit erfcheinen. Wenn ich vergangenen ganzen 
Winter dasjenige im Mannfeript redigirend, im Dead 
revidirend, was Du jetzt verſchluckſt, ſtets am DIE 
dachte; fo vergiltſt Dis mir's durch die Heben Sid 
ter, die mir auf ewig den Wunſch: Herruͤhut is 
feiner Individualitaͤt zu ſehen, volllommen befrie⸗ 
digten. Nun fo ſey es denn! Der ſchoͤne weiße 
Saal (nad) Werners unfchägbarem Narrenfonett, 
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3 Eprifi Blut rein gewaſchen) foll nun von mir) 
nd wenn ich noch fo mobil wäre, nicht- betreten 
verden. 

Von meinem Neuſt⸗ Gebrudkten ſollen ſaubere 
kremplare bald nachfolgen; beſonders das Morpho⸗ 
ogiſch⸗Wiſſenſchaftliche, in zwey Baͤnde geordnet, 
vo es eher nach etwas ausſieht. 

Fuͤr Dich iſt mir uͤbrigens nicht bange: Deine 
Natur weiß zu aſſimiliren, worauf doch alles an⸗ 
kommt. Verſiuͤnde man ſeinen Vortheil, man wuͤrde 
nichts Ueberliefertes tadeln, ſondern was uns nicht 
amuthet liegen laſſen, um es vielleicht kuͤnftig ‚auf: 
zunehmen. Dies begreifen die Menſchen nicht und 
behandeln den Autor wie einen Garkoch; dafuͤr lie⸗ 
fert man ihnen denn auch Jahrmarkts⸗ Vratwuůrſe 
nach Herzensluſt. 

„Anders leſen Knaben den Terenn. 
Anders Grotius.“ 
Mich Knaben aͤrgerte die Senten, 
Die ich nun gelten laſſen muß. 

Leſe ih nun den Homer fo ſieht er anders aus 
ais vor zehn Jahren; wuͤrde man dreyhundert Jahre 
alt, ſo wuͤrde er immer anders ausſehen. Um ſich 
hievon zu uͤberzeugen, blicke man nur ruͤckwaͤrts; von 
ben Piſiſtratiden bis zu unſerm Wolf ſchneibet ber 
Aitvater gar verſchiedne Geſichter. 

Uebrigens iſt mir hoͤchſt erſreulich daß er (ge⸗ 
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nannter Freund) nicht verbrannt, noch vom Sieber 
aufgefpeif't ift, denn ich mag ihn über ber Erde nicht 
gern entbehren. Seinesgleichen kommt auch nicht 
wieder. Hätte ihn Gott zu fo vielem noch fremd 
lich gewollt! — Doc wie fol dies alles beyfan 
men feyn was fich widerſpricht. | 

Daß Du meine Behandlung ber ſchmutzigen Cam— 
pagne billigft, freut mich fehr. In einer folchen Tea 
göbie den Graziofo zu fpielen, iſt immer auch 
eine Rolle. 

Nun zum Nächfivergangenen! — Am 19. Yun 
gelangte ich nach Marienbad, bey fehr ſchoͤnem We 
ser. Herrlich Quartier, freundliche Wirche, gute Ge⸗ 
ſellſchaft, huͤbſche Mädchen, mufifalifche Liebhabe, 
angenehme Abendunterhaltung, koͤſtliches Eſſen, na 
bedeutende Befanntfchaften, alte wiedergefunden, 
leichte Atmofphäre, zweytauſend Parifer Fuß über 
ber Meeresfläche, Stifts-Gelage ꝛc. alles trug by 
das drey Wochen dauernde fehöne Wetter vollkom⸗ 
men zu benugen, zu genießen und das folgende, um . 
freundlichstwechfelnde zu übertragen. Nach der aub 
dauernden Trodniß des May's und Juny's gönnt 
man dem Landınann erquicklichen Regen. 

Erfahren hab’ ich manches und nofirt, andere 
Mitgebrachte rebigire und gereinigt, fo daß bey me 
ner Nückfunft der Druck wieder angehen Fann, wo⸗ 
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durch ich denn abermals ben Teidigen Winter zu be: 
‚trügen benfe. 

Der größte Gewinn aber den ich in biefen Tagen 
gog, Mar die perfünliche Bekanntſchaft des Herrn 
Grafen Caspar Sternberg, mit bem ich fchon 
früher in brieflicher Verbindung ftand. Don Jugend 
auf dem geiftlichen Stande gewidmet, gelangte er 
endlich zur Stelle eines Domherrn zu Regensburg; 
Dort gewann er, neben Welt: und Staatögefchäften, 
bie Natur, befonderd dad Pflangenreich lieb. und that 
viel dafür. AS er nun bey Umkehrung Deutfch- 
lands auch. von feiner Stelle vertrieben ward, ging 
er nach dem Mutterlande Böhmen zurück und lebt 
aun theild in Prag, theild auf feinen yon einem: Altern 
Bruder ererbten. Gütern. Hier fommt ihm dann die 
Natur wieder freundlich gu Hülfe. Er befißf wichtige 
Steinkohlenwerke, in beren Dach die ſeltſamſten 
Pflanzen erhalten find, welche, indem fie nur der ſuͤd⸗ 
lichſten Vegetation analoge Gebilde zeigen, auf die 
entfernteften Epochen ber Erde binweifen. Er hat 
ſchon zwey Hefte derfelben herausgegeben, laſſe fie 
Dir gelegentlih von irgend einem - Naturfreunde 
vorlegen. 

Und fo möge denn auch dieſes Blatt glücklich 
hinuͤberfliegen. Vielleicht fchreib’ ich noch einmal von 
bier, von Haufe aber gleich, 


Mm 
Möge Dir alles wohlgerathen? Mir geht es nad 
Act; Jahren und Weiſe noch immer gut genug; 
Stadt Eger; den 8. Auguſt 1822. .. 
.7 8 e Kuga | Treulichſt 
te ©; 


. 391. 
Au Goethe: 
= Berlin den 18. Suguf io; 


asus, fomint Dein lieber Brief vom 8. bie 
aus Eger, mit ber fchönen Verheigung Deiner nink 

‚gedruckten: Sachen; worauf ich mich laͤugſt fra 
Das legte Heft der Morphologie habe noch ge 
nicht gang gefehen. | 

Durch. die Abfchriften meiner Neifebegebenpeiitt 
machſt Du mir in der That ein Gefchenk, wie ih 
mich damit intereffirt ja intereffant finde, wenn and 
mein Sefchreibe Die mehr als billig gefiele: Ein fo 
kurzer Aufenthalt an fremden Orten mag wohl eine 
Anſicht geben; die Einſicht magſt Du dazu Sun, I 
Du einmal willft vorlieb nehmen. 

Sollte aber Dein Schreiber einmal eine * 
Stunde mehr haben, fo ſey fo gut mir Shakſpear 
und Fein Ende auf ein mäßtiges Octavblatt 
eopiren zu laffen, fintemal ich in genanntem For⸗ 

mate 
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urate [chen ein. Convolut bien Einzelnheiten von 
Dir beſitze. 

Leſe ich jenen Dichter fo wie Dich, fo; Moment 
mir's vor ald ob ich Euch allein verſtuͤnde — fo 
mag's wohl mehrern vorfommen. 

Dein vergnüglicher Aufenthalt im Sdhmerlande 

macht auch mich hier zu Hauſe vergnuͤgt. Doris iſt 
nach Ems und ich bin mit Roſamunde ganz ſtill 
und genieße des fchönften Sommers in meiner Zelle 
und bin fleißig um Deinetwillen, weil: ich ſets an 
Dich denke. 
Die botaniſchen Hefte des Grafen Sternberg 
ſtud Herbengefchafft und verrathen:alte Wunder. Moͤch⸗ 
tem fich doch ähnliche Verfohlungen finden, worauf 
ber gute Homer mit feinen Helden fo deutlich abge⸗ 
druckt wären: was Augen würde e unfer Philologus 
machen! 

Diefer ift ſtill nach Breblau gegangen. Das hat 
keiner wiſſen ſollen. Seinem Bedienten hat er eine 
geheime Depeſche geſandt ihm Buͤcher, Zeitungen und 
dergleichen gu ſenden. Der Menſch kommt nun zu 
mir weil er das confuſe Geſchreibe nicht leſen Fahn; 
ſo erfahre ich was keiner wiſſen ſoll und wiſſen mag. 


Den 17. Auguſt. Heut ſind es 36 Jahre ſeit 
Dem Tode des großen Friedrich „Der Thraun!“ 
Dachten nicht feine Sclaven, mit Im mäffe die Welt 

©.n.3. Br. HL 18 
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untergehen? Dem iſt aber nicht. fo; die nicht takt 
find, leben noch und reißen und beißen fih um 
ein Kipfelchen Erde, das aͤus einer Hand in die 
andere geht. 

Einer von unſern 77 Weiſen, den Du im Yapır 
1814 zu Wiesbaden mit einer-Sröfchine paaren wol 
teft, möthte froh feyn wenn der Tyrann noch lebt 
Was fie damals Im Ganzen gung hatten, iſt ihnen 
jege zugeſchnitlen, und fie find einfältig genug Eh 
merken su laſſen daß fie daran noch zu viel haben. 

Den 28. Auguft 1822. Sol denn nichts am 
guten Tage gefchehen?! So muß wohl felber Hash 
anlegen und fende abermalen Deine eigene Gabe 
zurück — Laß Die gefallen, Here, das willge 
Opfer ꝛc. — und geben Dir die Goͤtter einen der 
herausſingt was wir hingelegt haben. 


Den 16. October. Petz iſt auch wieber da 
und hat ſchon wieder mit einem Violinconcerte auf⸗ 
gewartet, wobey er feinen Schilling gemacht bat. 
Die Stau muß vor zwanzig Jahren ſehr liebenswuͤr⸗ 
Big geweſen feyn; fie ift es faft noch. 


Den 22. November. Als ein Durfche von 
15 bis 16 Jahren gehe ich eines Abends über bie 
Straße. Ein Knabe gleichen Schlages gebt an wir 


2. 
vorüber; fängt an zu fingen: Blüße liebes Beil 
hin und bört damit auf. Nachdein ich ein Wel⸗ 
chen gewartet, ſinge ich unwillkuͤhrlich den zweyten 
Vers: Das ich ſelbſt erzog hinterher. Wir waren 
ſchon eine Strecke auseinander als ich mir nachrufen 
hoͤre: Alfanz! Dummerjahn!“ Wenn Er fingen 
will fange Er fich allein ein Lied an u. ſ. io; 
So ohngefähr kommt mir der Herr Karl Chriſtiau 
Endwig Schöne vor; beſſen Fauſt ich vom erſtiß 
bis zum letzten Worte reblich burchgelefen habe: Di 
er fich Deines Lobes ſtatt Tadels zu erfreuen wuͤnſcht, 
muß er wohl an ſich glauben, weil er bier fein gun 
zes Talent erſchoͤpft hat. 

Eigentlich verſtehn wir alle Deinen gauf sch 
gut; wir möchten wollen ober nicht; font fünnte we⸗ 
der Senfation noch Gefallen daran flattfinden; nigme 
ſich's aber einer heraus zu fagen wie er dazu gekom⸗ 
men iR, fo entficht daS duͤmmſte Zeug. Möge Fauſt 
dem Herrn Schöne immer noch einmal erfcheinen und 
ihm fagen: „Sieh mich doch noch einmal an, ob ih 
wirklich ein fo dummer Efel bin als Du mich machfed! 

Hier hat Einer, und hoffentlich nur dieſer Eine, 
den Einfall gehabt die beiden Akademien der Wiſſen⸗ 
fchaften und bie ber Künfte gu vereinigen. — Sch 
denke, wie bie Würfel eben liegen, fo fol «ine Aka⸗ 
demie der MWiffenfchaften wiffen zu nehmen, eine Afa- 
Demie der Kuͤnſte aber fol haben und geben. — So 

18* 


976 
war ed; und wem es nicht fo: ift, fo wird auch 
uicht fen 


Den 26. November. Borigen Donnerſiag hielt 
die Akademie ber Wiſſenſchaften eine öffentliche Situng 
zur Beyer des Zöften Regierungs· Jahres unfer 
Koͤniges. 

Schleiermacher eröffnete die Sitzung mit eine 
Nede die ich zwar ſelbſt gehört aber nicht derſtan⸗ 
Ben habe. - Ä 

Beym Herausgehen aus der Akademie tritt ihm 
ein Dfficier in Uniform entgegen, qugend⸗ „Ich habe 
Ihre Rede gehört; Sie find.ein gefährlicher 
Menfh! Sie find ein fchlehter Menſch! 
Beffern Sie Ihre Handlungen wenn es I 
nen nicht fchlecht ergehn ſoll! — Schleien 
macher frägt ihn: Wer find Sie denn? — Wein 
Dame thut nichtd zur Sache, genug Sie find 
ein Heuchler, beffern Gie Ihre Hanbium 
gen. — Nun fönnte er den Sir Hubfon Keyrathen. 
Wer von beiden verrückt ift, ift noch nicht bekannt. 

Mit Schrecken fehe daß das Blatt fehon über 
drey Monate liegt. Nun muß ich's wohl abfenden 
wenn ed. fich nicht durchliegen fol, da es lauter 
hoffnungsloſes Zeug enthält. 

Dein 
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An Tralles verliert: bie madenciſche To 
einen Mann, den fie wohl neidfchen aber nicht ai 
fen Fonnten. Wer doch todt wäre! An Lobrednern 
wirbd's ihm nun nicht fehlen. | 





392. 
An Belter. 


— 


Zwar hätt‘ ich gewuͤnſcht daß der werthe Freund 
feine Doris abzuholen gefommen wäre, benn ed 
giebt doch in dieſer wunderlichen Welt gar manches 
zu befprechen; da er aber außen blieb, fo fey er hie 
durch fchönftend gegrüßt, wie auch bie gute Doriß 
die uns ſtuͤndlich lieber geworden. 
Moͤge die Abſchrift den Freund an fine gelte 
Heife frifch erinnern und ihm den Dank bringen daß 
er auf berfelben fo liebenswuͤrdig unferer gedacht bat. 
Seit meiner Zurückkunft muß ich ſehr gefchäftig ſeyn, 
davon denn Dir auch Zeit nach Zeit einiges mitge⸗ 
theilt wird. Verſaͤume nicht das Gleiche zu thun; 
die Stunde fäalt immer fchneller wie der Stein im 
Ballen. | — 
Da Du nicht ald DVernünftiged unternimmfl, fo 
möge Dir alles gelingen. u 
Herr von Henning, mein chromatifcher Ges 


hf, if angetemnmen; ich darf hoffen manches Gate 


ſoll gut gefördert werben. 
Weimar, den 16. September 182%. 
. G. 


393. 
An Zelter. 


Durch einen feinen jungen Mann, Dr. Harnieh 
den mir Srankfurter Freunde zugeführt und welcher 
ſich einige Zeit in Berlin aufhalten wird, begruͤß ich 
Dich wieder einmal; ; mögeft Du tn in bie Herrlich 
keiten Deined Reiches bineinhören laſſen. Ich bin 
fleißig an einigen neuen Heften und laffe mir da$ 
ſchoͤne Wetter in ſo ſpaͤter Jahreszeit gar wohl ge⸗ 
fallen. Mogeſt Du Dich angeregt fühlen mich bald 
auch wieder von Dir einiges vernehmen zu laſſen! 
Und fomit allen freunblichen Dämonen empfohlen! 
Weimar, den &. November 1822. 
BEE Treulich 
Das poetiſche Manna regierte Dielen Sommer 
ſparſam, doch ſende naͤchſtens einige Koͤrnlein. 


— — 
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394. 
An Zelter. — 


An dem erſten muſikaliſchen Abend, der mich ſeit 
Jahren erfreut, kommt mir Deine liebwerthe Seu⸗ 
dung, und ſo ward mir auf der Stelle Dein neube⸗ 
lebendes muſikaliſches Schaffen meines Schoͤpfungs⸗ 
werkes gar heiter und kraͤftig vorgetragen. J 

Habe Dank fuͤr Deinen langſam vorgeſchrittenen 
Brief, mich erquickt hoͤchlich jedes Wort von Dir; 
Deine Buchſtaben find herz⸗ und ſinnvoll. 

Hiebey das letzte Stuͤck Morphologie inglei— 
hen Kunſt und Alterthum; erbaue Dich baran 
nach Deiner Weiſe, wo nicht unmittelbar doch mit: 
telbar; Du verſtehſt ja bie Vorkommniſſe fi ſymboliſch 
zu behandeln. 

Herr Schöne hatte mir fein Manuſcript geſchickt, 
ich ſah nur hie und da hinein; es iſt wunderlich daß 
ein ſinniger Menſch das fuͤr Fortſetzung halten kann 
was nur Wiederholung iſt, das Hauptungluͤck aber 
bleibt, daß ſie haben in Proſa und in Verſen ſchrei⸗ 
ben lernen und damit, meinen ſie, wäre es gethan. 

Das Stuͤck K. u. A., jetzt unter der Preſſe, ſchicke 
ich naͤchſtens, es uͤberbringt manches und regt auch 
gewiß manches an; daß dies bey Freunden bald ge⸗ 
ſchehe, wuͤnſche ich ſehr. Der Winter geht mir ganz 


280. 
thätig vorüber, die Milde deſſelben thut mir wohl, 
wenn ich auch wenig ausfomme; es ift nichts was 
ich unternahm das nicht vorfchritte und ich Iegitimire 
mich abermals dadurch ald Proteflanten. Auch hab 
ich bisher viel Fremde gefehn, welches mich uuter: 
hält; es ift viel: bequemer die Menfchen an fich vor: 
beygehen zu laffen, ald an ihnen vorbeyzugehen. 

Ein beyliegended Concept⸗Blatt kuͤndigt an was 
im nächften Stücd zu erwarten if; mögeft Du da 
durch vorläufig zum Antheil aufgerufen werben. 

Nächftend mehr! Aber auch Du paufire nicht 
gu lange. Ä | 


Weimar, den 14. December 1822. | 
| Treulichſt 
G. 


Beßblage. 


Er. 


Sch dacht’ ich habe keinen Echmer; 
Und doch war mir fo bang ums Herz, 
- Mir war’3 gebunden vor der Stirn 

Und hohl im innerfien Gehirn — 

. Bis endlich Thraͤn auf Thräne flieht, 
Verhaltnes Lebewohl ergießt. — 
Ihr Lebewohl war heitre Ruh, 
Sie weint wohl jegund auch wie Du. 


Sie. 
Ja Er if fort, das muß nun fepn! 
Ihr Lieben laßt mich nur allein, 
Colt ich euch feltfans fcheinen, 
Es wird nicht ewig währen; 
Jetzt kann ich ihm nicht eutbehren 
Und da muß ich weinen. 


Er. ‘ 
Zur Trauer bin ich nicht gefimmt 
Und Freude kann ich auch nicht haben, 
Was follen mir die reifen Gaben 
Die man von jedem Baume nimmt! 
Der Tag ift mir zum Weberdruß, 
Langweilig iſt's wenn Nächte fich befenern; 
Mir bleibt der einzige Genuß 
Dein holdes Bild mir ewig zu erneuern. 
Und fühlte Du den Wunfch nach diefem Gegen, 
Du kaͤmeſt mir auf halben Weg entgegen. 


Sie. 
Du trauerft daß ich nicht erfcheine, 
Vielleicht entfernt fo trem nicht mente, 
Sonſt wir’ mein Geiſt im Bilde da. 
Schmidt Iris wohl die Himmels: Bläue? 
Laß regnen, gleich erſcheint die Neue; 
Du weint! Schon bin ich wieder da. 


Er. 
Ja Du bift wohl an Jeis zu vergleichen! 
Ein kiebenswärdig Wunderzeichen: 


So fehnstegfan herrlich, bunt in Harmonie, 
und immer neu und jmmer Bit wie fe 





Die Gegenwart weiß nichts von 16, 
Der Abſchied fühle Ach mit Entfegen, 
Entfernen sieht DIE inter Dich, 
Abweſenbeit allein verſteht zu ſchaten. 





nn 
An Goethe. 


Sin ich mich nicht Lügen zeihen laſſen, ſo muß 4 
der Einlage willen fchreiben. 

Anfolgended Ultimatum, mwonit er eigentlich af 
ſt anfangen will zu Ieben, ift wie Du leſen nf 
r für mich ausgefertigt, iſt zu fagn: um es an 
ı rechten Mann zu bringen. 

Eigentlich Hatte ich Feine Luft es Dir zu ſchicken, 
h hatte er es anderweit an Langermann, an 
rnhagen und an wen noch mitgetheilt; fo fonnte j 
es auch Die fchicken, ohne Eure gegenfeltige Zaͤrt⸗ 
Feit, „die nicht einmal eines Briefwechſelb 
»arf,“ zu Fränfen. Allein er verlangte fein Auto: 
phum von mir zurück und da ich merfte, daß er 
> nur daran fpigen und fchnigen wollte (mie er 
Eli gethan hat) fo Tief ich fagen: ich hätte 
in gute Hand gegeben. Nun will er felber an 
.fchreiben, da mußt Du denn wiſſen wovon die 
de iſt. 


ı \ Gr. 


D._ 703 
moa ma ich u mehthen her 
jetzt IR Wbficht Deiner wie An Mann ausnimmt. 
Das belobte Bild bat er in einein Lafirerlaben 
aufgekellt gefunden und gefauft. Es if. auf Blech i 
DE gemalt, nach dem Jaͤg emanniſchen Profile, ui 
kaum gut als feine Verſe die beynahe ſo viele 


Igqa, Mich und Mirs enthalten als Zeilen: 


Des Testen Umftandes erwähne nur, weil er önf 
eine Anmerkung machte über Deinen Briefſtyl, wo 


wWa und wann das: Ich und Mich td“: Die: ul 


Mprlich. außgelaifen if, um die Reibung. ber Coaſ. 
au vermeiden, wie ſman au Darin Di ſu 
Welttong bat. ö 
"Ypumbolkt das im ash fr Si * ne 
Brage. | 
- "Dein (Brief. vom 14. Heeember Pr mir de —* 
Babfal; Die Berfe find unſchaͤtzbar. Ich habe. fie oft 
"genug gelefen um ihnen ihre Statihn abzugeminnen 
Bor der! Hand find fie in Form eines Gedanken⸗ oder 
Briefwechſels entworfen und mögen fo ein Weilchen 
ah 
Unterbeffen laß Dir das Straͤußchen gefallen, 
das wie ein Sphingchen ber Feder entfchlüpft iſt und 
ſchon ein Weilchen berumgeflattert bat. Ich wil 
nicht hoffen daß es ſich wieder verpuppe. 
Fuͤr das letzte Stuͤck Morphologie danke ſchoͤn⸗ 


ſtens, erinnere Dich aber zugleich Deines freundlichen 
Anerbietend, mir dad Morphologifch -Wiffenfchaftkiche 
in zwey Bände geordnet bereiten gu Laffen. 

Du glanbft nicht wie ſchoͤn fich die drey Bände 
Kunſt und Alterthum anf meinen Schäppchen 
ausncehmen. Da tritt man von Beit zu Zeit. heram 
bekuckt es, fchlägt auf, nimmt eine Prife daraus meh 
fegt wieder hin. So lebe ich von einem Tage zus 
andern in lauter Gedanken von Dir und an Dich. 

. Die Safanen haben gut gegengehalten. Freunde wie 
unfer Geh. Rath Wolf und Profeffor Hegel haben 
fie auf Dein und Deines Haufed Wohl verzehren helfen 

‚Ulerander v. Humboldt iſt mit dem Koͤnigh 
aus Italien zurückgefommen und hat genug zu erfähe 
ken, daß ich ihn nur einmal erſt gefprochen Babe. 
Wir hoffen ihn wenigſtens ben Winter hier zu be 
halten, wenn er den Sammerherren» Dienf fo Eu 
aushält. 

Lebe wohl! 


Berlin, den 14; Januar 1828. | | ‘ 
| Dein 


ar nei te Te. 

tet we Br Eur —E Er ' .. we 

r ‚u ah Sertet. eh 
we, 

ER * und 4 E— einigeruiagen far 


—— ift, ſo Maberalögieiih die vetſprochenen d 
ericn Baͤnde: Miunkvamen fü. ſabſt, went | 

d auffchlage wie. ein Maͤhechen vor und ſorhab'ich 

in. friſches Hefe: gleich wirder:angefängen.\Baduınfe 

An unf und! Alseriktem. erhälgt Da naͤchſtend.⸗ 
. Fr Sopfe haͤmmere ich gar: manches durch ar vuchel 
A Schmiebe; aus bem Hauſe komm Ich), zuichk 
jr der Stube, Trabi un "fasm :hch: be and 
‚halfen ben Freunden nuch etwas zu - wire. .; iu 
1-@Bram. ber, KBusbeclichfer von: bem “Dee he ke 
ſonderbares Document ſendeſt, an mich ſthreibt weh 
ich thmefreunblichſt antwworten. Stimm ſolgende 
trachtung nachdenklich auf. | 
Mit Philologen und Mathematifern: ift kein⸗ het | 
ie Verhältniß zu getvinnen. Das Handwerk here: 
Ken ift: zu emenbiren, derandern: zu beftimmen; 
ba nun am Leben fo viele Mängel (mendae) ſich fin 
den, und ein jeder einzelne Tag genug an ſich ſelbſt 
zu befiimmen hat: fo kommt in den Umgang wit % 
nen ein gewiſſes Unleben, melches aller Mittheilung 
den Tod bringe. Wenn ich denken müßte daß ein 
Freund, an den ich einen Brief dictire, über Wort 
gebrauch 





MR 
‚gebrauch und Stellung, ja wohl gar über Interpunc⸗ 
tion / bie ich dem Schreibenden überlaffe, fich forihali 
fire; fo bin ich augenblicklich paralgfr ib feine 
Greybet kann ſtattfinden. a 

Fuͤr das Liedehen dank' ich zum aletſchönften ich | 
* es erſt mit den Augen gehoͤrt und mich abermals 
Deiner liebenswuͤrdigen cheraltertiſchen Eonſequen 
gefreut. 

Die anderen Gedichte haſt Ds cheem Abereinftino 
wtenden Sinne nach ganz richtig gefaßt: man möchte 
«8 eine Duetteantate, vom unmittelbaren Scheiben bis 
in immer weiter und weitere Entfernung nennen, de 
denn der Regenbogen abſchließt, der Nahes und. Fer⸗ 
nes verbindet”). 
Ab nun bie Muſik, die freylich bem Srfüßle alles 
anzunäßern vermag, was dem Vegriff und. felbft. bee 
Einbilbungsfraft fremd Bleibt; Auch bier eingreifen 
Sonne, wolle? fen dem Meifter anheimgegeben. 

. Wien guten Geiſtern empfohlen... 


Cür ewig 


6. Gilt Wet. U. M. S. 31, 
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397. 
An Goethe. 


Gut Merk koͤmmt zum guten Tag! Heut iſt w 
24. Januar, meines ewigen Friedrichs Geburtäig. Ä 
Da kommt Deine. allerlicbfe Sendung vom 18. Bit | 
mwit allerliebſtem Briefe. 
Da follte maͤn an ein Ofigeäge slanben? _ | 
Das laſſen wir bleiben. Was vom Anbeginn gefort 
hat, daß Gutes komme zum Guten, dab find Die mi 
gen Götter. Glorid in.excelsis! - 

Nichts aber ift fb dumm wo nicht recht Kluge 
hinter wäre. In Wien erzählte man mir Folgendes: 
Zwey Leute begegnen ſich. — „Was haft Du dem 
da unterm Arme? — „S iß d’ Sappho; bin im 
Buchladen gemefen, hab’ mir d' Sappho fauft; ſolls 
Iefen". — „Nun da Haft Du ja noch ein Bud), was 
iſt denn das“? — „S iß auch d' Sappho, ich ſoll's 
zweymal leſen, weil's ſchoͤn iſt zu verſtehn“. 

Du ſchickſt mir nun ein zweytes Exemplar von 
der Morphologie und Naturwiſſenſchaft und 
nun bin ich ein fo guter Oeſtreicher, daß ich h zum 
zwanzigſten Male durchſtoͤbere und fo gewiß ein neues 
Koͤrnchen finde. So habe denn den zwanzigſten Danf 
wie den taufendften. 


Mie ein Märchen, fagft Du, fommen Dir Deine 


FT 
Blätter vor. Und bebenke ich daß vor meht als hun⸗ 
dert Jahren ein Dann lebte, dei’ ich. kannie unde vrd. 
ehrte als ich auch [chen ein Mann mar, fo traͤumt 
inie das nämliche Maͤhrchen. Und will ich mir's ſel⸗ 
ber nicht glauben daß ich ſo alt bin; was follen an⸗ 
dere thun? 

Auf der Akabemie halten fe heute Sigwig. über 
Ihn. — ‚Stehen follten. fie. mir, vor der Thuͤre, wenn 
ich das Befehlen hätte! Sie fönnen fich kaum zufrie⸗ 
Ben geben daß der König nichts aus ihnen macht, [' 
wenn fie ſich was anders als guten. Tag inachten 
Dem A. H. geben ſie heut ein großes Eſſen er 
moͤge doch ihrer bey der Majeſtaͤt in Gnaden gedens 
fein — und gönnen ihm nicht dad Weiße im Auge. 
Sch will hoffen er ißt mit, der ehrliche Matn, und 
denft fich fein Theil: | 

Unfer Wundberlichſte iſt ing Berfeinachen gerathen, 
wovon er mir das anliegenbe Proͤbchen *) geſtern zus 
gefandt hat. Wenn er nicht ſelber uni Hülfe ſchreit/ 
wird ihn ſo leicht Feiner herausziehnz body wär % 
Schaͤbe wenn er drin umkommen ſollte. Mit Hen⸗ 
befafpliaben hat er angefangen und mit Raͤthſeln ſetze 


er fich über Waſſer und Fluthen, die fo feft. gefroren — 


ſind daß wir hier ſogar an bleſem. Elemente enfanges 
Mangel vw leiden. . 





6 rn. 1823. No. 9; 
1 ‚rn 


Es iR Sonnabend und Poſttag. Lebe wohll und 
wüÜh Ye Dingen von Deine N 


Da nach Veinen Worten unter und die Vahſege 
Wieder offen iſt; ſo magſt Dur ja auch wohl woͤchent 
lich einen Gedanken anslaufen laſſen. Es giebt dm 
auſtot den ich vor vielen brauche. 
Einer vdn Friebrichs Gardiſten ſagte zu ſeinen 
Cameraden: „Du, ſieh einmal was ber König ein 
ſchlechten Hut aufhat!“ — „Dimmer Kerl! war Wi 
Antwort: Steh einmal was das ein Kopf ig 








An 3eltet. 


 ‚Berehrtefier Freund! 

ie haben in der legten Zeit fehr traurige und be⸗ 
unruhigende Tage verlebt; mein armer Vater wurbe 
plöglich am 17: dieſes Monats von einer Entzünbung 
des Herzbeuteld und mwahrfcheinlich auch eines Theil 
bes Herzens, wozu fich noch eine Entzündung ber 
Pleura geſellte, überfallen, welche ihn im Verlauf ber 
Woche an den Rand des Grabes ſtellte; glücklicher: 
meife traten am neunten Tage ald dem 24. bie von 
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ken Aerzten erfehuten Kriſen ein und in bieſem An 
genblicke ſcheint bie Gefahr voruͤber zu ſeyn. Wi 
hoffen daß bie ſtarke und gute Natur des Ward, - 
weiche ihn in feinem hohen Alter dieſe beieutenbk 
Erankheit uͤberſtehen ließ, auch die atwanigen Folgen 
uberwinden helfen wird. Diefe Zeilen ſende zu Ihrer 
Berußigung, mit ber Bitte: ben Staatsrath Langen 
mann, Herm Grafen Brühl und fonflige theiluch⸗ 
mende Freunde davon in Kenntniß gu ſetzen. Leben 
Cie wohl und grüßen Doris freundlich, Beyliegen 
der Brief if von ulrit en ron lauge für Deris 

Beier, Den 26, karur Bons. Bunte ., 
Auguſt v. Goethe; 





rest 
u 899. 
An &oethe. 


., Berlin, ben 8. Wär 1028. 

Der Natur, und Deines ‚gutem Natur zu Eich” und 

Ehren, habe fogleich, nachdem ich unſeres treuen Au— 

guß Gchreiben vom 26. Jchruer erfielt; ein ermudffe 

genbet Stuͤck vorgenommen und ſeice Dir nie 
mern auch aun zur Befchaitung, * J 

"Dib ar ein vertönfiherr Bapmb! Die Sk 





ms — 

glauben weil Du Alles weißt, ſo muͤſſe ich von Dir 

wiſſen. Man ſchickt mir das Haus voll Schrecken 

um Nachricht von Dir, und ich, der von nichts weiß 
ſoll · den Tod haben. 

SGluͤcklicherweiſe hat’ meine —*— dadurch nicht 
gelitten, denn nun meldet man mir won allen «Seiten 
Deine Rettung, Deine Beſſerung, als Stimme.bet 

allgemeinſten Antheils; wobey ich mich denn ſo lange 
beruhigt ſtellen will, bis ich eine Zeile von Deine 
Hand mit Augen ſehe und: mit Händen greife: 
disk Ahomunbrıamdhnereh / Wochen —— 
Brief hat ſich in meine Papiere verſteckt; BT} 
ich nike" Wire Vinet ſenden alg pehe ud. 
zeichen. — 

Alle Götter und Heiligen mögen ſich Deiner 
Senefung ruͤhmen und freuen und ſo lebe und liebe 


un, Deinen 
m Belle 


roan NA ze 2007; SRöggg, 
Bis eye TER dns rast FR 
ot Bi ee αν J 
i NR, h BE 0a nad. 5 
„ıtoahren Berabe urban Al chen abermal 
in die Hand, um Ihnen zu melken,, haß. dag, Wohlbe 
Enden heß Valech ih Arfsfiaknmnp his Gerefongmit 








ftarfen Schritten vorfchreite, An Kunft und Als 
terthum und der Morphologie wird wieder gear⸗ 
beitet und ſo kommen wir nach und nach in unſere 
alten Zuſtaͤnde, wozu das Wieder: Zufammeneffen mit 
gehört. 

ie wunderbar froh ſehen wir wieder in die 
kunft! und wie liegt die letzte Zeit als ein * 
Traumgeſicht hinter uns! 
Staatsrath Lang ermann Bitte dieſe Zeilen mits 
zutheilen und ihn von ung. allen - zum fchönften zu 
grüßen; auch empfehle ich. wich. Freundin Dor is. an⸗ 
gelegentlichſt. 

Von Herrn Mendelsfohn habe ich au eingn 
fehr theilnehmenden Brief erhalten und bitte mich dem⸗ 
felben beſtens zu empfehlen. u 

Ihre lieben Lieder find angekommen und erfreuen 
den Bater herzlich, fo wie alles mas von Ihnen kommt. 

Ihr 
treu ergebener 
Auguſt von Goethe. 


Weimar, den 16. Maͤrz 1823, 


Erſtes Zeugniß erneuten Lebens und Liebens 
. dankbar anhaͤnglih 
EWG. 
(eigenhändig mit Bleyſtift auf ein Extra⸗Blatt.) 
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401. 
An Goethe. 


Berlin, den 3. Februar 199. 


Far sat mic die Mitte aufgefrfen. Wot geoſ ud 
Tanger Weile bin ich krank worden und gehe ſeit aqt 
Tagen nicht aus. 

Aber da ſteht ja der Divan! Haſt Dir ns 
Beffres? — Und das ſchone Feuer im Kamin brennt 
umſonſte — Bufgefchlagen! *) "Mas ſteht da? Sich 
und Gebilde. — Ja, das fennen wir, von hinten 
und vorn; erinnern uns auch anbey ungulänglichen 
Bermögend; "tollen gem und konnten nicht. 


aus ich's zum erſten Male lag 
Hars mich fo grichlagen — 
Und du magtes Wintergrac 
WIR es beute wagen? 


Ueber Nacht kommt beſſter Rath, 
Und indem ich dachte: 

Aller Anfang iſt die That!“ 
Sich's von felber machte. 


Da Haft Du bie Beſcheerung! Das Stück iſt für 
Männerfimmen; bie Weiber verpiepen alles. 





S. 24. Wale. Bd. V. 62, 





Als ein alter Pildnermarſchall weißt Du Dich ja 
wohl. in harten Marmerſtein einzufchneiben. . 

Dies find nur Noten, grani, die wohl auch eine bele⸗ 
bende Geſtalt annehmen: Fang, Fury, hoch, tief, Kopf und 
Bein, einzeln, in Gruppen — weißt DwS ja felber und 
ich — hätte nie etwas in Muſik gu fegen geivuße ohne 
mir ein plaſtiſches Modell einzubilden. Sp fich «$ 
denn einmal an, ober zweymal; hoͤrſt Du, ſchoͤnſter 
Hamm, und fage ein Wort wo nicht barüber, bach 
bay. Weiß man doch aus bem- Spiegel nur. wie 

mon ſich ausnimmt. J | 
"2. Den 7. Februar 1823. Des Werlwuͤrdigſte 
an unſerm Carnaval iſt ganz zuletzt — sine H— hoch⸗ 
zeit. Unſer Schauſpieler Stich iſt geſtern Abend, in 
feinem Hauſe, von einem Verehrer feiner Frau auf 
den Tod verwundet worden. Der -alte Unzel mann 
bat gefagt: mern. ich fo etwas hätte uͤbelnehmen wol⸗ 
len, waͤre Ich zum Siebe gefichelk. 

Den 11. Februar 1823. Eben fößere ich den 
Neveu de Rameau durch. Es waͤre Schade wem 
Du vom Originale Feine Abſchrift behalten hätte, 
Bey Vergleichungen des Einzelnen bürfte ich ber Mey⸗ 
nung ben Parifer Freunde beytreten, daß der Zurich 
Aerfeger fich ohne Schaden mehr and Deutſche Hätte 
Halten koͤnnen. Bekannt wird Dir ſeyn daß na 
Dich ſelbſt für den wahren. Diberot gehalten dar. 
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ſo entfchieben gewirkt, daß ich eb fogar gemerke habe. 
Es iſt luſtig wenn die Leute wider Bilen wicht. vohffen 
wie fie Flüger werben. 

Den 14. Februar 1823. Hat Dir denn Hirt 
wohl feine Schrift gegen einen Herin Hübfch ge 
ſchickt? Das ift ein trauriges Ergemgniß. Seine 
Geſchichte ber Baukunſt habe immer noch nicht ge 
leſen und nun iſt mir der ee Appetit dernad) so der⸗ 
Sagen. er 
Den 7. Wär 1823, - Died Papier hatte — 
—*— und nun haft Du fchon einen folgenden | 
Brief; dir Gott weiß in’ welcher Stimmung gefchriehen 


iſt. Ein Park von Fragern läßt ganze Salven af 
mich 108, die ich alte nicht- ander6 zu beantworten 


weiß, als daß alles zur Wefferung geht mit Die 
Wenn Du, liebfter Mann, ' noch: beffer werben folk 
als Du’ biſt — was fol mit und werben? — Doch 


will ich nicht gefpaße haben; der Ernſt ift mir ns 


tärlich genug. Drum, fobald Du eine Hand regen 
kannſt, fo fende mir ein: Treulichſt und ich will ſo 
zufrieden ſeyn wie moͤglich. 

Den 8 Mär; 1823: Geſtern Mittag im Rn 
ferverein iſt Dir ein Vivat gebracht worden daß Dk 
die Ohren müffen geflungen haben. Da man: mm 
von mir etwas gewiſſes Neues wiſſen wollte, habe id 
unſeres Auguſt Brief vom 26. vorgeleſen und noch 
einen intereffättten Brief -aus Jena, der Deine Krank 
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heitsgeſchichte enthaͤlt, vom 26. Yebruar, und endblich 
ein geſtohlnes bulletin. Deines treuen Arztes Reho 
bein. Dieſer hat denn auch herhalten muͤfſen, weil 
ihm Gott! gnaͤbig iR Dein ine wur "bar bei | 
. gut verfchreiden hat. 

Unfern wunderlichen Siku Aatte ir * 
bey zui Baſte gebeten, der ausblieb/ wel er immen 
was Beſſeres hat. Er pfligt, wie er⸗ ſagt / mit den 
Bingen u lefen; da nuhm wer-fiih letzthin das neuſ 
Heft von Kunſt und Alterth un son: Air mit und 
fie Bw: Abrede gemaͤß/den folgenden Tag 

wieber: Da trage ich ihm einige Raͤthſel bares So 
— Wo ſteht das geſchrieben? — Ftagen Bie ba) 
Singer; Sie Tefen ja vlt Fingern. Wiſſen Sie aber: 
Goethe liefert ihre Bu chſtaben, und zwar mit allen 
Sinnen, um Ihren Gedanken auf den Grund zu kom⸗ 
men, und Sie wollen ſeine Blaͤtter nur mit ſchmieri⸗ 
gen Extremitaͤten toufchiren? ich_geftehe, hierin weder 
ein gelehrtes no rate Verhaͤltniß zu ers 
vage J 22 u 

us Den 9 Ei 182 € Einrgeftenierhaltandh 
Schetiben der goͤnlichen Adels dom B. dieſes evqquicki 
enfretit und. bilchti meit Hars/ weil es. bir Fortſcheie 
Deriner Genefnng inthältırr. Babes fort Blomtüsne 3 

Den 11. März Mein Felip hatſein funfzehn 
tet dinnangeluerent Ge.waãchſt unten fine Augen. 
Sinn: afcamlichedi Mkahierfpirkdarg: uch ganzi als Mer 


‚ N * 


henher auſehen. Anf der Bioline kam er gleichfali 
Meiſter werben. Bon feiner vierten Oper if ke 
zweyte Art fertig. Alles gewinnt Gediegenheit, Farm 
fehlt noch Staͤrke und Macht; alles kommt von Ye 
nen und das Aeußerliche feiner Zeit beruͤhrt ihn um 
äuferlich. . Denke Dir meine Gruber men. wir'd a 
leben daß ber- Ruabe lebt mb. erfüllt mas feine Im 
ſchulb verſpricht. Seſund iſt er. Ein fahre fehduch 
Quartett fuͤrd Berteplaun wuͤnſche ich daß es Deine 
Geoßfarſtin gugeeignet waͤrde Cage mir: wie toliche 
bad. anzufangen ſeyn? Aber ſage eh bald. ER Wi 
san, wen unbı mod bafen alß des ah er in Köchne 

ven =. r . 
dar din laſſen. "Den ante. 





402. 
An Goethe, 
Berlin, den 19. März 
Mit welcher Freude ich Dein eigenhandiges G. arf 
ber Außenfeite von Auguſts Briefe vom 16. Märy 
ſogleich wiedererkannt habe, wiſſen bie Goͤtter. Dieſes 
G. verraͤth die alte feſte Hand an ber ich Did wiete 
erkenne wo ich Dich finde. | 
Diet ©. habe mit Deindin Ciegel aubgeſchaiten 
und außen an. meine Thuͤre geheftet, damit jeber Bis 
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mirkommende fogleich erfahre und erkenne daß bey mir 
das Leben wohne, daß Du lebſt. Dr. Schubarth 
erkannte fogleich bie Bebeutung. 

Den 23. Märg Heute geht meine Marterwoche 
an und ſo will ich nur das Blättchen mit bem Wun⸗ 
ſche ſchließen, bald ein Treulichſt von Deiner Hand 
zu fehn. 

Bon Neuigkeiten wüßte nichtd als bie allgemeine 
Theilnahme an Deiner Geneſung zu melden. 

Stich wird auch beffer und fährt aus; Buggen 
bagen aber ift Schlächter worden. Diefer ift vor 
einigen Jahren feinem Vater aufd Theater entlaufen 
das ihm Leinen Ruhm gebracht hat; nun ift der Bas 
ter geſtorben, (an zu vielem Sleifchefien) und ber Herr 
Sohn übernimmt des Erblafferd Schlächtery. Daß 
folche Begebenheiten den Berlinern zu Witze helfen, 
weißt Du ja; zur Wernunft werben fie ja, fo Gott 


wi fi Amen! 
id, auch Fommen. Amen De Deinigſte 


du ließeſt ja wohl das anliegende Briefchen nach 
Jena abgehn. 

Deinen neuſten Band (Ehampagne⸗Feldzug) 
habe noch nicht von Dir, und alſo erſt einmal ge⸗ 
leſen. Was von Deiner Hand kommt leſe ich ganz 
ander®. 


a) 


308 

: : Seit dem: Kriege und dem hier. Iebenbigen Mik 
tairweſen, „haben bie Regimenter ſich gute und ſtarke 
Hrcheſter zugelegt, bie ſich denn in Gärten uud Tan 
ſaͤlen gemifchter Zuhoͤrerſchaft erfreuen und rauſchende 
Muſiken aufführen, unter welchen einige Schlacht⸗ 
Muſiken fo Beyfull finden. :daß: fle- wiederbeiu unge 
Fünbige werden. 

. So fragt: ein Bürger den andern: ‚Aber (ask ui 
was die Schlachtmufifen, da: man Heulen und Zihe 
Happen hoͤrt, mitten im’ Frieden bedeuten? — Mar! 
foricht der andere: lied "doch. weiter! Wie wollen fe 
denn Wurſt freſſen = | wem. fe nit ſcwhlachtenr = 
> pt ln 


u NT Hin. . . 


40. 2 
An: Selter. | u j 


Hier, ; mein Theuerſter, eilig f damit die Poſt nicht 
verſaͤumt werde, der ſchoͤnſte Dank fuͤr Deine Char⸗ 
woche, an der Du mich fo lebhaften Theil nehmen 
laͤſeſt. Hiebey ein kleines Gabelfrühftück, woraus 
Du Dir etwas Deinem Gaumen Willkommenes and 
flochern wirft: Lebe wohl und peu ve nicht zu fange 

im Mittheilen. = | 


Treuli 
Weimar, den 2. April 1823. af 


©. 





404. 
An Goether 


Die erſten Zeilen Deiner Wiedergeburt haben, gleich 
aach ihrer Ankunft, mehr als hundert. Augen in Straß 
en gefegt. Sie wurden mir. furg vor der Liedertafel 
vebracht, da fie von Hand zu Hand ald Deiginaheic 
ung zum erquiclichen Schaugerichte worden find. 

Wie bey der Geburt eines erfigebornen Steichsen. 
en haben hundert Schlünde fich dreyhundertmal zu 
Deinem Preiſe entladen; die Champagnerpfroͤpfe flogen 
vie Schlagroͤhren gegen die Derke. 

Das hat mir denn fuͤr folgende Tage Muth zum 
Schanzen und Ochſen gegeben, bis ic meine 6. 
ags⸗Muſik hinter mir babe. Ä 

Lieber Gott! was man ein Wicht iſt wenn man 
zeld ſchneiden fol! und doch nur erſt wieder ein Kerl 
ſt wenn man wieder Geld hat. u 

Und das Publicum — ja das Puklicum! Man 
rest fich Daß ich meine Mufif wieber im: Opernfaale. 
ebe, und abgerechnet daß ich bier nicht ſoviel Leute 
sffen kann und doppelte Koſten habe; fo ik der Saal 
m neuen Comdbdienhaufe bequemer für die Zuhdrer 
md bat einen ſehr guten. Klang: " .: . 

Da laufe ich denn mit und jannmere im Stilen 
aß der Unverſtand meine Sachen. befier verſteht als 
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ih. — Alles will regieren und birigiren und wiiine 
Herten Schältt, fobald biefe merken daß fie mir Kan 
ten nütilich werben; find fie krank und ich bin be 
einzige Geſunde, und nach der Arbeit effen fie wieder 
mit und ch Habe mich denn im langen Berlin: cd 
Baar Holle Füryer gelaufen. | 


Und das war gut! — Das kannſt Dis anlr weii 
glauben, die Recenſionen moͤgen ſagen was ſie wiſen 
Heut iſt Sonnabend und für diesmal wäre ich mit 
mir wieder davon. Uber was eine gruͤndlich ware 
liche Darftölung eines ſiebzigjaͤhrigen, allgeinein 6% 
Fannten, viele hundertmal aufgeführten Werkes eines 
ſichern Eindrucks faͤhig it; babe ich ‚geftern wide 
an meinen Zuhdrern vor Augen gehabt! Ramlers 
Gedicht ſey wie es will und Grauns Muſtt and; 
genug; ihr Werk hat fich ein Bolf, einen Glauben 
erfchaffen dem alles Nacherfchaffene nichts anhaben 
fann, wie man auch für Neueres ja Beſſeres Zeitge 
mäßes ſich ſtimmen mwil. Auch bie königlichen Ca⸗ 
peliiften, ein abgehetztes Wölkchen, haben fich con 
anima; con amore vernehmen laſſen, indem fie fe 
diesmal wieder an der Sache erfreuten: Daran bat 
Denn auch die Anordnung und Führung Deines Ge 
freuen einigen Untheil; und wenn ich Ihnen nich 
zu befehlen habe, fo habe ich auch nicht noͤthig Werte 13 
zu machen, da ich mir die Beſten ausfuche, fie etmed I. 
beſſer 


beffer bezahle und dafuͤr mit dem Zeigefinger die ganze 
Muſik zu dirigiren im Stande bin; ja fie fehen es 
faft ald eine Ehrenfache an mit mir gu agiren. 

Die königliche Capelle ‚hatte zwey Lage vorker 
bieſe nämliche Muſik in der Garnifonfirche, zum Bes 
fien ihrer Wittwencaſſe vor dem.volften Auditorium 
aufgeführt, und einer von ihnen fagte mir, daß ihre 
eigene Aufführung fich zur meinigen verhalte, wie 
ein ftumpfer Sipsabguß zum Marmor. | 
Da fchwage ich Die nun folche Dinge, die Dich 
hoͤchſtens intereffiren koͤnnen weil es meine Sache 
iſt. — Wem ſoll ich's denn ſagen, und wenn Du 
mir nicht waͤrſt, muͤßt ich's den Wolken klagen wie 
lieb fie mir's gethan. O, des ſinnigen Unſinns! 
Verzeih! wenn ich jetzt an Dich denke, iſt mein Herj 
wie ein frifcher Honig, ich könnte es auf Brot eſſen 

Morgen iſt Oſtern. 

Dein 





405. 
An Goethe. 


Dftern (den 30. März) 1823. 
Dir Du ed noch nicht fatt, fo magft Du es wer 
ben. Unterdefien ich meine Helferöhelfer von vorge 
G. u. 3. Be IIL 20 


; DE 
_ Rem ausjahle, fehreibesan Dich wenn auch nuk.mm 
Ablaß weil ic) am Schabbes. Gelh anfaſſe. F | 
Auch Meifter Wunderlich „Hat wir eine Sorte veh 
Entzuͤcken gu erfennen geben wollen über unfere Miu 
‚Me. Man fiebt fich jeßt öfter als ſonſt, indem ca 
echt guter Schüler von David fi) unfere beiben 
2 Köpfe audgebeten bat, ‚die sugleich (bod wit auf 
einer Tafel) abgemalt worden. 
Am mid) zu verſchnaufen, habe geflern eine Sk. 
Pfeifer, aus München, Phaͤdra fpielen ſehn. Was 
ich am meiſten an dieſer Phaͤbra bewundern muß iſ 
die Kraft, wenn ſie ſich wiederholt mit beiden His 
hen’ auf bie volle Bruſt ſchlaͤgt daß es klatſche u | 
bafür wicher beflatfcht wird. | 
Herr Teichmann bringt mir Deinen Gruß. es 
ganz, ja uͤberlaufend voll von der Freude Dein A 
geficht gefehn zu haben. 

Herr von Henning geht damit um wir anche 
befte Altftimme gu verberben, die er heyrathen mil. 
Das Mädchen ift wie eine Palme, man kann via 
edleres fehen. 

- Sonntag ben 7. April. Schönften Dau ſu 
das Gabelfrühftüf. Es kam zu ebener Stunde mb 
babe meinem Mahlgeſellen bey der Sitzung daden 
vorgelefen, was er behalten Fann. Er meinte er ſey 
auch eben daran folcye artige Wefen hervorzubringen 

Es fan Feine wohlthätigere Empfindung geben 
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18 wenn ber in tiefſter Seele ſtill beraäifeee Zunder 
on dem lebendigen Funken ergriffen zur Hanne 
vird. Zuletzt fragte ich, was das heiße: etiam nihil 
idieisti? — Es iſt doch artig wenn er fich ſtellt, 
16 05 er fo etwas nicht übel nehme, ‚bean er: Bat 
sie fogleich feine Buͤſte gefchenft. 


406. 
An Goethe. 


Wie ich Dir ja wohl ſchrieb, hat Er (Wolf) ſich 
hr günftig über unfere Freytags⸗Muſik finden laſſen 
nd dabey denn manches verfehlte bemerkt. Graun 
at zum Erempel ſcandirt: 

„And was er jufäget das Hält er gewiß. 
Solch ein gar zu großer Fehler, meint er, wäre mit 
inem Federſtriche wegzuthun, und dies letztere ſey 
seine Arbeit wo nicht. meine Pflicht. Fuͤrs erſte, 
rwieberte ich, fen dieſer Fehler als ngſt verziehen 
19 Hauptbuch ded allgemeinen Gedaͤchtniſſes einge, 
ragen, indem man an folchen Zeichen dad Werf, ja 
ich felbft wieder erfenne — wie ſeinen Cicero an 
er Kicher. 

Dann waͤre noch aubnmachen, ob der Fehler auch 
n der Melodie ſtecke, die als natürlich ja das Rechte 
jebeutend anerkannt fey; denn das Wort verlange fo 
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de auszahle, ſcheibe⸗en Di — nt u 
| —78* weil ich am Gchabbed.Gelp anfaſſe. 


\ 


Arch Meifter Wunderlich “hat wir‘ eine Sorte ven 
Eatzuͤcken zu erkennen geben wollen über unfer Mu 5 


Mt. Man fieht fich jegt öfter als ſonſt, indem da 
echt guter Schuͤler von David fi) unfere Keiben 
2 Köpfe ausgebeten Hat, die sugleich (doch * auf 
einer Tafel) abgemalt worden. | 

Um mich zu verfohnaufen, habe geftern eine a 


Pfeifer, aus München, Phaͤdra fpielen fehn. Waß 


ich am meiſten an dieſer Phaͤbra bewundern muß, iſt 


bie Kraft, wenn ſie ſich wiederholt mit beiden His 
den auf bie volle Bruſt ſchlaͤgt daß es klatſcht * 
dafuͤr wieder beklatſcht void. | 

Herr Teichmann bringt mir Deinen Gruß. es 
ganz, ja uͤberlaufend voll von der Freude Dein A 
geficht gefehn zu haben. 

Herr von Henning geht bamit um mir mein 
beſte Altſtimme gu verderben, die er heyrathen mil. 
Das Maͤdchen iſt wie eine Palme, man kann via 
ebleres ſehen. 

. Sonntag den 7. April. Schönften Dan fi 
das Gabelfruͤhſtuͤk. Es kam zu ebener Stunde ab 
babe meinem Mahlgefelen bey der Sitzung baven 
vorgelefen, was er behalten kann. Er meinte er ſey 
and) eben daran ſolche artige Weſen hervorzubringen. 

Es fon keine mwohlthätigere Empfindung geben 
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als wenn der in tiefſtet Seele ſtill bensäßere Zunder 
won dem lebendigen Funken ergriffen zur FJamm 
wird. Zuletzt fragte ich, was das heiße: etiam nihil 
didicisti? — Es iſt doch artig wenn er ſtch ſtellt, 
'als ob er fo etwas nicht übel nehme, deun er Bat 
mir fogleich feine Buͤſte gefchenfe. 


406. 
An Goethe. 


Mie ih Dir ja wohl ſchrieb, hat Er (Wolf) fh 
ſehr günftig über unfere Freytags⸗Muſik finden laſſen 
und dabey denn manches verfehlte bemerkt. Graun 
hat zum Exempel ſcandirt: 

„And was er ſuſaget das Halte er gewiß. 
Solch ein gar zu großer Fehler, meint er, wäre mit 
einem Feberfiriche wegzuthun, und dies letztere fey 
meine Arbeit wo nicht. meine Pflicht. Fuͤrs erſte, 
erwieberte ich, fen diefer Fehler als ngſt verziehen 
ind Hauptbuch des allgemeinen Gedaͤchtniſſes einges 
tragen, indem man an folchen Zeichen das Werf, ja 
fich felbft wieder erfenne — wie ſeinen Cicero an 
der Kicher. 

Dann waͤre noch auszumachen, ob der Fehler auch 
in der Melodie ftecke, die als natürlich ja das Rechte 
bedeutend anerkannt fey; denn das Wort verlange fo 
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K 
„ Rem ausjahle, (reibenan Dich wen ang nude 
Total weil ich am Gchabbed.Gelp anfaſſe. | 


Auch Meifter Wunderlich „Hat mir" eine Sorte vok 


Entzuͤcken gu erkennen gaben wollen: über unfere Stu 
‚fe. Man fiebt fich jest öfter als ſonſt, indem dia 
echt guter Schüler von David fih unfere Selbe 
2 Köpfe audgebeten hat, die zugieich (doch wit anf 
einer Tafel) abgemalt worben. | 

Un mich zu verfchnaufen, habe geftern eine Pr 
Pfeifer, aus München, Phaͤdra fpielen fehn. Was 


ich am meiften an biefer Phäbra bewundern muß, it 
Die Kraft, wenn ſie ſich wiederholt mit beiden His ' 


den' auf bie volle Bruft ſchlaͤgt daß es klatſcht * | 


dafaͤr wieder beklatſcht wirb. 
Herr Teichmann bringt mir Deinen Gruß. es 
ganz, ja überlaufenb vol von ber Freude Deis Ans 


geficht gefehn zu haben. 


Herr von Henning geht damit um mir meine | 


befte Altftimme gu verberben, die er heyrathen mil. 
Das Mädchen ift wie eine Palme, man kann win 
edleres fehen. 

Sonntag den 7. April. Schönften Dat fir 
das Gabelfruͤhſtuͤkkt. ES kam zu ebener Stunde mb 
babe meinem Mahlgefelen bey der Sigung baven 
vorgelefen, was er behalten kann. Er meinte er fg 
auch eben daran folcye artige Wefen herborgubringen. 

Es fan Feine wohlthaͤtigere Empfindung geben 
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als wenn der in tieffter Seele ſtill bersäßete Zunder 
won dem lebendigen Funken ergriffen zur Bang 
wird. Zuletzt fragte ich, was das heiße: etiam nihil 
didicisti? — Es iſt doch artig menn er fich ſtellt, 
'als ob er fo etwas nicht übel nehme, denn er: Bat 
mir fogleich feine Buͤſte gefchenft. 


406. 
An Goethe. 


Wie ich Dir ja wohl ſchrieb, hat Er (Wolf) ſich 
ſehr günftig über unfere Freytags⸗Muſik finden laſſen 
und dabey denn manches verfehlte bemerkt. Graun 
bat zum Erempel feandirt: 

„And was er jufäget das haͤlte er gewiß.“ 
Solch ein gar zu großer Fehler, meint er, waͤre mit 
einem Federſtriche wegzuthun, und dies letztere ſey 
meine Arbeit wo nicht meine Pflicht. Fuͤrs erſte, 
erwiederte ich, ſey dieſer Fehler als angſt verziehen 
ins Hauptbuch des allgemeinen Gedaͤchtniſſes einge⸗ 
tragen, indem man an ſolchen Zeichen das Werk, ja 
ſich ſelbſt wieber erkenne — wie ſeinen Cicero an 
der Kicher. 

Dann wäre noch außsumachen, ob der Sehler auch 
in ber Melodie ftecke, die als natürlich ja das Nechte 
bedeutend anerkannt fen; denn bad Wort verlange fo 
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gut wie Set Ton feine eigenſte Stelle, and ein Vers 
Kr ſich nicht bequem fingen. laſſe, ſeinem Gedanken 
nicht wie ein leichtes Kleid ſitze — ſey immer kein 
guter Vers um feinetwegen.bie Melodie zu verfchneiten. 
"Endlich fen es bedenklich folche Kleinigkeiten an 
vorzüglichen Werfen zu rectificiren, wo oft Eein Ende 
ift wenn ganz zulegt ein ehrlicher Poet, wie Homer, 
durch grübelfinnige Entmängler um feinen großen 
Namen kommen folte. 


Der alte Capelliſt Mengis, ein Schüler von 
Graun, behauptete einft daB man in feines Meiſters 
Merken Keinen Sehler gegen ben reinen Sag fände. 
Ein Hand Vorlaut (das war Sch) denuneirte ein 
paar verbotene Duinten im erfien Choral der Grauns 
fchen Paffionsmufif. — Die möchte ich auch wohl 
fehn! fagte Mengis. 

Die gedruckte Partitur ward geholt und die Quiks 
ten. nachgetwiefen. 

Nach einigem Sinnen fagte der alte Mengis: So 
iſts wenn Fleine Leute große Männer zu richten ſich 
vermeffen; wiffen Sie alfo, junger Herr: diefe Duin 
ten find mit befter Kunſt gefchrieben und geftellt, # 
dem fie bier dad Wort Frevelthat bezeichnen: 

„Du, deſſen Augen floffen 
„Sobald fie Zion fahn 
‚zur Frevelthat entichloffen 20. 
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Num hat dieſe Kritik ihr halbes Seculum auf 
em Nacken und koͤnnte ruhlg ihr Grab füllen, doch 
hr zum Trotze gedenke ich noch gern des alten treuen 
Nannes, der mir bis an feinen Tod gewogen War. 
Weiß ich nichts Neues zu berichten, fo gedenke 
ch fchreibend Deiner, was mir fo nothwendig iſt wie 
Norgenlicht. 
Die Poſt will fort und das Blatt liegt fange 9 ge⸗ 
ug, alfo nur noch meinen Gruß an Deine Götter. 
Berlin, den 18. April 1823. | 3 


— —— — 


407. 
An Goethe. 


Deit fünf Monaten babe ich eine Schülerin, bie 
en garftigen Zehler hat reich zu feyn. Ä 

Eine fiebzehnjährige friſche Blondine mit- feinen 
echfchwarzen Ningelchen über ben . blauften Aush; 
eſtes Zleifch, muntere Bewegung und Sprache; eine 
Stimme wie ein Glockenfpiel und. bey dem hoſten 
Inftande die unfchuldigfte Luft an fich felber. - 

Für jede Lectton befomme einen Thaler und einen 
duß von fchönften Lippen, ben Du felber taxiren 
nagſt. 

Da habe denn die alten Arien, die ich einſt unter 
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Feeuden und Schmerzen für meine hĩmmliſche Fhlia 
gemacht, wieber hervorgeſogen und gefunden daß bat 
Singen allein die Arien macht; "benn Almondetf 
heißt bie anmuthigſte Danzigerin) finge mich 40 Jahre 
zuruͤck. W 

Doris geht, Ende Junii, mit Menbelsfohns 
Schwefter nach Ems; fo erwarte einen ſtillen Som⸗ 
mer, den ich anzuwenden gebenke um meine Eichen 
Kunftfcyäge der neuen Wohnung anzupaſſen. 

Den 22. April Morgens. Ehen kommt Deis 
Gampagne⸗Feldzug an. Wir find fogleich binellige 
fahren und 63 Seiten liegen bereits hinter uns. 

Bor ber Hand bin ich noch gefchtwollen von ber 
Mangonifchen Ode ), die ich wohl zwanzigmal ge 
Iefen um fie gu verfiehn. Seebeck fagte mir def 
ed ihm nicht beffee ergangen fey. . 

Mit dem Verſtehen iſt es eine eigene Sache. Auf | 
richtig! verſtehe ich bie Obde jegt nicht beffer als da 
ich fie zum erſten Male las, und unwillkuͤhrlich auf 
den rechten Helden bezog. Faſt ſollte man denken: 
Der unterrichtete Menſch ſey nicht ſo geſund als der 
natuͤrliche, und ſieht man bie Geiſtesgerbereyen um 
und her an, fo feheint etwas Wahres daran zu fe 

An Deiner Breyfahrt durch Champagne ergöge 
ich mich hinterher mit ähnlichem Antheile den ich 


’ 


65, Werke Bd, I. &, 212, 
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ſchon borher an ber hirnloſen Unternehmung nahm, 
und vuttre friſch mit. Jetzt bin ich auf bem- Rück 
marfche, ober auf der Ruͤckmanſche — in Longwy. 
.. Was ift es denn nun mit der Welt, wenn ein 
Mann von folchem Werth und Würde, wie der gute 
Byyunfchimeig, auf fo gemeine Art vor aller Welt 
zu Schanden wird! Unbegrüßt, unbeklagt — di: 


Narrenfpiel in secula! Mich Unmiffenden verlachten, 


vertiefen ſelbſt Freunde, die alles mußten; es Fehlte 
wenig fo ward ich, der bürgerlichfte Bürger der Haupt: 
Radt, mit Leuchfenring zugleich auf die Gränge ge: 
bracht. ch ſtand auf ber Lifte. Und heut — ſoll 
ich damald Recht gehabt haben! | 

So faͤllt mir unfer Oberbibliothefar ein, der feit 
vier Wochen geiftesfranf ift und Die Aerzte befürchten 
einen permanenten Zuftand. 

Drey bis vier Unterbibliothefare fi nd leidtragend 
in Freuden, den vorgezognen Oberverſtand ad minus 
nihtlum degradirt zu fehn. — Ein alter Vetter Zin⸗ 
mermann hatte das Sprichwort an ſich: r 

‚$ iſt angenehm aber auch efelich! 
S. 226. „Sch habe von den Unfrigen geſehen 0 
welche der Wahnfinn zu fürchten war. u 

Möchte ich doc) fagen: ich habe noch mehr ge⸗ 
ſehn. Ein Jugendfreund voͤllig meines Alters, Sol⸗ 
dat von Kenntniß, Entſchloſſenheit, Dauer, Muth 
und Willen, Friedrich dem Großen empfohlen, 
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Buch den; Hetſos · Hn Wraunfhedllg (162, {18 fe 
unmittelbgrer Schüler: der Obriſt von Maffensag 
ſitzt noch heut als Staatsverbrecher im Gefängpife: 
Ich glaube ihn firafbar und muß ihn dennoch pu 
ben. treuften Dienem zählen, bie je ein Herr gehabt 
Vielleicht weiß er es jest felbft nicht mehng 
„een Abe und Umftände den gefunbeften Siam 
j * Wahnſinn verkehren, wenn Necht und Pfliche ſich 

. reis und - — was haben wir daraus erlernt? 


Es iſt genug 
Dein 


. Den Mil. 5 
‚Den BR de Mehrwillrnichtſeyn. 


408. 
An Selter. 


Das bis auf den letzten Augenblick meiner Abreiſe 
verfpätete Heft CR. u. A. IV. Bd. 28 Heft) gu’ über 
fenden, ift meine legte Pflicht in Weimar. Möge eb 
ben Freunden gu einiger Unterhaltung dienen und 
mich ihnen vergegentwärtigen, wie fie mir nahe mitm 
als ich es theilmeife verfaßte und im Ganzen redigirte. 
Mehr ift mir nicht eriaubt zu fagen; bie treuſten 
Wuͤnſche begleiten dieſe Sendung. 

Die gute Doris hat und durch ihre Ankunft ſeht 
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erfreut und zweymal das Mittagseſſen mit und zu 
nehmen beliebt. Auch bie übrigen Frauenzintiner 
habe geſehen und bin durch mancherley Erzaͤhlungen 
in Deine gegenwaͤrtigen turbulenten Zuſtaͤnde verſetzt 
worden. Moͤgeſt Du meiner freundlich gedenken, bis 
ich wieder einmal zu mehr umſtändlicher Mittheilung 
Raum finde. | 
Weimar, den 26. Juny 1823. 
Zaufend Lebewohl 
©. 


409. 
An Goethe. 


Berlin, ben 2. July 18233. 

So waͤre denn ein abermaliger Zug durch die Wuͤſte 
geſchehn und ein neues Lager bezogen, wo man ſich 
fuͤrs erſte wieder auf vier Jahre anſiedeln und ein⸗ 
graben mag. | 

Hat man fich. nicht gu bequem gewöhnt, fo laͤßt 
fich folcher Umzug faft zu den vergnüglichen zählen, 
beſonders da ich mir bie Mitte des Jahres ertwählen 
durfte. Man recapitulirt einen intereffanten -Theil 
bes Lebens und wird fich einmal felber nüglich, wenn 
man's fo. lange außer fich hat ſeyn wollen. - 
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Noch fieht alles durcheinander und beyfammt 
zuglbich, und es Finnen ſechs Wochen vetgehen u 
"alles feinen feften Ort hat. 

Da kommt enblid) Dein Iangerhofftes Schreiben 
mit dem Heftchen (K. u. A. IV. Bd. 28 Heft), dab 
einen großen Schag enthält und von unferm Phile 
logen für das Höchfte gehalten wird das feit langer 
Zeit erfchienen fey: das bitte ich zu bemerken, er 
fprach mit Enthuſiasmus davon. Ich habe es nur 
erſt durchnaſtht und meinen Theil ſchon darin ge 
funden. 

Habe Dank fuͤr Deine gute Aufnahme meiner 
Doris, die Dir die juͤngſten Großmuͤtter des alten 
Teſtaments ind Haus bringe. Sie waren ehemald 
in der That fchön und liebendwürbig, und find bie 
erfien gemwefen Deinen Werth zu genießen; was id 
ihnen um fo höher anrechne, ba ich ihre Väter ge 
kannt habe die gang anders dachten. 

Yus- meiner Dorid Brief von Franffurt aus er 
fahre ich erft wohin Du gehft, und kann Deinem Ic 
ten Schreiben ein beftimmted Datum geben. Wir 
bleiben fein zu Haufe, baden uns zur Noch in alten 
Partituren und fuchen die paar Thaler zu verbiemn 
welche die Reife Foftet. 

Sonnabend den 5. July. Geftern Abend bat 
umfer Meifter Wunderlich in meiner neuen Wohnung 
die ihm gefält, ein Rehziemer analyfiren helfen, und 
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chien mit ſeinem Platze zwiſchen ein paar seiftreichen 
zraven auch nicht unzufrieden. 
Nun will nur noch erinnern, bas neuſte Stid | 
Rorphologie baldigft folgen zu laſſen, Du erbauſt 
amit mehr als Du denkſt 


e « 


2. 


Denn 


410. oo. 
An Goethe. 


Berlin, ben 19. July 1823, 


du gute Gelegenheit durch den Maler Herrn Hen- 
el Dir ein Zeichen meines Lebens zu geben, ‚möge 
iche ungenust hingehen. 

Der junge Mann geht nad) Stalien, and wii 
sicht fein Vaterland verlaffen ohne vorher Dein Ans 
vefiche gefehen zu haben. 

Als ich das letzte Mal in Eger war und Herr 
Rarl Huß mich mit vielee Güte feine hübfchen 
Sammlungen fehen ließ, erklärte er daß ihm ein Jet⸗ 
ton der Berliner koͤnigl. Akademie fehle Ob ich 
ihm verfprochen mich dafür umzuthun, weiß ich felber 
nicht mehr, doch nahm ich mir vor ihm dergleichen 
m ſenden ſobald ich nach Berlin gurückkäme. Dies 
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war jedoch "nicht fo leicht als ich mir gedacht hatte, 
denn es war nirgends mehr einer vorhanden ‚weil 
“man in neuen Zeiten feine mehr giebt, die alten wa 
ren. eingefehmolgen. Endlich hat ein alter Mänk 
wardein mir anfolgende beide verfchafft,. die ich recht 
gut Babe bezahlen müffen, und nun biſt Dir wohl fo 


gut diefe beiden Stücke, bie ich Herrn Henfel mit . 


gebe, in Empfang zu nehmen und in meinem Namen 
an den guten Huß abzuliefern. Sollte er unterdeſſen 
von anderer Hand Eremplare erhalten haben, fo fann 
er fie ja als Dubletten annehmen; ich bin froh diefer 
fleinen Obliegenheit los zu ſeyn. 

Obgleich Doris fort ift fo ift mein Haus den 
noch von Kindern und Kindesfindern belebt, die mid 
eben beſuchen und fich in Doris Stube einquartiut 
haben. | | 

Unfer Schaufpieler Wolff, der mit Henfel reife, 
wird Dir aus Berlin vermelden fünnen was man 
weiß oder fagt; und fo lebe denn was das Zeug 
halten will, ich gehe hin und thue Deögleichen. 


Dein 
Zelter. 


— —— — 
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411.. 
An Selter. 


Da Deine freundliche Stimme mir bis in Siefe 
Wälder folgt, entgegne -fogleich mit heitern Worten, 
um zu vermelden daß es mir befonders wohl geht. 
Dem vom Haufe, nach einem. fo harten Winter, 
nach einer gewaltſamen Krankheit und einfam thäti- 
gen Monaten, beynahe Iebensunfähig wegzugehen, 
wor nicht zu verwundern. Neife, neue Gegenftände, 
Beränderung aller Art, fogar auch Unbequemlichkeiz, 
neue An: und Eingewöhnung riefen mich eigentlich 
wieder ind Leben. Hier finde ich Berg- und Berg⸗ 
genoffen Teibenfchaftlich entzündet wieder, der Funke 
ben fie von mir aufgefangen lodert jegt in ihnen auf 
den. Grad daß er mich felbft erleuchtet. 

So thun auch manche frühere Menfchen: Berhälts 
niffe gar wohl, indem fie Zeuge find daß man nach 
einer Jahres⸗Nacht, Neigung und Wohlwollen nicht 
verfchlafen hat. | 

Das Locale im Ganzen, befonders auch mo ich 
wohne, ift der Geſelligkeit günftig genug; es iſt eine 
Terraffe von anfehnlichen Häufern, flankirt von zwey 
gleich großen Gebäuden; in jeder Stadt würden biefe 
Baulichkeiten für etwas gelten. Der Großherzog 
wohnt in ber Mitte und glücklicherweife iſt Die ganze 
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Nachbarfehaft von ſchoͤnen Frauen und verſtaͤndigen 
Männern eingenommen. Aeltere Verhäktniffe verfnäpf 
ten fich mit neuen und ein vergangened Leben läßt 
an ein gegenmwärtiged glauben. 

Wie ich mit der Erdkunde mich vielleicht: che 
alg billig befchäftigt habe, fo -fange ich jetzt auch mit 


den atmofphärifchen Neichen an; umb wär ed num 


um zu erfahren wie man denkt und denken kann, fo 
ift das fehon ein Vorgewinn. Men weiß recht gut 
daß der Menfch Alles, Gott ſelbſt und das Goͤttliche 
an fich heranziehen, fich zueignen muß; aber ah 
dieſes Heranziehen hat feine Grade, ed giebt ein he 
bed und ein gemeines. 


Was .ich aber eigentlich foͤrdere, iſt die Redacien 


Meiner Leberschronif. Nach mancherley Verſuchen 
hab' ich endlich von der neuften Zeit angefangen, de 
ih mich denn bey frifchem Gedaͤchtniß nicht lange 
um Stoff gu bemühen brauche; endlich merke ich, fü 
rückwärts arbeitend, wie das Befannte, Gegenwärtig 
das Verſchwundene, Verfchollene wieder zuruͤckruſt. 
In dieſem Sinne muß es mir ſehr bedeutend ſeyn 
wenn ferne Freunde das was von mir in Druck auf 
geht als an fie gerichtet anfehn; denn ich fehe bie 
Zeit gang nahe, wo ich mich direct fchriftlich nicht 
mehr werde vernehmen laſſen. Daß Ihr mein letztes 
Heft gut aufgenommen, ift mir deshalb fehe troͤſtlich: 
in jedem folchen Hefte ift mehr Leben niedergelegt 


| 
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18 man ihm anficht. Leider lieſ't Niemand heut zu 
‚age als nur des Blattes los gu werden; darum fol 
eg Schreibende immer tüchtiger werben, um ber 
tachiweit ein Zeugniß zu bintentaffen dar ar nicht 
mfonf geftvebt bt. “ 
Wenn Du: diefe Briefblätter anſtimmig findeſt 
vie den ernſteſten Fichtengebirgen, auf hohem Stand» 
unct, fo gedenke dabey meiner Umgebung, wo eben 
kewitter weit ausgebehnt von den Bergen bis hinab 
8 Land bligen, donnern und abregnen. Alle unfere 
achbarliche Welt ift auswärts und ich auf dieſem 
nınderbaren Punct fo gut twie allein. 
Nun laß mic aber in Dein weit und breites 
errliched Berlin binabfteigen und Dir Gluͤck min. 
hen daß Deine Wallfahrt vollbracht iſt. Setze ih 
sich an Deine Stelle und gebenfe an ein Umziehn, 
» würd’ ich wahrfcheinlich in einem viel engern 
taum mich auch behaglich finden, wie «8 mir ja 
Hon zu Haufe, beſonders aber auf der Reife und in 
zaͤdern, gar wohl gerathen kann. i 
Mich freut es daß Du mit unferm Grießgram 
äber zu leben kamſt; im Grunde ift ed ihm denn 
och um Behaglichkeit gu thun, nur daß er ;niche 
zußte wo fie zu finden. Gruß ihn fchünftens; ich 
abe gute Zeit mit ihm verlebt, nur iſt meinem Ele- 
nente das Widerfprechen fremd, und da Fonnten wir, 
nit dem beften beiderfeitigen Willen, niemals lange 


zuſammen ausfommen. Und fo fen denn gefchlofen! 
Vielleicht vernimmſt Dis brieflich Lange nichts von 
mir; demohngeachtet denke mein und wenn Da wie 
der. eininal eine Neife antrittft, fo laß von der erſten | 
Stunde an mich. gerichtet werden das Tagebuch wab 
und wie Du gefehen haft. 

Das alles war gefchrieben im Vorgefuͤhl daß wir 
von Dir was befonderd Gutes kommen werde, mb 
ſo kommt ein allerlichftes Kind mir Gruß und Reim 
bringend, wodurch ich mich überrafcht und beynahe 
verwirrt fühlte. Alfo den [hönften Dank zum Schlaf 
und die Zufage daß vor meinem Scheiben aus Böße Hi 
men noch ein, ich hoffe, glücklich nachrichtliches Wert 
erfolgen fol. 


Marienbad, den 24. Suly 18233. 







Treulichft 
J. W. v. Goethe. 


412. 
An Goethe. 


Berlin, den 7. Auguſt 182. 
Da Du Dich fo ſchoͤn und ausführlich von Dei 
Terraſſe herab vernehmen Iäffeft, fo fol Dir's anf 
gegönnt feyn, Deine Saaten auch in Böhmifchen Ber 
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gen aufgehn zu fehn. Lebe nur fort, guter Mann! 
und Du folft noch manche Freude auf Erden haben.. 
Genieße ic) doch ähnlichen Gluͤcks, nach manchen 
Mühen, ſelbſt ohne Abficht, Hier und da gute Wir⸗ 
fungen zu getwahren, die auf gutem Grunde. fichu 
müffen. Was mir noch befonders Vergnügen macht, 
iſt die Redaction Deiner Kebenschronif und die Art 
mie fie gefördert wird, da ic) ſelbſ ſo arbeite und 
nach ruͤckwaͤrts fortruͤcke. 

Beſchaͤftigung mancher Art galt mich Gier eſt 


„wie ich mich ſelbſt in meiner neuen Wohnung nicht 
. übel gefalle, mid) auch wohl ſonſt zu ſchicken wußte. 


Unterdeffen laufen mir die Maͤdchen davon und ſteh⸗ 
len mir Deine Kuͤſſe! 

Wer mag denn dieſe Lili ſeyn, wenn es nicht 
die appetitliche Parthey iſt, die ich denn mit Deis 
nen Verschen fo binhalten will bis fie mir ir Deinen 
Kuß wiedergiebt. 

Denke nur nicht daß in Deinen Bergen allein Glut 
und Waͤrme wohnt. Seit zwoͤlf Tagen trinke ich 
Karlsbader Mühl: und Neubrunnen und Sprudel hin⸗ 

terher, bie von Menfchenhänden aus Prometheifchen 
Funken bereitet werden, Abgang finden und Wirkung 
leiten. Ich kann eben nicht ſagen daß ich mich beſ⸗ 
fer danach befinde, da ich nicht Frank -bin, wenn ich 
es nicht meiner Augen wegen fhue,.die mir immer 
notbivendiger werben, jemehr fie abnehmen. 

G. u. Z. Br. II. 21 
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uinfer Wunderling wird ſich freuen daß Dit ſein 
gedenkſt. Thut er auch fpröde, fo liebt er's, bis zur 
Eitelfeit, genannt zu werden und hofft in Deiner 
Chronit, wenn auch nur mit Beireis zufammen und 
ſonſt in guter Gefellfchaft, vor der Nachtvelt zu er 
ſcheinen. Jetzt macht er ſich durch Tätigkeit be- 
merklich und hat ein ſtarles Auditorium. Er iſt aufs 
‚metffam auf dad was um ihn her gefchieht; fogar 
befucht er meine häuslichen Schulmufifen; wo er 
manches huͤbſche Kind: fieht, laͤgt fich die Verſuch 
gefallen und ſagt wohl gar ein lehrreiches Wort, das 
ihm vor Dielen zufteht: 2 

Auch in meine Juden, wie er’ fie nennt, iſt er 
gefahren und Hilft ihnen den Beutel außtreiben, m 
man denn gut ißt und — fchlecht trinkt. 

Er wirft mir vor daß ich die Jubenmäßchen pro 
tegire, und in der That, ich bin ihnen was Romulıs 
ben Sabiherinnen: fie find bildfam, fähig, willig und 
Kaufen immer das Beſte. Das will man doc) nidt 
ſchelten. 

Indem Di meines Umzuges gedenkſt, ja Dich ai 
imeine Stelle fegeft, till ich nur ſagen daß ich eine 
beitere, nette Wohnung in einem von Grund ns 
neuerbauten Haufe eingenommen habe. Ein mäßig 
Mufifzimmer neben einer freundlichen Schulftub; ein 
Beſuchzimmer und noch zwey gute geräumige Pieem 
für Doris und Rofamunde, liegen in der be- 
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etage. Mein Studirs oder Arbeitszimmer habe: ich 
neben meiner Mufifalienftube auf dem Dachboben 
aufgefchlagen, wo es ruhig, ja heimlich und meinem 
Sinne gemäß if. So fige ich til eine Spinne, 
laſſe meine Fäden aus und siehe an mich waͤs mein 
Neitz berührt. 

Der Maler Henfel if mit dem Schaufpieler 
Wolff abgereifet um Dich aufjufuchen. Hat dena 
der junge Mann twohl die beiden Jettond mit einem 
Briefe an Dich abgegeben? Henſel geht nach Ita⸗ 
lien und iſt ein flinker Zeichner. Er reiſet auf td 
nigliche Koſten und hat fönigliche Aufträge, Eopien 
zu liefern. 

Den 8. Yuguft 1823. Da Du ſo freundlich 
meiner Reife: Tagebücher gedenkſt, muß ich wohl fa, 
gen, dag ich vorgeftern einen recht angenehmen Be 
ſuch gehabt habe: Die Gräfin Einfiedel (Orts⸗ 
herrſchaft von Herrnhut) mit der Oberfchwefter Fraͤu⸗ 
kein Sabricius find zum erfien Male in Berlin ges 
weſen, haben unfere Anſtalten, Muſeen, Galerien und. 
dann auch unfere Singakademie befucht. Es warb 
eben ber Geburtstag des Könige durch ein Tedeum 
von Händel gefeyert, und «6 muß mir lieb ſeyn 
ihre mir erwieſene Hoͤflichkeit durch etwas Unſriges 
ausjugleichen, da ich ſelten in ben Salt komme. 

Was fol ich denn nun Dir thun? Du Guter! 
da ich Fein Gefchüg bebiene das bis in Deine Berne 
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reiche uUnd faſt denfe ich durch Deine Vorſtellung 
davon zu gewinnen. Die Berge werden immer Hei: 
er indem man hinanſte igt. 

Den 9. Auguſt. Soll man wohl nach 50 Jah: 
ren die Pücelle wieder Iefen? Ich bin im 14. Ge 
fange, weiß aber nicht ob ich durchfommen werk. 
Wie man fo was ohne alle Liebe fchreibt! Was die 
ewige Natur ihrem Lieblingsgotte verdeckte, wird mit 
den Beinen gegen das Himmlifche Licht gekehrt und 
zwar in 20 Gefängen. Der Kerl iſt ein rechter Gran 
zofe: Die fhönften Verſe; Goldfifche im Stinfpfuhl. 
Es iſt Sonnabend. Lebe wohl! Lege mich Dei 
nem guten Großherzog zu Füßen. Sein Name Iche 
mit dem Deinigen, wie er- Dich fand, hielt und behielt, 

Dein 


| 


3. 


413. 
An Goethe. 


N Berlin, dem 17. Auguft 183, 
Da Du mie ſchreibſt daß Du wohl Iange nidt 
wieder ſchreiben möchteft, fo darf doch ich ſchreiben 
damit der Weg nicht mit Grafe betvachfe. 

Ich bin eben in wunderlicher Eollationirung be: 
griffen indem ich Deinen Champagne s Feldzug mit 
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Lascaſes Bericht uͤber die Emigranten in Eobleny 
vergleiche. 


Aus entfernten Welttheilen reichen ſich dieſe beb Ä 


den Relationen, über ben Aequator hinweg, ‚bie (rem 
Hand. Wunderbar! — und begreiflich. . 

Ein alter verfuchter Ober⸗Militairarzt, Namens ” 
Mofenmeier, der, mir nichtd Bir nichtd, das heifit 
ohne etwas anzunehmen,’ mein Dber, und Unterhaus 
in anfländiger Sanität erhält, ‚auch wohl bie Arge 
neien eigens bereitet: weil er- feinem Proviſor traut, 
diefer Nofenmeier fieht letzthin Dein Buch liegen, 
kuckt hinein und fpricht: „Ey!.da bin ich ja auch ger 
weſen; darf ich wohl das. Buch mitnehmen?" an 

Heute bringt er mir's wieder und fpridht: „Nun, 
ſehn Sie! Wenn ich ſo etwas, und auf dieſe Art 
von mir geben wollte wie ichs auch koͤnnte — fein 
Menſch wuͤrde es mir, ich wuͤrde mir's ſelber kaum 
glauben. Aber, bey Gott! ich dachte, ich waͤre noch 
mitten in ber Patſche dein, ſo einfaͤltig und wahr 
bat der Mantı die Sache in ihren: Winkeln barach 
tet und von ſich gegeben. 

Nun kann ich auch ſagen, baß ich den gern 
zweymal gefprochen habe, das heißt er ſprach zu mir. 
indem ich bey der Arbeit war, und bad fam mir. fo 


natürlich vor daß ich’ bey mir dachte: ber müßte u 


wohl vom Metier feyn." 
Da nun heute der 17. Auguſt fr fo fom er auf 


feinen alten König zu fprechen, beffen legte Stunde 
er mic lebendig darzuſtellen wußte. Als naͤmlich der 
Minifter Herzberg am Todestage ins Krankenzim⸗ 
mer trat, rief ihm ber König entgegen: nenn Ihr 
einen Nachtwächter braucht, wendet mir’s in; ich 
dann Euch fo bedienen daß Ihr meine Wachfamfelt 
loben ſollt. 

Der Minifter hatte Papiere bey ih g mach weh 
chen ber König den Arm ausſtreckte. „Gebt nur her! 
fo lange das kaͤmpchen glimmt muß es gebraudt 
werben, laßt mir nichts liegen! Das Leben iſt kurz! 

Rah dem Tode kamen Weiber, bie fchon parat 
fanden, die Leiche zu waſchen. Roſenmeier ließ fr 
nicht heran. | . 

Der König hatte ſtets eine unüberwindliche Scham 
haftigkeit 5, ſelbſt in der Krankheit gezeigt. So war 
der Roſenmeier gleich beyher den Koͤrper zu entklei⸗ 
den, zu reinigen und zu beobachten und verſichert 
auf ſeine Ehre den ganzen Leib vollkommen na 
färlich und gerecht, befonders in puncto, befunden 
gu haben. 

Ich bemerkte daß fchon mein Vater einem gewiß 
fen Gerede ”) miberfprochen und gefagt habe: „Das 
iſt nicht zu glauben, ein fo gefunder Geift und fold 


*) Siehe Preuß: Friedrich der Gtoße, Ir Bd. ©. 81. 
»9) Siebe Preuß a. a. O. 
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in kranker Leib vertragen ſich nicht fo lange zu⸗ 
ammen.“ 

Den 28. Auguſt 1823. Heut iſt Dein Ge⸗ 
mrtstag und indem ich bedenke was ih mir für 
eute zu denken aufgegeben, kommt Dein lebensrei⸗ 
her Brief aus Eger vom 24. July, woraus ich Dich 
n Fuͤlle der Kraft und Macht leibhaft vor mir ſehe. 

Wenn man zumeilen unter dem Kräufeln und 
Säufeln des füßlichen Gemäffers ohne Fluß und 
Belle mit eingelullt ift; fo nimmt fi) das quos ego 
ines Gottes gar majeftätifch aus und bie alte Kraft 
ocht wieder von unten auf. 

Nur zu! mein Alter! Schelte nur gu! — Gie 
ind wie bie Stiegen die, hier verjagt, ſich dort wies 
er fegen bis fie in den heißen Napf nieberfallen. 
Ihnen Hilft es nicht, doch fühle der Nebliche fich 
vieber geftärft, wenn er ber fang gefammelten Galle 
edig ifl. Die einzige Freude des Guten an ber 
Belt ift Doch, wenn wir Einen kennen ber nirgend 
sider und ift. Haben fie mir doch mein altes 3. 
s ein Sch. umgetauft, babey fuͤhlte ich mich zum 
rften Male ein Mann. Mancher iſt mir davon ges 
aufen, fragend: Wer ift denn ber, ber fih fo 
saufig macht? und mancher ift wieder gekommen, 
mtroortend: Ich weiß es nicht! aber er hat 
decht. (U. m. 2. 2. Abth. 5. TH. S. 30. Werke 
50. XXX. €. 22.) 


Den 29. Auguſt. Geſtern bat Sie Eichektafel 
fich außerordentlich zur Feyer Deines Geburtstages 
verfainmelt, wie Du in ber Spenerfchen Zeitung vom 
30. daß Weitere finden wirft. Alle Elemente hatten 
fih wie alte Sreunde zu unferer Luſt umarmt; d 
war ein unausfprechlich fchöner Tag. 
Sonnabend den 30. Auguſt. Woran erlem 
ich: meinen Freund, wenn ich ihn finden thu? 

Da haſt Du den Fetzen. B. bedeutet Borne 
mann; der und manchen guten Vers zur Liedertafel 
geliefert Hat. Der Werfaffer bed andern Imprompt 
iſt mir unbekannt. 

Nun reite gu, Schwager! und ſchaff mir. dab 
Blatt hinweg! q 


414. 
An Zelter. 


Aur Deinen theuren Brief, mein Werthefter, der 
mir zur angenehmfien Stunde fam, fol, zugeſagter 
Maßen, noch, vor meinem Austritt aus dem Böhm 
fchen Zauberfreife, Dir abermals eine Zufchrift ge 
widmet feyn, die Du nun defto freundlicher und lie 
bevoller empfangen wirft, da ich nichts als Gutes po 
melden babe. | 
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.3 BSdviel alſo zuerſt: daß ich bie kurzvergangene 
Zeit in Marienbad, ohne Unbilden, ja heiter und 
wie ind Leben zuruͤckkehrend, zugebracht habe; auch: 
mic) jetzt fo wohl befinde als I mich Inge Bit 
nicht gefühle. Ze. + 

Ferner ſey gemeldet). ba mir. nach nem Ruf, 
deſſen Spenderin Du wohl errathen haft, noch eine 
herrliche Sunft und Gabe von Berlin, gefommen; 
Mad. Milder nämlich zu hören, vier Kleine Lieder, 
die fie dergeftalt groß zu machen mußte, daß die Er⸗ 
innerung dran mir noch Thränen auspreßt. Und fo 
iſt Denn das Lob, das ich ihr feit fo manchem Jahr 
‚ertheilen höre, nicht ein kaltes gefchichtliches Wort 
mehr, fondern weckt ein wahrhaft Vernommenes hiß 
zur tiefften Ruͤhrung. Grüße fie zum fchönften. Se 
verlangte etwas "von meiner Hand und erhält-burch 
Dich dad erſte Blaͤttchen, das Ihrer nicht sur u 
werth ift. 

In völlig anderem Sinne und do für mich um 
gleicher Wirkung, hört‘ ich Mad. Szymano wska, 
eine unglaubliche Pianofpielerin; fie darf wohl neben . 
unfern Hummel gefegt werden, nur daß. fie eine 
fchöne licbenswärdige Polnifche Frau if. - Wem 
Hummel aufhört fo fieht gleichfam «in Gnome Aa, 
ber mit Hülfe bedeutender Dämonen. folche: Wunder 
verrichtete, für die man ihm faum gu danken ſich ge⸗ 
traut; hört fie aber auf und kommt und ſieht einen 


an; fo weiß 'man nicht ob man ſich nicht gluͤcklich 
nennen ſoll daß ſie aufgehört hat? Begegne iht 
freundlich wenn ſie nach Berlin kommt, welches 
wohl naͤchſtens geſchehen wird, grüße fie von mir 
und ſey ihr behülflich wo Du es angewendet finde: 

Here Huß, der derbe unermübete Sammler, dankt 
zum allerfchönften für das Andenken und die Schau 
muͤnzen. Er verdient: wirklich daß jeder Reiſende 
von feiner Gegend Her ihm ein Scherflein Beytrage; 
auch Died Jahr iſt er viel befucht geweſen. 

Dies führt mich auf Maler Henfel der mir die 
Jettons überbrachte. Auch er, wie fo manche ander, 
bat ein eingebornes Talent, was aber daraus werd 
Tan das weiß — nicht Gott, der fich um derglei 
hen ſchwerlich bekuͤnmert — aber ich weiß ed, br 
dieſemn Irrſal feit mehr als zwanzig Jahren zufeht. 
Auch er fleckt in dem feichten Dilettantismus br 
Zeit, der in Alterthümeley und Vaterländeley ein 
falfchen Grund, in Frömmeley ein ſchwaͤchendes Eh 
ment fücht, eine Atmofphäre worin fich vornehn 
Weiber, halbfennende Gönner und undermögende Ber 
fuchler fo gerne begegnen; wo eine hohle Phrafen 
fprache, die man fich gebildet, ſo ſuͤßlich Klingt, tin 
Marimengewand, dad man fich auf dem kuͤmmerlichen 
Leib zugefchnitten hat; fo nobel Eleidet, io. man kg: 
lich von der Auszehrung genagt an Unficherheit kein: 
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elt und, um nur zu Ichen und fortgumebeln fich | 
uf s ſchmaͤhlichſte ſelbſt beluͤgen muß. 

Verzeihe und laß mich ſchweigen, denn es iR 
Hon zuviel gefagt; dem redlich denkenden :Einfichtis 
en aber bleibe es gräßlich eine ganze nicht gu ver 
chtende Generation unwieberbringlich im Verderben 
s fehen. Die älteren merken es fchon, koͤnnen aber 
jeder fich felbft retten noch mögen fie bie andern 
arnen: denn es ift fchon Secte, bie zufammen- 
eiben muß wenn fie gelten will, wo der Antretenbe 
ch und ber Austretende die übrigen beträgt. Noch: 
als Verzeihung, denn ich erbitte fie von mir; man 
erbirbet fich immer eine Stunde wenn: man ſolche 

chtloſe Schmerzen erneuert. | 

Auch ift es troſtlos von politifchen Dingen, 190; 
in man auth hHorcht, zu vernehmen. Mic) von 
Den ſolchen wie von aͤſthetiſchen Geſpraͤchen und 
3orlefungen zu befreyen, hatte ich mich auf ſechs 
Bochen einem fehr hübfchen Kinde in Dienft gege 
en, da ich denn vor allen Außern Unbilden völlig 
eſichert war. 

Nun aber doc) das eigentlich Wunberbarfte! Die 
ngeheure Gewalt der Muſik auf mich in Dielen 
gen! Die Stimme der Milder, das Klangreiche 
er Szymanowska, ja fogar die öffentlichen Exhi⸗ 
itionen des hieſigen Jaͤgercorps, falten mich aus: 
nander, wie man eine geballte Fauſt freundlich flach 


laͤßt. Zu einiger Erklärung: fag' ich mir: Du haft 
ſeit zwey Jahren und laͤnger gar Feine Mufit gehört 
(außer Hummeln ztoeymal) und fo hat ſich dieſes 
Organ / inſofern es in Dir ift, zugefchloffen und ab 
geſondert; nun fällt die Himmlifche auf einmal über 
Dich her, durch, Vermittelung großer Talente, und 
übt ihre ganze Gewalt über Dich aus, tritt in ale 
ihre Rechte und weckt die Gefammtheit eingefchlums 
merter Erinnerungen. Ich bin völlig überzeugt daß 
ich im erſten Tarte Deiner Gingafademie den Sul 
verlaffen müßte, Und wenn ich jegt bedenke: alle Woche 
nur einmal eine Oper zu ‚hören, wie wir fie geben 
(einen Don Juan, die heimliche Heyrath), ie 
in fi zu erneuern und biefe Stimmung in bie. übti 
gen eines thätigen Lebens aufzunehmen; ſo begreift 
man erft was das heiße einen folchen Genuß zu ent 
behren, der wie alle höhern  Genüffe den Menſchen 
aus und über ſich felbft, sugleich auch aus. der Welt 
und: über fie hinaus hebt. 

Wie ſchoͤn, wie nothwendig wär's nun, daß ich 
an Deiner Seite zu verteilen Gelegenheit faͤnde 
Du wuͤrdeſt mich durch allmaͤhliche Leitung. und Pr 
fung von einer krankhaften Reizbarkeit heilen, die 
denn doch eigentlich als die Urfache jenes Phänomens 
anzufehen ift, und mich nach und nach. fähig ‚machen, 
die ganze Fuͤlle der fchönften Offenbarung Gottes: in 
mich aufzunehmen. Nun muß ich ſehen durch einen 


Hang« und formlofen Winter durchzukommen, vos 
dem mir denn doch getviffermaßen graut. Doch wol⸗ 
len wir mit gutem Humor und Much auch die 
ſchwarzen Tage für und und die Freunde zu nugen 
fuchen. Tauſendfaͤltiges treues Lebewohl! 
Eger, den 24. Auguſt 1823. 3* 
| .. G. 
415. 
An Gocthe. 
Magdeburg, ben 4. Oetober 1823, . 
Penn meine diesjährige Neife eine Sünde. ift, fo 
magſt Du fie nur mit auf Dich nehmen, denn nach 
langem ſchoͤnen Wetter hat es feit geftern Mittag ſo 
Jauge ich hier bin noch nicht aufgehört gu regnen. 
Doch Du verlangft. Neifeberichte, fo bin. ich nun dop⸗ 
pelt in Amt und Pflicht. 

Meine erſte Arbeit war ins Theater zu gehen, wo 
ein Trauerſpiel, Roſamunde in fuͤnf Acten von 
Körner, nicht zu ſchlecht gegeben wurde. Auf mei⸗ 
nen ſtillen Reifen finde ich, wo ich nur. hinkomme, 
fo huͤbſche Talente daß man fich wundert wie «6 
denn überall in den Künften dabey nirgends fortwill. 
So habe ich geftern unter 24, Namen, die auf bem 
Zettel ſtehen, auch nicht ein fchlechted Subject bes 


merft und alle Fehler lagen ganz 'allein in: ber An: 
ordnung des Ganzen. Man kann nicht, Flarer, ver; 
fänblicher ſprechen; man Kann fich nicht Leichter be: 
wegen als dieſe Leute — und. doch war alles von 
oben herein zufammengeflickt ald wenn es nicht zu 
fammengehörte: 

Die Rofamunde kennſt Du von Wieland ft, 
der eine Oper für Schweizer daraus gemacht un 
wohl gewußt hat was Liebe und Eiferfucht für Sloff 
geben. Das alles ift hier durch große lange Worte 
aufgefpreißt und getafelt, daß die Weiber helles Wafı 
fer weinten und fo bin denn auch ich in Frieden do 
von geſchieden. Es mag wohl Schade feyn um ha 
jungen Mann, aber mehr ald er war wäre er fehmen 
lich worden, wenn nicht, was ich vermurhe; ja ath 
wohne, Papa; Mama und Tantchen bie abgefalnn I) 
Ftuͤchte des vorzeitigen Baums aufgerafft haben -um 
fie für die Nachwelt aufzutrocknen. 

Aus dem Dom hier in Magdeburg wollen ft I; 
einen Dom grazioso machen, die Altäre und Capel 
Ten herausfchmeißen, das heißt: bauen. Mor br 
Hand haben fie in der Maier ein rundes Lodge Fı 
macht, und des guten Funk Büfte hineingethen 
Der ehrliche Zunf nimmt fich ganz euriofe aus. Das 
bat er num davon! — Die Orgel wird jeboch rep» 
rirt und das hätten wir doch feit Jahr und Tis 
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ifchölken, indem Die Srganifin dafuͤr sie 
yerben. | 

Hildesheim; den 7. Oetober 1823 wWie 
mem alten luſtigen Mediciner aus Coblenz habe ich 
ie Reiſe von Magdeburg bis Braunſchweig bey 
hoͤnſtem Wetter gemacht. Langermann hatte mich 
ieſem Manne fuͤr Coblenz empfohlen, der mich 
nd ich ihn nicht kannte. So iſt ee mir nachgereiſet 
ud bat in Magdeburg meinen Kutſcher ausgegattert, 
wech den er mich unbelannter Weiſe fragen ließ: ob 
: twohl mit hair reifen koͤnne? Morgens 4 Uhr fand 
h ihn an meinem Wagen reifefertig; ein Mädchen und 
in ſtiller Kaufmann baten inftändig bie zwey Rückfige 
a nehmen, und fo fuhr in finfterer Macht ein Quu- 
aor in. dem nämlichen Wagen ab, von denen keins 
ie andern kannte. Es war zum Todtlachen als bie 
elle Sonne drey alte Gefellen und ein Mädchen be 
michtete, die ein Modell zur Häßlichkeit if, Der 
Iuäfer war stante sede eingefchlafen; und was ich 
och lieber glaube, fo. hätte er feine Nachbarin ſtill 
sagnetifirt,. unterdeſſen mein Mebiciner fogleich ein 
Rhoft Anekdoten anzapfte das gar nicht zu laufen 
ufhörte. So ift eine Strecke Magdeburger Lanb 
on uns umgepflügt worden, ohne daß mans merkte; 
enn «8 hatte 36 Stunden geregneh: | 

In Braunſchweig habe geſtern die Sljaͤhrige Frau 
dofrath Campe beſucht, die Dich herzlich grüßt und 
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mir tauſend "Schönes uͤber Dich ſagt. Auch eine 
Wallfahrt geſchah nach dem Magni⸗Kirchhoff, zu 
Leſſings Grabe, das endlich‘jegt mit einem Gkeine 
belegt ift, worauf fein ehrlicher Name ſteht. Mie ich 
erſt heut erfahre, fo haben manche ihm ein ehrliches 
Grab verfagen wollen; die Stelle wo feine: Aſche 
liegt, iſt wenigſtens gang ungewiß. 

Nun bin ich heute fruͤh wieder mie einem frem⸗ 
den Kaufmann hieher nach Hildesheim gereiſet und 
babe fogfeich ‘den alten’ guten Dom wieder) gefehn, 
Der alte wilde Roſenſtock, auf deſſen Wutjel der 
Hochaltar diefed Doms fol gebaut feyn, hatte noch 
heut die fchönften grünen Blätter. \ 

„Wer hat dem Kreuze Roſen zugeſellt? Was 
geht das und an, und doch mag s wohl ehr Nofar 
als Kreuze gegeben haben. 

Da Dich alles verheyrathen will und ſie mir 
daruͤber die Haut abfragen, ſo habe ich geſagt dej 
ich zur Hochzeit reife, und bie Leute glauben mich 
lieber als was fie gewiß wiſſen daß es nicht wahr iſ 

Preußiſch Minden, den 11. October 182. 
In Hannover habe ich vielleicht etwas. Gutes ge 
wirft. Ein Drgelbauer aus Hildesheim harte ein 
Inſtrument im Börfenfaale aufgefielt und. dazu ein 
geladen. Ich gehe zur beftimmten Zeit dahin und 
finde feine Zuhörer; ich warte und warte, aunterbefen 
befehe ich. das Inſtrument, fühle, frage, und der gute 

Künfe 
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Euͤnſtler thut ein Laͤdchen nach dem · andern auf und 
zuletzt liegt ſein kunſtergebenes Herz voll Vertrauen 
vor mir. Die Walzen gehen herum und ich allein 
das ganze Publicum. Ich ſchmeiße die Gewichte ab, 
entdecke eine verborgene Claviatur, fange an zu fi 
geriren und Friede rici war mein Zuhörer und fein 
zweyter kommt, nicht Einer. Ich gab viermal, fo 
viel als der Zettel fordert, der Mann nahm’ als 
wenn er’d brauchte, und nenne mich ben Orgelbauer 
&, 9, 3. Nun erzähle ic) Mittags und Abends 
(Rehberg und Frau waren auch babey) die Ge 
fehichte und daß ich allein das vornehme Hannöverfche 
Publicum vepräfentirt — haben würde wenn ich.fo 

viel Geld Hätte; daß der Friederici ein ganz beſon⸗ 
berer Mechanicus ift, von dem jeder lernen kann ac. 
Geſtern bin ich abgereifet und nun, denke ich, ſoll 
der gute Manır einen beffern Tag erleben. Das Ins 
Brument--ift mehr als fchön; es ift. herrlich gebaut. 
Der gute Narr verlangt Iumpige 60,000 Rthlr., fage 
Sechzig Tauſend Thaler dafür. So ift er freylich 


ein Eapitalift ohne Zinfen, wenn ich von ben Zinfen 


allein alle Jahr eine füchtige Kirchenorgel lieferte. .; 
Bey Tifche wird erzählt: Ein Bedienter präfens 
tirt einer Dame Wein mit dem Worte: Liebfrauen⸗ 
milch; die Dame wendet fh: Dan ſagt, Gnaͤ⸗ 
dige Frau! 
Dann habe in Hannover eine alte Liebſte ſttzen, 
G. u. 3. Vr. I 22 


bir meinet Enrriculo Hanny heißt, bie, an eine 
gerühinten Arge. verheyrathet If und zwey tuͤrheir 

hne bat, von denen ber juͤngſte Capitain iſt und 
mir aͤhnlich ſehen fol. Ich war 23 Jahre ale usb 
fie, 15; die Sefchichte iſt alfo über 40 Jahre Her. 
Die Frau bat ſich faſt umgebracht als fie mich in 
ihre Stube treten ſieht. Mund, Augen, Stirn mad 
Bruſt find noch gut, Boch die Figur krumm wie dia 
Biebelbogen. Anderthalb Tage. lang haben mir in 
jugendlichem Saus und Braus gelebt und Bann bie 
ich MIR davon gelaufen. Der Dann ift ‚brav, gefunb, 
ein guter. Kopf und tüchtiger Arzt. Wir kamen and 
einander über den Werther, den fie anbetete; ab 


ich Konnte daS verfluchte Erfchießen vor ben Teuſel 


nicht leiden. Cie malte in Del. Nun hat fie ie 
Köchin weggefagt und mir felber Die Gerichte berei⸗ 
tet, welche fie fich noch erinnerte daß ich fie gem 
eſſe. Das ift das Antike, fo kennt fie mich und fo 
hat fie mich wieder erkannt. 

Ein Töchterfchule in Magbeburg,. unter dem Di 
rector Heyfe, bat mich ganz bezaubert. So vich, 
meiſtens fchöne, jugendliche Munterfeit und ‚Zucht, 
die erſte Morgenröthe des Gefchlechts, nichts ‚Ver 
wachfenes, derb und gefund, von 8 bis 14 Jahren. 
Sie fangen fogar recht ordentlich, sufammen und 
einzeln, und auch ai ein einziges widerwaͤrtigeb 
Geſicht. | 
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Unmittelbar darnach gehe über die Straße. Ein 
Suhrmann hatte fich felber todtgefahren. Die Frau 
kommt gelaufen: — hab’ ich's nicht immer gefagt, 
der Kerl wird fich einmal todtfahren! Was fange 
ich nun mit den Kindern an? — und dabey heulte 
ſie und rang die Haͤnde. 

So haͤtten wir's nun bey uns eben auch; faſt die 
naͤmliche Geſchichte. Schink, derſelbe Schink der 
den Fauſt geſchlachtet hat, kommt in einen gewohn⸗ 
ten Kaufladen, findet die Frau in tiefer Trauer. — 
Ja, mein Mann ift todt. — Nun, Sie find eine 
junge huͤbſche Zrau, Sie werben nicht lange verlaffen 
ſeyn. — So? warum nicht gar! daS ‘fehlte mir! das 


mit ich wieder folchen Heuochſen am Halfe habe! 


Stellen Sie fich vor, Herr Schinf: Wir haben Waf 
fer im Keller; was thut der dicke Kerl? Er zieht den 
Kock aus, trägt etliche hundert Eimer Waſſer aus 
dem Keller, wozu ja Volks genug ift; erhitzt ſich, er⸗ 
fältet fich, legt fich und ſtirbt. Nun habe ich's! Iſt 
dad recht? Es ift noch nicht acht Tage; er ift kaum 
kalt, ich foll Heprathen! Daß Sort erbarm! Ja, das 


fehlte mir! Ach Gott! mein Ram, mein lieber F 


Mann! u.ſ. w. 

Montag, bet 13. October. Zum vierten 
Male bin ich in Weitphalen, jegt zum erfien Male in 
Spefl. Aus einem verlaffenen Minoritenklofter haben: 
wir ein Seminarium gemacht, wo ich einen Singleh⸗ 

22” 


340 
ver figen, habe: Es hat feine Schwierigfeiten auf 
abgetragenen Kleidern neue zu machen, doch iſt es gut 


daß ich hergekommen bin. Die alte treffliche Kirde 


dicht an dieſem Kloſter wollten ſie verkaufen, dat 
ſollen fie bleiben laſſen; denn das Seminar hat keinen 
Hoͤrſaal und das Gebaͤude iſt gut gebaut, und be 
Stadt hat Kirchen uͤberfluͤſſig. In ber Domlirche 
haͤngt ein Gemälde das Abendmahl vorſtellend, Kati 
des Oſterlamms liegt ein Schinken auf. Dem, Iſche 
und ein wilder Schweinskopf. 


Von Minden her habe ich die erſten Meilen 8* 


die Poria westphalica zu Fuß gemacht. Die Beyenh 
iſt von eigner Schoͤnheit. Die Weſer zieht ſich, wie 
ein Silberfaden, kaum ſichtbar durch ein breites A 


wenn ein weites breites Bett zwiſchen ben Bergreihen 


deutlich anzeige wie corpulent fie geweſen und beyn 
Austreten wohl noch ſeyn mag. 

An der Tafel meines Gaſthofes ſpeiſet man von 
trefflih. Wirth und Wirthin, mit am Zifche, find 
ein junges huͤbſches, lebhaftes Paar; wie denn be. 
geſellige Ton des Orts kaum beffer gefunden werden 
koͤnnte. Mit einem Preußiſchen Obriſtlieutenant von 
Zaftrom, der bey Ligny den linken Arm verlorm 
bat, war ich bald d’accord, tie ich in Berlin mit 
mehrern Zaſtrows jung geweſen bin. Geſtern Abend 
nach Tifche, beym Glafe, wurden Gefchichten erzäßft. 
Ein Tabacksfabricant aus Osnabruͤck hatte füch ſchon 
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etliche Male etwas dreiſt uͤber Preußen ausgedruckt, 
und fragte den Obriſtlieutenant: wo er ſeinen linken 
Arm habe? — Sin der rechten Taſche, war die Ant: 
wort und fo zog er ein Piftol hervor und legte es 
auf den Tiſch. Dann fuhr er fort: Meine Herren, 
ich bin Fein Prahler und fein Naufer, aber Niemand 
ſoll mich für einen Krüppel halten. 

Nathher zog er mich in ein Fenſter; man lebt 
recht gut, fagte er, unter dieſem Volke, aber fie koͤn⸗ 
ten und noch nicht wieder gewohnt werden und daher 
muß man ſie am Stricke halten. 

Ein Franzoͤſiſcher Soldat aus Weſel, wahrſcheinlich 
verwundet und gefangen, machte Concert mitten auf 
dem Markte indem er mit dem Munde, mit beiden 
Haͤnden, beiden Elbogen, beiden Knieen, beiden 
Hacken ſoviel verſchiedene Inſtrumente ſpielte, pfiff, 
ſchlug und ſtieß. Zwey Toͤchter ſangen und blieſen 
auf Panfloͤten dazu, geſtreckte Franzoͤſiſche Figuren, 
jung, nicht unſchoͤn, ſchicklich. Der ſchoͤnſte Mann | 
von ſechzig Jahren, mit prächtigem Knebelbarte von 
zwey natürlichen Locken, ſtand er feſt wie eine Jonifche. 
Säule, indem alle äußere Gliedmaßen in kaum ficht- 
barer und doch Iebhafter Bewegung maren. ch 
mußte zweymal um ihn herum gehen um ihn gang. 
zu beobachten. Er beanttvortete einige Fragen gut 
Deutfch, wollte aber durchaus nicht Rede ſtehn. Die 
Sache hat mich durch und durch ergriffen. Sch habe 
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ihm mehr gegeben als ich miffen kann. Die Tochte 
mußte es nehmen. Mir fiel das alte Lich ein: Kei 
nen bet. Gott verlaffen. 

Mlinfter, den 16. October 1823. Seit vor 
geſtern bin ich bier. . Das Theater ging chen m. 
Eine Madame. Fries aus München ließ ſich di 
Phaͤdra heraus und zwar mit Beyfall. Du tem 
Dir vorfellen wie ein folched Stüd unter und Beh 
phälingern wirken Fann, ba jeber etwas barüber fagen 
fol und will, und. was man ba alles hören muß un 
Weibern, Kindern, Papaen und Mamaen. Cam 
Mad. Fries warb mitten im Stuͤcke bervorgenafa 
und Phädra ward bellitſcht, beklatſcht, vorn und ie 
ten nach Gelegenheit. 

Um mein ausgefahrnes Her m pflaſtern ging ich 
geſtern ins Intermezzo. Ein Herr Wurm, den id 
früher in Berlin gefehen und feit der Zeit ſoviel 9 
hört von ihm, follte mich curiren. Er bat mich as 
ranzt mit. Gemeinheit und Plattheit, bag mir bie Of 
‚ ven flinfen. Er war ein: Berlinifcher Straßeniung 
„und als folcher von Talent; fo ift er fortgefchrite. 
Das Haus war zum DBrechen; ich habe mit Gefak 
ein Billet erzwungen und bin vor dem Ende hand 
gegangen, wo ed nicht viel Leichter war auf bie Strafe 
zu fommen. 

Der alte Rathhausſaal worin ber Weftphäfifche 
Sriede beſchloſſen und beſchworen worden, iſt noch im 
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alten Zuſtande zu fehn, und wegen des beſondern 
Schnitzwerks in Holz merfwürdig. Du wuͤrdeſt bie 
befondern Deutungen, die fih auf den Bauern: Krieg 
zu beziehen fcheinen, bald ausfinden. Zwey gekoͤpfte 
Männer , aufrechtfiehend, mit Schwertern in Händen, 
fireiten miteinander um einen. abgehauenen Kopf, den. 
fie mit der Einfen bey den. Haaren feſthalten. 

Ein Schwein von unmäßiger Dicke kann der Trei⸗ 
ber kaum noch) fortbringen. Bon. Schritt zu Schritt: 
finfe es ein; fo erreicht e8 vor meinem Fenſter einen: 
hinten niedergelaffenen halbbeladenen Moderfarren, fährt; 
flugs in den weichen Moder wie in ein Flaumbett 
und grunzt vor Wolluſt. So fährt der Karren mit: 
ber fetten Laft von dannen und das ſelige Thier figt: 
wie in: einer Kutſche — und fieht fi) um, 

| dem erftaunten Publicum. | 

Wer doch fo Gebrauch zu machen. müßte von der‘ 
Gelegenheit! und das nennt man ein dummes Schwein. : 

Weſel, den 19. October 1823. Um einem: 
großen Schmaufe, und einem Concerte dazu, auszu⸗ 
weichen, bin ich geftern früh fill davon und anher 
gerutſcht. An einer Liedertafel, die auch in Muͤnſter 
entftanden ift, haben fie mir vorgeftern Abend fo zu⸗ 
getrunfen daß ich beynahe bie Zeit verfchlafen haͤtte. 
Unfre Lieder werden hier gefungen und hoffentlich. 
machen fie es noch immer beffer. Luſtig find fie, und. 
von da an ift den Deutfchen zu helfen. 


He - | | — 

Mittwoch, ben 22 Dctober. Üt re, wer 
ſollte glauben, daß fie in Holland fo muſtkaliſch ſind? 
Das if aber auch bie ganze Scala, .‚beun in ‚Wire 
rauchen die Mufen Spizent. “Die Reife hleher habe 
gemacht mit einem Holländer und einem Englaͤnder. 
Da. keiner den andern in feiner guten Sprache ws 
ſteht, fo Haben wir eine Nacht hindurch Franzoͤſſſch 
geſprochen daß die Wagenfenfter Hangen: Ei Jule 
bat in Utrecht ben Tancred von Roſſini angelin 
bige, worin et mit feinen‘ Kindern fingt: Ich hee 
den Zettel gefehen: was müßte ſich Roſſini ein Bam 
banken, feine Oper mit lauter Arien anderer Compe⸗ 
niften ausgefuͤllt zu ſehen. Ich Könnte mich gerreißen 
in Sreuben, wenn mir folche Ehre widerfahren Eiumte. 
Der Name ift etwas! man fage was man will 

Aus einer Art Inſtinct, nenne es gemeinen. Juſtinct 
toenn Dis wit, ober zufällig habe ich bie Menſchen 
der Srembe bis jegt immer von unten nach oben ge 
fehn und kann nicht fagen daß ich unzufrieden bin wit 
biefer Methode. "Die Gebilbeten aller Stände, wie ich 
fie finde, find mehr oder weniger, im Ganzen, wi 
Schulpferde, wie eine aufgefpannte Saite fein Darıa 
mehr ift u.f.f. So habe ich den Generalbaß hicfiger 
Landes art auf ber Treckſchuite angetroffen auf. ber ich 
von Utrecht Hieher nach Amfterdam gereifet bin. Auch 
. babe fchon Lehrgeld bezahlt, indem ich auf dem drey⸗ 
fachen Sußteppiche meines Zimmers mir geftern bey 
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nahe den Hals gebrochen habe. Solche Teppiche finh 
bier nöthig um nicht zu erfrieren, in einer Stadt die 
anf dem Meere ſchwimmt. Gemauerte Häufer, von 
fo mäßiger Höhe, daß man von ferne nur die hohen 
Schornfteine ficht, ein Wald, eine Rhede von Schorn⸗ 
ſteinen. So wird es begreiflich daß folche Anfulaner 
fi) auf Schiffen zu Haufe dünfen Fönnen, wo fie 
Boch immer ein Element unter ſich haben; denn ˖das 
Sundament biefer übermäßig großen Stadt von 220,000 

Menfchen ift — Brey. | 

Manches würde ich in meinen Jahren kaum ges 
wohnt werden: dag ſpaͤte Aufſtehn und die Kaͤlte der 
Haͤuſer. Den Torfgeruch ſucht man ſich durch unend⸗ 
liches Tabackrauchen wegzuluͤgen und da ich ein Rau⸗ 
cher bin, ſo — 

Gegen Abend, da mir der Wind braufen zu fake 
war, frieche ich an meinen Platz in bie Treckſchuite 
zurück, bie verfchloffen werden mußte wenn die Lichter 
“brennen follten. Es mochten gegen fechsig Perfonen 
drinnen ſeyn. Ant Vorderende waren lauter Juden; 
ich faß natürlich unter den Erlöfeten. Ein fuͤnfjaͤh⸗ 
riger Knabe war mein nächfter Nachbar und fchlief 
ein, fein Köpfchen in meinen Schooß gelegt. Die 
Mutter, ein flattlihed Weib, ſtieß den Knaben an, 
ben Herrn nicht zu beldfiigen. Ich durfte ſtill ſeyn, 
benn es ward Hollaͤndiſch gefprochen, wovon ich wohl 
das Meifte verſtand, da ich etwas KHolländifch leſe. 
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Endlich warb mir der Tabacksqualm fo unwuͤrdig li 
fig daß ich nach meiner Art auf gut Hollaͤndiſch am 
rief: wenn ich gu Haufe Eomme, fo kaufen fie 
mich für ein geräuhertes Schwein! Da 
ganze Schiff erſcholl von Lachen; und fie fragten ein 
ander: was hat er gefage? ch fuhr fort und be— 
merkte daß die Frauen diefe Landes ſeht galant woͤ 
ren gegen: dad andere Gefchlecht, wenn fie ſich bey 
lebendigem Leibe zur Speckfeite räuchern ließen, und 
nun wußten fie alle recht gut Deutfch und bie Cem 
verſation wurde fo lebendig daß dad Schiff in Am 
fierdbam angelangt war ehe man’d dachte. Ein dltlis 
cher Mann; er fchien ein Geiftlicher zu feyn, fragte 
nach meinem Lande. Es wäre alles gut, fagte 
er, wenn nur die Menfchen beffer wären. Sch fagte: 
die Menfchen find wie fie waren und feyn werben. 
Man würde wenig Zroft finden viel beffer zu fepn als 
die Andern, drum möge nur jeder mit fich und andern 
vorlieb nehmen. | 
Den 24. October. Geftern habe den Schiff: 
toerft gefehn. Zwey gang neue Kriegsfchiffe von 74 
Canonen und zwey andere von 44 Canonen um 
mehrere Kauffahrtenfchiffe fanden im vierten Sabre 
auf dem Stapel, und werben fünftiges Frühjahr in 
Waſſer gelaffen. So lange bleibt ein Schiff im Trod⸗ 
nen fiehen. Das Vergnuͤgen des Architeften bey Be 
trachtung folcher Verbindung iſt gränzenlos. Eine 
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Bölbung von unten nach oben, da ber Schlußftein 
as Sundament und. die elaftifche Luft dad Widerlager. 
ſt: es Kann nichts andgedachtered geben, .bid Wind 
mb Wetter widerwillig dem Fünflichen Spaße ein 
‚atürliches Ende geben. . 

Diefes hohle Weſen num, diefe Keſſel⸗, dieſe Sackbau⸗ 
unſt, auf dieſe Art ins Große ja ins Unendlichendliche 
vertrieben, muß nothwendig allgemeines Erſtaunen und 
Zegier erregen, wo Niemand weiß was er wagt indem 
r fich und alles wagt, und. der Kaufmann wird zum 
Helden ohne daß er will und doch will. 

Die Modellfammer ift höchft belehrend, durch die 
choͤnen Profile welche eine vollkommenere Einſicht ge⸗ 
on. Eroberte Fahnen aller Seemaͤchte, Heb⸗ und 
Stoßwerke aller Art, mit den Abbildungen ihrer Er⸗ 
inder, find in großer. Anzahl: vorhanden. Zwey 
chwimmende Batterieen find von Napoleon: eifrig 
yetrachtet worden, eine quabratifch, eine oval. Das 
Bid des Admirald van Ruyter iſt herrlich gemalt; 
ine herrliche Geſtalt. 
- Dann habe da$ Eorrectionshaus gefehen, eins der 
zroͤßten und prächtigften Gebäude diefer Stade. Wenn 
te Verwaltung biefer Behörde mit ihrer großen In⸗ 
‚ention übereinftimmt, fo habe ich nie was nüglicheres 
zeſehn. Es ift nicht ſowohl eine Beſſerungsſs⸗ als eine. 
Erziehungsanſtalt, worin ſich aufnehmen laſſen kann 
in jeder der nicht weiß was er mit ſich ſelbſt oder 
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ſeined Gleichen anfangen ſollz wo alles gelehrt wirb; 


ine Schule, eine Univerſitaͤt, wo jeder wunſchen mochte 


einzutreten. 
Die Zimmer und Ste der Eonferenzen der Ber: 


weſer find mit den vortrefflichften Samifiengemäfden 


von Rembrandt und andern Meiftern gezlert: Eltern 
übergeben einen Sohn, eine Töchter bern ehrwärbigei 
Rathe diefer Anflalt; ein Vater nimmt feinen Soße; 
eine Mutter ihre Tochter wieder; ein Mann Bikt 
feine geliebte danfhare Frau wieder an. feine Bra 


das find, die Motive der Bilder. 


Dann babe geftern zwey Framdſiſche Opern 9 
ſehn: la maison: isoléeés und les maris garcons. 


Muſik von Dalayrac und Berton. Das legte ha 


eine fcharmante Intrigue. Drey verheyrathete Min 


. ner erklären fich jeber: gegen eine andere Frau für we | 


verheyrathet; mehr Fann ich nicht fagen; Du biſt : 
ein Poet. In Summa, bie Deutfchen Haben feine 
Dper, fie fönnen feine fpielen. Seit vierzig Jahn 


babe ich feine Oper von Frangofen fpielen fehn, aber 


bie Deutfchen haben Feine Oper. Das Befte ift Flich 
werk. Wenn fie Inftig ſeyn wollen wird man traurig 
davon, und man begreift was es fagen will, wenn fe 
in einem Stüde von Schiller, oder von Dir aber 
in einer Oper von Mozart dad Buch nachlefen. 
Geftern habe Fein Wort verfianden und alles gehabt: 
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enn bie Leute fpielen fo fehr gut daß, fe gar nicht 
ı fprechen brauchten. Zr 
- Ein Tenor und ein Baritono, elenfeer Art; fi 
wögen in Sranfreich und Stalien niche. beſſer zu fin 
en ſeyn. Gut mufifalifch gelernte Sänger, Geſchmack, 
Sicherheit; Eigenheit; ben Bariton würde ich weit über 
zrizzi fegen. Die Weiber, alle gute Stimmen, rein 
aut und reißen den Mund auf ald wenn fie freffen 
sollten. Das Stuͤck rot von der Spule. Nach dem 
Stücfe erfahre ich daß der Bariton nur ein Auge 
at, was Niemand gewahr wird. Der Menfch ift 
‚rompeter getvefen, bat feine Feldzüge „unter Napo⸗ 
eon mitgemacht, der ihn nachher ind Confervatorium 
ver Muſik fchickt. Wetter! wenn dem Kerl das ans 
yere Auge auch audgefchoffen wäre, fo kehrt er ſich 
m und fieht doch noch. Er heißt Coeuriot. 


Großes Vergnügen über bie Rückkehr des Spani⸗ 
chen Königs Habe nicht. bemerkt. Man fpricht von . 
Diliionen die verloren gehn. 





Die Witterung ift unabläffig fchön, und fo lange 
cs kalt bleibt, halt ſichs wohl; doch bie Möven nd, 
hern fich und was das heißt, haben wir erfahren. 

Zür den Fremden ift die Durchwanderung der 
Stade fehr mannichfaltig. Bon einem-beladenen Dreye 
becker bis zum Lappen, zur halben Guͤrtelſchnalle, ſteht 


BO. | 
alles faſt Tag und Macht feil: Die Straßen ſud 
bey Nacht durch die bloße Erleuchtung der Raufiihen, 
ſo hell daß man leſend aufs und abgeht: "Eine dFleiſch 
bude, fonft ein ekler Gegenſtand, iſt fo appetitlich er 
berichtet. daß man das Fleiſch roh genleßen micher 
Die Canale haben feine Selaͤnder, und ba ſie ot 
find Seefahrzeuge aufzunehmen, ſo hat ſich ber read 
‚hüten um nicht hineinzufallen; doch HH. mar 
davon wenig, die Kinder find noch behutſamer und 
breiſter wie Die Alten. Bey ſtarkem Nebel fol fe 
koch Ungluͤck veranlaſſen. | 

Daunn habe in einem :Bote den Hafen ‚befaßere 
Die. Amſterdamer ‚gewinnen der See ein Grktda 
Ufer nach dem andern ab, welches vermittelſt ber% 
ſchitren befeſtigt und ſogleich bebaut wirb. Der W 
wachs von Jahr zu Jahr wird immer erhebliche, 
und fo wird ſich, fo muß ſich bie Hauptſtabt endlich 
bis Nordholland ausdehnen, das von Bauern bewohnt 
wird, die ſelbſt hier für reiche Leute gelten. Dem 
erzaͤhlt daß Peter der Große, ber bier auf Rear 
holland als Juͤngling die Schiffsbaufunft erlernt hat, 
nad) einiger Zeit von einem folchen reichen Beuen 
ſey erkannt worden. Der Bauer bittet naͤmlich ben 
jungen Fuͤrſten auf eine Pfeife Taback einen Abend 
zu fich, und nachdem er feine Familie von fich gelaf 
fen, fagte er: ich weiß daß Du der Kaifer von Auf 
land biſt und fo kann ich Dir nichts anbieten; um 
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Dir aber su beweiſen daß ich die Ehre, Dich an 
neinem Kamine zu fehn, zu fchägen weiß, werfe ich 
in Papier von 50,000 Gulden ins Feuer. 

Jetzt komme ich von ber Börfe, bie Schlag 2uhr 
rey offen iſt; wer um halb drey Uhr kommt zahle 
inen balben Gulden, und wer um 3 Uhr kommt 
ahlt 6 Sulden; um 4 Uhr aber ertönt bie Slocke 
ind alles ohne Ausſsnahme muß fort. 

Die andere Boͤrſe iſt die Korn⸗Boͤrſe, nach deren 
Ende die Aufwaͤrter den Boden fegen, da denn eine 
mte Fuhre Körner aus lauter mitgebrachten Korn: 
roben zsufammengefegt und von biefen keuten an 
Biehmäfter verhandelt wird. 


Wer fich ein Loch im Rock geriffen hat, geht auf 


en Tuchmarft, da ſitzen Leute mit Tuchreftchen von 
tt Ele von allen Karben und Güten, kauft 
Ich einen folchen Lappen für wenige Stüber "und 
alfatert fein Kleid; daher, ſiehſt Du Feine zerriffne 
Jade oder Hofen, wiewohl zuweilen mehrere Farben 
hſtechend eingeflickt. 

Daß man an einem Drte wo Fiſche, Fleiſch und 
Bemüfe im Ueberfluß und alles gute Fremde eingeht, 
me kocht und gern ißt, verftcht fich von felber. ch 
fie gern gut, wenn auch ein bischen viel — aber 
der wuͤßte ichs nicht zu bezwingen, da müßte mir 
Bolf Helfen. : 

Die öffentliche Bildergalerie ift reich an ſchonen 
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Gemälden,. die meiſtens vaterlaͤndiſche Bezichungen 
haben. Außer den Namen Backhuyzen, Beere⸗ 
ſtraten, Berghem, Ferd. Bol, Gerard Dog 
van Dyck, Eyck, Flinck, Helft, Honthorſt, Kalt, 
Potter, Pynaker Rembrandt, finder ſich and 
wohl ein Holbein, ein Correggio und eine beſte 
Landſchaft von Ph. Hackert, worin die Figuren vor 
Adrian van der Velde gemalt find. Vortreffliche 
 NRupysdaeld, van der Werfs und Woumermank. 
Die Anzahl beläuft ſich nicht viel über 500, «be 
altes fo wohl erhalten und gefaßt und gepflegt daf 
es nach Jahrhunderten Freude machen muß. op 
gen geht's nach Harlem. 

Das Theatrum anatomicum habe auch gefehe: 
Außer⸗natuͤrliche Seltenheiten, Skelette von Mörder 
von denen einer 38 Mordthaten verübt, endlich dia 
großes Gemälde von Rembrandt, worauf ein Profefet 
feinen Zuhörern bie Muskeln eined Mann$armeh 
folche mit der Zange in der Höhe haltend, an einem 
volftändigen Cadaver erflärt. Sie führen einen ber 
um, man muß gehorfam ſeyn. 

Bey dem Ueberfluffe welchen alle Elemente hie 
frey im Großen ausfchütten, müßte man ein Wal 
fiſch oder wenigſtens ein Seefiſch ſeyn um ſich in 
friſchem Waſſer ſatt zu trinken, wenn man nicht @ 
brechen oder erfaufen will. Zrinfwaffer ift, wen 
niche felten, Doch das Theuerſte bier, es muß von 

Utrecht 
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Utrecht hergefahren werben und iſt geniefbar genug. 
Geringe Leute trinken Regenwaſſer, das jedoch zu Zeis 
ten, befonderd im Winter, noch rarer wird. 

In Münfter habe den jungen Immermann fen 
wen lernen, von bem ich drey Trauerfpiele gelefen 
babe. Eins davon hat mir vorzüglich gefchienen. Ein 
vierted Trauerfpiel, Perikles, und einen Band Ge. 
Dichte hat er mir verehrt, womit ich weniger zufrie⸗ 
den. Sein Talent fcheint mir noch gu abhängig; 
feine Liebe ift nicht gang fein, und er wäre alt genug 
etwas Eigenes zu leiften. Seine Perfon unb: fein 
Weſen haben mir mohlgethan, und da er die guten 
Mufter Eennt, wollen wir ihn gebuldig ertwarten. 
Zwey feiner Gedichte habe hier in Muſik gefebt; ich 
merke wohl er will fich gehn laffen, aber das geht 
nicht fo. Ein Gedanke ift fein Gedanke; ein Maͤnn⸗ 
hen will ein Weibchen haben, wenn etwas babey 
Werausfommen fol. Das wollen wir ihm jedoch nicht 
verrathen, vielleicht merkt er's alleine und dann iſt 
geholfen. 

Daß in einer Stadt von geromenem Waffer mehr. 
als zwölfhundert theils maffive theild hölzerne Zug- 
Brücken nicht zuviel find, verſteht fich und auf Schleufen- 
bau verftehn fie fich hier meifterlich ; alles ift fo ver- 
feilt und cimentirt ald wenn es Neptun mit eignen 
Händen gemacht hätte. Auf Wiederſehn! 


G. u. 3. Br. M. | 23 
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Mas ein guter Wind if mögen’ fie in Hollaud 
siemlich getoußt haben, nun haben wir vom feſten 
Bande ein Wetterchen anher dazugebracht das ſie nicht 


verachten, ja man ſchreibt es meiner Ankunft z, 


denn folche Herbfiwitterung findet fich nicht zu oft 
ein. Man wohnt fogar noch auf dem Lande (mike 


ſie es Hier auch nennen) und ich felbft fchreibe die 


beut den 26. October nahe bey Harlem gu Saarhef, 
in mitten dreyer Waſſer, bie etwas mehr find al6 
Canaͤle: vor mir die Norbfee, unabfehlich; rechts der 
Suͤber⸗ und links der Harlemer See. Das if jedoch 


. mein Gluͤck noch nicht alles; denn Faum in Amfn: 


dam angelangt fige ich zu Tifche neben einem: Herm 
Sillem, Affocie von Hope, und erfenne in ibm 
den Sohn der würdigften und reichfien Wittwe ie 


das Glück gehabt habe zu gefallen, weil fie mir unend 
lich gefiel, weil fie die Wohlthäterin von Neichardtt 
ältefter Tochter Luiſe ift, die fie bey fich im Haufe 


. bat, der fie viel Gutes thut, woran Reichardt in ben 
legten Tagen feined Lebens Theil nahm. Diefe wir fi 


dige Frau bat nicht weniger als dreyundzwanzig Fir 


ber unterm Herzen getragen, wovon 17 noch am ke I: 


ben find. Da Dir nun dad Haus Hope und Com 
pagnie nicht unbefannt ſeyn wird, dem ich eben «it 
gelegt bin, fo begreifft Du daß dies die erfie Nacht 


“Hamburg, der ich bey meiner dortigen Anweſenheit 
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in Holland ift; in der ich nicht gu Schanden gefro⸗ 
ven bin. | 

Mein Herr Sillem num iſt ein Mann yon. 55 
Jahren, ein tuͤchtiger Fußgaͤnger. Unſere erſte Arbeit 
geſtern nach Ankunft in Saarhof war ein Spazirgang 
auf die Duͤnen der Nordſee, die als Duͤnenhuͤgel er⸗ 
heblich genug find um von einer Hoͤhe von etwa 
160 Buß da$ unendliche Meer um und um und bie 
ganze von Sewaſſern durchſchnittene Landflaͤche ” 
bereichen. 

Ich Hatte mich zum Sterben erfältet und fee 
Länger als 24 Stunden nichts genoffen; befagte Pros 
menabe nun, da man vier Stunden lang Sandberge 
geknetet hatte, mochte mein gutes Blut zu feinem al- 
ten Tacte geholfen haben; denn nach 6 Uhr, da hier 
Mittag ift, batte der getreue Appetit feinen vermiß⸗ 
ten Woblthäter wiedergefunden und einige derbe Sal⸗ 
ven aus einer Portweinhaubige brachten ben deind 
zum Weichen. 

Der Garten an dieſem Landhauſe, der von 80 
Morgen Land umgeben iſt, erfuͤllt ſo ziemlich was 
man einen Harlemer Garten nennt. Geiſtreich, auf 
ſogenannte Engliſche Art, disponirt und departirt fin⸗ 
deſt Du Baum, Stauden, Pflanzen, Beet und Treib⸗ 
werk gemäß und anmuthsvoll von und beyeinander. 
Die- Zreibereyen ohne Feuer (da das Brennmaterial 
bier rar. ift). mit Tauter Mift fi nd compendios und 
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doch großer Art, um dad Meifte :auf- bie geringfe 
Weife zu haben. Doch — ich verſtehe davon nich. 

Durch den Garten, der mit Wirthfchaftsgebäuben 
und einem Schloßgebäube mit Porticus von 6 freyen 
Säulen ifolirt liegt, geht eine offene. Chauſſee und 
mehrere Candle, die nach ben Bleichen anderer de 
ger führen; dadurch wird bad Ganze ficher belebt 
ohne Seräufch, indem es von guten Nachbarn gleiche 
fam bewacht wirb. Alles angebaut, veinkich, bequem, 
munter und fill. Es ift Iuftig ziemlich. große Treck⸗ 
fchuiten vor Häuschen vorbey- ſchneiden zu fehn bie 
fie gu verfchlingen drohen, wie ein Vogel eine Fliege, 
und fo vorüber wutſchen. 

Wer mir noch einmal fagt, wie ich oft gem 
hören müffen, daß man in Holland lauter ſchlechten 
Kaffee trinke, der kann eine Maulfchelle Friegen; ich 
will ein Jurament ablegen daß es nicht wahr if. 
Im Ganzen iſt alled rein, gut, ohne Manier, obm 
Staat; man geht nicht an einem Appartement von 
über ohne ein gewiffes Behagen. 

Ein Architekt des feften Landes kann hier von 
vorn anfangen zu lernen. Diefe Art von Statif f 
wie ein Ereditfpftem, wo ein Haus das andere trägt 
und keins Grund hat. Mir ift ald ob ich Fönnte in 
die unterfie Etage fallen und ich wohne unten. Di 
nothwendige Neinlichkeit ift nicht bloß innerlich; bie 
Haͤuſer ſelbſt werden täglich äußerlich von oben bi 
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mten mit Waffer abgewafchen,- wozu man fich der 
Dandfprigen bebient bie bis in das dritte Stockwerk 
zeichen. Dabey find fie fanımtlich, wiewohl man den 
yeften Schiefer haben koͤnnte, mit ſchweren Pfannen 
jedeckt, die ich freylich von Natur nicht leiden Fann. 
Die Ehauffeen der Landfiraßen find, was unglaublich 
heint, durchaus von gebrannten Klinfern, die hart 
yenug aber fpröde find. Da nun alles Laſtwerk zu 
Baffer geht, fo ift es möglich öffentliche Straßen auf 
nefe Art in folcher Orbnung gu erhalten, d. i. ‚wie 


ine gehobelte Fläche. Man fährt: im Wagen wie 


af einem Schiffe, man kann dabey fchreiben. Die 
Bagen find ale leicht. Sehr viele haben nur eine 
fe; vierrädrige Wagen fieht man wenige, wohl 
ber Cabriolets mit vier Pferden, melches in der Regel 
deichthum bedeutet, weil Stallung mehr gilt als Geld. 

Gegen 6 Uhr Vormittag. Hat man doch ge 
ug gehört von der Harlemer Wunderorgel, und nun 
abe auch ich nicht bloß davon gehört. Der Herr 
Aganiſt ließ eine volle Stunde lang Hexereyen aller 
irt von fich gehn, wie fie durch Vogler Sünden» 
all über das Gefchlecht der Orgeln gekommen find. 
drieg, Schlacht, Krächzen und Aechzen; Donnerfchläge, 
Blitz und Hagel und Negen; Liedberchen aus dem 
Freyſchuͤtz; Chöre, Arien ja fogar Necitative aus 
Haydns Schöpfung ftofperten ja purgelten durch⸗ 
rinanber wie bie Hammel aus dem Stalle. 



















Denke nicht, ich. Abertreiffe::, waßrhaftig.c& wer : 
fof ja ich finde nur zu oft das Naucliche, und veh 
weiß: ich dieſem guten. Manne Dank (der fein Bi 
thun wollte) indem ich ſp das game: Wert· unit 
klingenden Stimmen mit 12 Blabbaͤlga einzeln 
nuſaumen in: voller Kraft burchnuſtern Können: : 

Die Harlemer Orgel: il in bee®That wenn nicht 
dab größte doch das ſchoͤnſte Werk bad ich: veren 
men und geſehn habe. Sie iſt im Jahr 1Meven 
Chriſtian Muͤller gebaut und vollenbet Huf guer 
noch heut bey geſundem Leibe. Unter 86000 metall 
wen. Pfeifen, deren: größte 38 Fuß lang und I6. Zel 
im Durchmeſſer iſt, habe: keine. geſehn die ein Den 
chen Hätte. Fuͤnftauſend. Töne one Fehler, bie heſa 
hell und weich, bie. mittlern voll und. kraͤſtig, ef! 
tiefen mächtig und klar; das: Eingeweide bequem, mi 
“in einem gefunden Leibe, im Gangen endlich Gehen 
fchend einen Raum von 111 Fuß Höhe, 175 ill 
Breite und 391 Fuß Länge; eine Dimenſton bie ie 
gu den größten gehört. 

Der Organiſt Schumann weiß ſich was unit fh 
ner Orgel, die er gut in Drbnung bält und fh 
regelmäßig alle Donnerſtage allein baranf hören Mt. Hi 
Da ich ihm hierüber mit einem guten Worte ige Wi; 
genfam, fing er dermaßen an zu hollaͤndern bi U 
unfre Damen mich beym Ermel davon riffen, den 1: 
ſchon eine volle Stunde Drgelfpiel Uebermasf gewe 
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fen fepn mochte, was fie jeboch als ‚Kenner nicht 
Wort. haben wollen. u 
-.Die Freude ein folched Meiſterwerk in feinen 
Speilen gu erkennen, iſt anziehend genug, indem man 
baburch mit dem Meifter theilt. Sch werde zeitlebens 
an .diefe glückliche Stunde zu denken haben, denn 
das war ber mefentliche Zweck meiner Neife nady 
Holland, dad fonft Fein Aufenthalt für mich if, wie 
man ſich auch dort ſelbſt gefaͤllt. 
Elberfeld den 3. November 1823. Das 


zZ . 
. Ideal das ich von Holland und feinen Bewohnern 
, mitgebracht babe, iſt zu einem Kuchen geronnen 
= ber unverdaulich in mir liege wie Ein Magen im 


andern. Ein großes Stillleben, ein Enthuſiasmus 
in. freytoilligen Ketten. Diefe Ruhe, dieſes Kommens 
laſſen ohne ſcheinbares Erwarten! Man ift im Zims 
mer zufammen tie auf einem Schiffe; jeder bey fich 
felber. Man nennt es Phlegma was es nicht if, es 
hat Methode und inneres Leben. 

Sm Saale Felix meritis wird ein großes Con⸗ 


cert gegeben; mar kommt, nach, und nach; erfi gegen 


das Ende fuͤllt ich der Raum, man muß da geweſen 
feyn, man hat's bezahlt. Meiſt junge Leute. Die 
Herren rauchen, die Frauen ſtricken. Man fist, Feine 


Bemegung nicht links, nicht rechts; einer hat ein 


Buch und lieft, dad Ohr ſelbſt ift ſcheu laut zu hören. — 
Eine Fregatte geht ab nad) Oſtindien. Altes fährt 


auf; der Frau fallen die Hände in den Schooß, dem 
Mann entfält bie Pfeife. Man eilt mach der Rh 
lebendig, erhöht, gefpannt. Ganz Amfterdam auften 
Beinenz der Hafen wimmelt, man ſieht fein Waſſa 
mehr; Grachten, Bollwerfe, Brücken mit lebendigen 
Teppich bedeckt. Es wird gelichtet, es geht vn 
dannen, Canonendonner, Gluͤckwuͤnſche, Thranen 
Gtogkenfpiel, man glaubt das Inſelland drehe ſich 
denn jedes Auge ruht auf einem Punet. 

Das alles, fagen fie, iſt nichts gegen was wat, 
was mir hatten. Eine Bregatte: ‚lieber Gore! font 
zehn, zwanzig und mehr — Furz bie gütige Bor 
fehung hat, fich einmal wieder nicht recommandirt. 
Da haben denn die Prediger alle Hände voll zu 
ſchwichtigen, zu befchelten und am Compaß zu bt 

Ein geiflicher Jubilarius hatte an feinem Ehren 
tage von ber Kanzel die Nückftände berechnet, welch 
er durch die Sranzöfifche Invafton im Laufe feind 
Amtes von ber Gemeine zu fordern habe. Dat 
meinen fie, ſchicke ſich nicht; er lebe ja heute ne 
und die Teufelöfcangofen wären längft ad inferos ge 
ſchickt u. f. w. 

Oft genug habe ich die Holländer groß fcheltn 
bören; fie find es nicht. Da fie alles kommen fafen 
können, fo iſt es gang in der Ordnung wenn fie nicht 
zuvorkommend find. | 

Eine Spasirfahrt von mehrern Stunden mit ber. 
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ame meined Haufes und ihrer aͤlteſten Tochter ift 
ir fehr belehrend und angenehm geweſen, beide valls 
ommen unterrichtet, wirtbfchaftlich, natürlich und 
ebenswürdig ). Man fährt von Amfterdam mach 
arlem und zurüc auf einem fchmalen Damm, der 
ern Süderfee und ben Harlemerfee ſcheidet. Es iſt 
ieles bier gelungen und nun wollen fie noch ben 
>arlemerfee ganz austrocknen; womit? weiß ich nicht. 

Ich wollte über den Haag, Rotterdam und Düns 
iechen zurück nach Düffelborf gehen; die rauhe See 
aft Hatte mich jeboch fo angegriffen, da ich doch 
ang allein in frembem Lande und des Hollaͤndiſchen 
ollkommen fatt bin, daß ich meinen Rückweg über 
Rimmegen durch Geldern nach Düffeldorf gegangen 
zin, mo ich ein paar Tage ausgeruht habe, da ich 
bie vorige Nacht unter lauter Negen geteifet war. ' 

In Neuß Habe mich einige Stunden aufgehal: 
ben um die fchöne fehr große Stiftskirche des Heil. 
Quirinus zu betrachten. Auf ber Kuppel des Chors 
Rebe diefer Heilige in ganzer Figur, wo er fich dann 
bielleicht beſſer ausnimmt als im Leben. 

In Düffeldorf habe geftern eine Deutfche Eos 
moͤdie gefehn, worin Sriedrich der Zweyte und 
Boltaire fih gang wunderlich haben. Ey nun! man 


*) Sie ift die Tochter des verſtorbenen Profeffor Buͤſch in 
Yamıburg und Mutter vieler Ichönen Kinder. 


vebet doch noch davoth · aber man erfäßtt bey ber Bi 
legenheit daß die Nachwelt um fe Das bear 
als die Zeitgenoffen. - " 
Das Better If amgeſchlagen, 66 regnet th 
und doch bin ich. leicht und frob, twieder . zuoifchen 
Bergen und Släffen zu leben, wie wird wir aſt wi 
alter Berliner Sand behagen. 

Einen luſtigen alten Muſilbdirector, Burgmälle, 
babe: in Düffelborf Fennen lernen, der in .bex: Sat 
mas verſteht. Der alte Kauz hat fich gefreut ih 
ich ihn (aus langer Weile) fogleich aufſuchte. Ich 
bin ihm. ein berühmter großer Mann, mb er aͤſt ſe 
dick daß er faum gehen kann, und. doch hat ex. mid 

ſo in Arhem -gefegt, Indem er mid überall umfen 
geführt hat, daß ich Blafen unter. ben Sohlen babe 
Er hat fubirt, verſteht Latein und. Sriechifch, in ms 
ſikaliſchen Dingen find wir Eined Sinnes und num 
war ber Teufel los. „Hört Ihr wohl? Ihr Hab 
nlunfen! habe ich Euch das nicht hundertmal gefagt! 
„Nun hört Ihr's daß ich Recht habe und mehr se 
- uftche als Ihr. Er ift hier fremd und fügt «6 hef 
„lich und ich bin grob mie ein Ochs, aber das fiel 
„nichts, die Sachen find biefelben! 

Er. hat eine Singgefellfchaft und eine Bichertael 
und fie machen große Dinge Wollte ich ihn um 
vom Leibe haben, fo mußte ich wegreiſen; denn in 
feinen Stuben roch es fo verflucht, weil barin ge 
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kocht wird, daß ich umgefallen waͤre. Em bat mir 
eine Empfehlung aufgebrungen, bie ich. beylege weil - 
ich mich fie abzugeben fchäme Dir aber will ich 
sub rosa dadurch) zu erfennen geben was ich für ein 
Kerl bin. 

Eornelius war. eben von München php 
kommen; durch ihn erhielt ich die. Erlaubniß die Gas 
lerie gu fehn, bie jetzt fehr Flein ift doch gute Sachen 
enthält. Außer der einzigen großen Himmelfahrt 
Marid von Rubens, bat mich am. meiften Dein 


Bild, von Prof. Kolbe gemalt, angezogen. Es iſt 


fräftig und ficher aufgefaßt und fand eben, was mir 
febr gefiel, auf einer Staffeley im beſten Lichte. 
Kolbe felbft war nicht in der Stadt. Vielleicht hätte 
ich. gegen das Colorit etwas einzuwenden, man iſt 
aber fein Maler. Sich bin immer wenn ich ein ans 
deres Bild gefehen hatte zum Deinigen zurückgekehrt. 
Wer mir Dein Profil mit Kreide auf den Tifch 
ſchreibt iſt mein Mann. Ich kann nicht ſagen: ich 
will nichts anderes ſehen! Bewahre Gott! ich ſehe 
nichts anderes; nichts was ich beſſer leſe und ver⸗ 
ſtehe, denn Du verſtehſt mich. Deine Liebe, Deine 
Sebuld iſt mehr als ich, doch was Du liebſt und 
trägt muß Etwas feyn und nun haben fie in Elber⸗ 
feld Etwas — das war zu bemweifen. 

Mir haben zwey Abende über Kunft, raifonnirk, 
es kam nichts Ordentliches heraus; doch waren wir 


vebet böch noch davor, .aher man erfäßtt bey der Bi 
legenheit daß. die. Nachwelt um: HeleDear ber 
als bie Zeitgenoflen. 
Das Metter iſt umgeſchlagen, es regnet ig 
und doch bin ich Teiche und frobh, wieder zwiſchen 
Bergen und Fluͤſſen zu leben, wie wird mir erſt um 
alter Berliner Sand .behagn.: . 

: Einen luſtigen alten Muſilbirector, Burgmälle, 
babe: in Düffeldorf Fennen -Iernen, der in der Zhaf 
was verſteht. Der. alte. Kauz hat fich gefreut def 
ich ihn (aus langer Weile) fogleich auffuchte. Ich 
bin ihm ein berühmter großer Mann, mb er ik. 
bdick daß er faum gehen kann, und doch bat ee. mich 

ſo in Athem geſetzt, indem er mich überall umfen 
geführt hat, daß ich Blafen unter. den Sohlen babe 
Er hat ſtudirt, verſteht Latein und. Sriechifch, in mw 
fifalifchen Dingen find wir Eine Sinnes und num 
war der Teufel los. „Hört Ihr wohl? Ihr Hab 
„lunken! Habe ich Euch das nicht hundertmal gefagt! 
„Nun hört Ihr's daß ich Recht habe und mehr ven 
nftche als Ihr. Er ift hier fremd und fagt es hef 
„lich und ich bin grob wie ein Ochs, aber das thut 
„nichts, die Sachen find dieſelben!“ 

Er. hat eine Singgeſellſchaft und eine Liedertafel 
und fie machen große Dinge Wollte ich ihn wu 
vom Leibe haben, fo mußte ich wegreiſen; denn in 
feinen Stuben roch es fo verflucht, weil barin ge 
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focht wird, daß ich umgefallen wäre. Ere hat mir 
eine Empfehlung aufgebrungen, die ich. beylege weil - 
ich mich fie abzugeben fchäme. Dir aber will ich 
sub rosa dadurch zu erfennen geben was ich für ein 
Kerl bin. 

Cornelius war eben von München uricthe 
kommen; durch ihn erhielt ich die Erlaubniß die Ga⸗ 
lerie zu ſehn, die jetzt ſehr klein iſt doch gute Sachen 
enthaͤlt. Außer der einzigen großen Himmelfahrt 
Mariaͤ von Rubens, hat mich am meiſten Dein 
Bild, von Prof. Kolde gemalt, angezogen. Es iſt 
kraͤftig und ſicher aufgefaßt und ſtand eben, was mir 
ſehr gefiel, auf einer Staffeley im beſten Lichte. 
Kolbe ſelbſt war nicht in der Stadt. Vielleicht haͤtte 
ich. gegen das Colorit etwas einzuwenden, man iſt 
aber kein Maler. Ich bin immer wenn ich ein an⸗ 
deres Bild geſehen hatte zum Deinigen zuruͤckgekehrt. 
Wer mir Dein Profil mit Kreide auf den Tiſch 
ſchreibt ift mein Mann. Ich kann nicht fagen:. ich , 
will nichts anderes fehen! Bewahre Gott! ich fehe 
nichts anderes; nichts was ich beffer leſe und vers 
fiebe, denn Du verfiehft mich. Deine Liebe, Deine 
Geduld ift mehr ald ich, doch was Du liebſt und 
trägt muß Etwas feyn and nun haben fie in Elber⸗ 
feld Etwas — dad war zu beweiſen. 

Mir haben zwey Abende über Kunſt raifonnirk, 
es Fam nichts Ordentliches heraus; doch waren wir 


Senne Eine Deyaung ui tih pl — 
. einander gegangen. " = 
Cornelius Kat fich eine Rleurie nr Em 
nommen; eine fchönere Italiaͤnerin Babe: ich nicht: ge 
ſehn, ein göttlicher Oberleib! Sie ſpriche wenig 
Deutſch, iſt aber eine perfecte Kochin. — Aufs Rab 
fonniren verſteht er fich weiße, ich habe ihn Darm 
"gelobt. Griffel genommen if beſſer, aud ohne zu 
philoſophiren wiſſen wir recht gut 06’6 fo recht 
Es war bie Rebe von ber That; — ob Wit 
der Gedanke, bie Idee vorher ſeyn muͤſſe? — Ws 
wenn nicht alled ewig beyfammen Eins waͤre, und 
ber. Same läge in ber Frucht wie die Frucht ii 
Samen! So ging's von Einem ins Andere; de wir 


ſich denn, was nicht fehlen kann, verhaͤbderte nid 


bis in die Duͤnen verlief. 
Hier in Elberfeld findeſt Du das Geſchaft bey 


der Hand. Das geht wie ein Weberfchiff bin mb 


‚ber, den ganzen Tag. Abends find fie Iuflig. Sie 
haben bier eine Liedertafel und Hatten fich Eicher von 
Berlin fommen laffen. Sie war den Sommer über 
eingefchlafen und wir haben fie aufgerüttelt. Geſtem 
Abend *) wurden fie zufämmengerufen, ihrer zwangz; 
die (hönften Stimmen. Da fangen fie das Leipgiger 


v) Ben einem Fabrieanten Platzo ff (feine Frau iR de 
Schweſter des Geh. FZukis- Narbe Willmanns in Berlin.) 
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Zeug, bas an fich traurig iſt — als wenn fie gum 
Abendmahl gehen wollten. Der Director hadberte 
bin und her und alle fchlugen den Tact; emer fo,. 
der andere anders. Sch. ließ fie gewähren und kniff | 
mich zufammen; fah aber mörberlich freundlich drein. 
Sie merften wohl daß etwas hinterm Berge fey und 
baten um. Rath. „Laßt das verfluchte Tactfchlagen 
bey ber Slafche bleiben! rief. ih, und es gebt allein. 
Eingt dad Vorige noch einmal; und nicht fo nieder 
trächtig gottesfürchtig! Srifch! fange an! Zufams 
men! feiner hinter bem andern!" und nun ging's und 
die Kerls waren ald ob fie neu geboren wären und 
fangen und tranfen und Friegten mich bey ben Ohren 
und eine Conftitution warb befchtworen. Eine neue 
Eorte Rheinwein enbigte ben Spaß von dem ich 
heut noch confus bin. 

Coͤln. Ale Hochachtung vor ber ewigen Herr⸗ 
lichkeit! Aber nur ſoviel Erde, Luft und Waſſer als 
von Düffeldorf bis Eöln und. ih gebe mich auch 
brein. Daß der Herbft auch ein Mann iſt mit dem 
fi) auskommen läßt, habe geftern erfahren. Nach) 
einem vierundzwanzigſtuͤndigen Regen, ber mich kaum 
vom Flecke ließ, Elärte ſich geftern früh der Himmel 
freunblichft auf, wir fuhren nad) Barmen und faben 
eine Spigenfabrif; eine Eleine Stadt in der Stadt, 
denn Barmen ift zwey Stunden lang und das Wip- 
perthal (man fagt und ſchreibt hier: upper) kann 
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faͤr eine Gegend gelten. Das Geſchaͤft auf ben Set 
Gen und in ben Häufern iſt wie ein Ameifenbaufen, 
dabey reinlich, ordentlich. Ein artiges Kind „wollte 
mich erneuen;“ Du Fennft meine Tugend, ‚meh 
fag’ ich; nicht! denn bey den kurzen Tagen bat mer 
gu nichtd Zei. — Morgens: Nun bin ich in 
Coͤln. Eben blafen mir die / hieſigen Hoboiſten bie 
Sinfonie aus Don Juan zum Fruͤhſtuͤck, bean der 
General Thielemann iſt angekommen und wohnt 
neben mir. | 

Leſſing hat wohl Recht zu fagen: Man ſpricht 
nicht von ber Tugend bie man bat! — Zu be 
Zeit da eben nichts als von Theorie . der Tempe⸗ 
ratur gefprochen, gefchrieben und gedruckt wird, ft 
man große Örchefter aus. Iquter Windinfirumenten 
zufammen, die Feiner allgemeinen Temperatur fähig 
find, indem jedes von Natur. feine eigene Temperatur 
bat. Solch ein Orcheſter nennt man Harmoniemifll 
und ed möchte ſchwer feyn etwas Unharmoniſcheres 
zu finden. Die Leute find nicht ſchuld, jeder blaͤſt 
feine Part fertig und ficher,; und Feiner weiß woran 
es liegt daß es niemald Flingen wird; wir wollens 
ihnen aber nicht fagen. 

So eben habe die. Kreusigung Petri gefehen 
Driginal und Nachbild: eine erftaunliche Arbeit. 
Mein großer Chriftophel bat mir auch wieder bie 
alte Freude gemacht. Seht tragen wir leichter am 
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Chriſtenthum; wen das nicht dabey einfaͤllt ber mag 
ſich am Roland in Brandenburg genuͤgen. 

Freytag den 7. November 1823. Geſtern 
Mittag war der junge Herr von Schiller an un⸗ 
ſerer Tafel, mir gegenuͤber. Ich wußte nicht wo ich 
das herrliche Geſicht ſollte geſehn haben. Mein 
Nachbar half mir aus dem Traume. Es ſind zwan⸗ 
zig Jahre her und er iſt jetzt ein Mann, der leib⸗ 
hafte Vater. Die gute Figur, der praͤchtige Kopf 
und faſt die naͤmliche Bewegung des ſchoͤnen Mundes. 
Auch er wollte wiſſen um Deine Heyrath und ich 
ſagte: So gehe hin und thue desgleichen! — Was 
mich dabey aͤrgert iſt: daß Niemand mich verheyra⸗ 
then will; ſo werde ich ſitzen bleiben. In Elberfeld 
hatte ich ein Maͤdchen neben mir; die waͤre mir eben 
recht. Eben reif; Stirne, Wangen, Zaͤhne, Buſen 
von Marmor, und Augen! — Nun genug ihr Muſen! 
Es kommt Jemand. Herein! — 
Sonnabend den 8. November Ein Spa— 
zirgang geflern Nachmittag im Sonnenfchein, über 
die Rheinbrüce nach Deus — ich weiß nicht ob es 
was Schöneres giebt. Du bift weiter geweſen als 
ich, male Dir's felber aus. Der junge Herr von 
Schiller, der bier beym Kriminalgericht ald Sins 
quirent angeftellt ift, begegnete mir. Er iſt feit 
ſechs Wochen mit einer zwey und vierzigjaͤhrigen 
Frau von Maſtiaux verheyrathet und hat alle Die 


81 
getaͤufcht wilde: Rh einbiibeten er eerbe ie * 
Tochter heyrathen. Die Wirtwe ſoll reich ſeyn, Lak 

iſt denn wieber gut. Er wohnt bis jetzt noch in Edle 
und feine Fran In Bonn, gti ber er Sowategb ji 
 Übergebt — ud geil 

Wo ich Hinfomme bin ich ſeht zu Haue; Beni 
Aero finde ich Singgeſellſchaften und cherife 
die mic haͤtſcheln. Der: hieſtge erſte Eommienban | 
unb ‚Generalmajor Freyherr won: Ende Hei eine 
——— und eiebertafel gefiftee die ſich —* 
ſucht und gegen nic) rer) verbindlich. m 
fang geſtern mit, was er felt lauger Belt ae 
gethan har, fintemal Uneinigkeit eingetreten war, ii 
dem die Meiften niemals willen was fie Wei 
Nun ſind die Sachen wieder geleimt unb mögen Ib 
den wie fie koͤnnen. Der Abend in feinem Huf 
war fehr angenehm und ein Töchterchen, die ii 
Zeitlang in Weimar erzogen ift, nahm ſich ach wicht 
übel daben aus, indem fie ſervirte und mir vi 
Aepfel ſchaͤlte. 

Nun aber muß ich machen daß hier Ri 
komme, fonft machen fie mich fett und fpannen ih 
zu dem andern lichen Vieh. Dad geht aus cam 
Gymnaſio, einem Collegio, einer Kirche in bie anden 
und ich rieche endlich nach pur Jeſuiten, Minorica 
und Earmeliten. So babe heute und geſtern wit 

werk 





meniger denn fünf Meffen und zwey Liedertafeln ine - 
mich aufgenommen; die freplich nicht. zu ſchwer ver. 
daut worden. 

Von der Wirkung einer mäßig beſetzten Ruf in 
ber großen Domfirche habe ich feine Vorfielung ge⸗ 
habt, kaum daß ich meinen eigenen Ohren. traue: 
Du weißt daß die Orgel in der Mitten. der Kirche 
im Chore fteht. Anfangs war idy unter ben Muſi⸗ 
kern um zu ſehn wie ſie ſich haben; dann ging ich 
anten und hörte in allen Theilen der Kirche die 
Mufif, welche. mic) von oben weggejagt hatte, aufs 
ſchoͤnſte und deutlichſte. Daß ihr guter Wille und 
Freude an der Sache den verdienten Beyfall erhält; 
iſt ihnen ganz recht; doch habe ſchon zu verſtehen 
gegeben; daß wenn ich wieder komme — was frey⸗ 
lich nicht geſchehen wird — einige Anforderungen 
mitkommen werden, und dann wird man wohl ander 
Sälten gegen Mich aufziehn. Die Sachen ſind iu 
tief eingeſchlafen. 

Aus uns wird eben nicht viel gemacht. aim Enbe 
find fie hier was fie find, und doc) gut. Won bei 

was manchem von uns hier zu hoͤren gegeben wird, 
habe ich das Gegentheil erfahren, ſie wiſſen auch 
recht gut daß ich ihnen nichts nehme. 

Neuwied, Freytag den 14. November 1828; 
Bid. hieher habe ich Urfache genug mit mir und meb 
ner Reiſe zufrieden zu fern. Das fchönfte Weiter 

©. u. 3. %r. 111. 24 


* 


‚Wut ſott, nielulch 36 kichcs ſuueet en 

vun man fi; wundern Aber die Lente Vie, ji 
ffreundlich ‚erweifend, mich beklagen daß ich nicht chie 
og Bin;: als ob man Berg und Sof kb - 
Juß niemals gruͤnen; bluͤhen und fließen —* 
hätte, und ſich guletzt noth ſindet daß men Pina p 
Hofe augetselfen bärke. 

Geſteruͤ Mittags um 1 uhr fühe ich von Zen 
wit Shhnellpoſt ab. EB hatte ſtark gefrorcn mu 
ein dicker Netel ging hernleder daß man vol’ Gebes- 
Berg: aus gas Siebengebirge nicht ſahr. Die Cyan . 
war Fark genug: fich hin und wieder einzubohren web 
Bus Banze in kleinere Maffen ju eutzweyen. 

ine‘ gang wigeheute Nebelmaſſe bedugte IE 
Meier jufommen, indem fe die ganze Sonuenſchelbe 
Belagerte, und es entfiand ein Kautpf, des Anſchaucu 
Mardig. Der Übrige Himmel nun hell und die Sup 
Sende Geſtalt zuſammengepackt in ſtreitender Voſtuch 
lange ſich behauptend. Das Schauſpiel geſchah che 
vor meinen Augen aber — dem. Hammerſtein dem 
ich entgegenfuhr. 

Endlich umſpann bie Sonne bie Mander “ 
Maſſe mit goldenen Fäden wie eine Spinne Me ; 
Bliege. Die Wolle nahm eine futchtbare Geſtalt «u j 
über Die andere: jögt ein Löwe; dann ein SU mi. 
Hörner; ein Drache und jebed nach unbefaunte » | 
tbier, und ging zuletzt vor meinen’ Augen übel 
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en zur Erde. Nun ſage inir, Vater: iſts ein Wun⸗ 
er went die Gelegenheit den Poeten macht und 
birſt Du mich nicht für ein ähnliches Thier Halten? | 
Doch damit Die mir nicht zudiel Ehre anthuſt / will 
ch nur gefichen daß dies Bemerkungen meines Schirr⸗ 
neifters find, neben dem ich mit ben Platz erkauft 
‚atte und defien Worte ich zum Theil nieberfchreibe. . 

Diefe Nacht habe ich einen Verwünfchten Traum‘ 
habt. Ich trat unerwartet und unverhofft in Dein 
yan6; man gab mir aber bad Eonfilium abeundt 
nd wies mir die Thür. Die fchöne Ulrike aber 
yar die Argfte; fie zankte, ſchrie, Enuffte und ſtieß 
aß mir die Knochen noch weh thun. 

Hier in Neuwied finde ich einen ehemaligen Scha 
r, Namens Braun, det eine meiner Schuͤlerinnen 
eheyrathet hat und Director des hieſigen Gymna⸗ 
ams if: Er iſt einer von den Beſten; ernſt, ges 
chickt, willig, dreiſt und jung. Die Frau ſteht ihm 
ey, unterrichtet Saͤngerinnen, und ihre Küche des 
et auf eine tüchtige Hausfrau. . 

In Bonn hatten wir einen jungen Mufikdirector 
Breidenſtein angeſtellt, der ſchon zwey Monate 
zort iſt und noch nichts ängefängen hat, worüber er 
gegen die dreihundert Urfachen angiebt. Er hielt eben 
ſeine erſte Vorleſung an die Studenten und zwar uͤber den 
Zeneralbaß wie er ſein Gerede nennt. Der junge 
Mann hat in Berlin Philoſophie ſtudirt und iſt in 

‚24° 


= in. bie Sthule gingen: Ic habe ihm zu Becher 


von. Forkel ber: auf beiben Seiten rechte. Na 


disponirt und if leſender Doctor an ber Univefäk. 


Ey, 
„Nieten. Doctor worden. 2 Bach Sit Wil 
yon: Berlin aus verſprochen : und angerathen ert 
.. ctiwas zu Khan. und baun bardber m reben; bie Kunf 
"geftehe nicht in Worten u: ſ. w. "Die Inverflins 


herab: die alten ehren gälten nicht. mehr; imdn-Klaie 
bes alte Gerdll wicht mehr brauchen, umnd bi Fe 
au nichts als daß Mözart;: Haydn, Sande 


„„ierbe Ihn Den ‚Qui Gicchen Wit er WE“ die al 
Wii Degen gef: 


ſelbſt ee mir in der That huͤbſche Sachen Jong 






beit ſolches ‚jungen Sezaͤchtes "Lage ſich niche ui 
Morten ſagen. Sit prebigen vom den Eehrſthien 


wir noch von den Tobten auferſtanden und zu haen 


gegeben, ich fe ein Artiger freundlicher Man, mb 


: Bir Finnen den tuftafifchen Dottoemaitet te 


den Mufifern geben fie ſich für Philoſophen und __ 
gekehrt; doch wir profeftiren und laſſen nicht di" 

. Hundedhagen in Bonn fing: mich auf ber 
Etraße äuf und fehleppte mich auf feine Stubg ww 


und: zwar von ihm felber. Er baut Hier, zeichüch 


Er hofft ordentlicher Profeſſor hier zu „werden, word 
fein anderer släuben will: nbem fie 174 allerkey u 
Laſt legen: Senderbar if daß es nirgenb mit ig 
fort will, wiewoht er ein recht heichicter Menſch ik. 


ir hat ein Manufeript bed Nibelungen⸗Liedes, baß 
r für Ache hält und den Beweis zu führen glaube; 
as Gedicht if ſchoͤn gefchrieben und. mit: hübfchen . 
Iten Bildern gegiert. 

Ehrenbreitfiein, den 19. November: 1823, 
die hieſige Feſtung finde ich bewunderungswuͤrdig 
usgeſtattet. Ich verſtehe nicht davon zu reden; Mi: 
itair$ halten fie für einzig in ihrer Art. Denken ' 
ann ich fie mir wie eine ausgeputzte Braut bie eins 
al einer mit Ehren erobern fann, was mir nicht 
tleben wollen. 

Medicinalrath Wegeler begleitete mich auf die 
darthauſe und druͤckte mich oben auf einen Stein 
ieder: hier, ſagte er, hat der große Goethe ge⸗ 
eſſen und friſche Milch genoſſen, wozu er ſich ſo 
iele Zeit nahm als Penelope zu Ulyſſes Kleide. — 
du merkſt demnach daß mehr Leute Dein gedenken 
mb ſich Deiner Worte freuen. 

Eine Ausruhe in gewiſſen Dingen iſt mir auch 
vieber zu Gute worden. Seit zwey Monaten hatte 
ch nichts geleſen, es that mir faſt Leid keine Buͤcher 
nitgenommen zu haben. So finde ich bey meinem 
Birche Dein „Hermann und Dorothea," kucke 
yinein, leſe zu Ende, fange von vornen an, ergöße 
nich ald wenn ed mad Neues wäre. Sey gelobet 
yafür, cvoe! 

Daß meine Doris in Berlin glüclich angelommen 


iſt, babe endlich hier erfahren, und nun fleuse arch 
ich zurück und hoffe Dich wohl aufzufinden.. 
Arad, den ich in Bonn befuchen wollte, wer 
nad) Coͤln, doch fand ich fein tüchtiges Weib, Schleier: 
machers Schweſter, welche das vierte Kind unter 
Herzen bat. Er bat ſich außer ber Stadt, hart am 
. Rhein ein gutes maſſives Haus erbaut, gerabe ben 
Gicebenbergen gegenüber und zwar fo baß ber Rhein, 
wenn er es ernſtlich meint, ihn eben noch packen Bann. 





Zwiſchen dieſen und den folgenden Brief trifft Zelter⸗ 
- Ankunft und Aufenthalt in Weimar, der vom 24. Nopember 
bis 14. December dauerte 


Berlin, ben 27. December 1823. Ei 
Sonnabend dem 20. firecfe ich meine Iangen Gliee 
nun wieder im eigenen Bette. Die Reife ift mir 
nicht ſchlimmer bekommen als mern ich hätte bat 
Zimmer hüten möffen. Was der sute Hofrash Reh 
bein von mir benfen wird, daß ich ihm aus der Cu 
gelaufen bin! der wird mich für den größten Tauge⸗ 
nichtd von Patienten halten. Leider kann ich nen 
einmal das folenne Kranffeyn nicht aushalten; eat 
weder ich fchlafe dabey ein ober ich befertire So 
ift es wenn man Feine Erziehung hat und Feine Eon 
duite. | 

AS ich das erfie Mal zu Dir nach Weimar kam, 
bafte ich meinen Weg über Jena genommen. € 


gg 
‚war im firengen Winter und bie Winterlandſchaft 
zwifchen Naumburg und Jena ſetzte mich in größten 
Affect. Die nämliche Wirkung iſt duch dieſsmal wie⸗ 
"ber erfolgt, als wenn ich- mein Lebenlang fo etwas 
Schönes. nicht gefehen hätte. Diefe Felſen mit fris 
ſchem Schnee gepudert; das Thal unten, ba aus ber 
leichten weißen Decke frifche Grasfpigen hervorlaͤcheln; 
von oben ein mächtiged Sonnenlicht qus Tropfen des 
Thaues zuruͤckſtrahlend; ruhige Temperatur der At⸗ 
mofphäre; Geſellſchaft einer Flaſche Maderg, welche 
mir die treffliche Frommann eingelegt hatte; Fein 
Vogel, fein Wurm zu fehn und ich der Einzige voll 
and durch und durch Genießende folcher mächtigen 
Babe. — So bin ich in weniger benn fech$ Stunden 
nad) Naumburg gefommen, dq ich mir noch vor 
Abend die Domfirche betrachten Eonute. 

Dienſtags (den 16. December) früh ging's nach 
Schulpforte, wa ich nach einigen Dpreinreibungen ein: 
gaſtliches Mittagsmahl beym Confiftorialrath Ilgen 
neben ſeiner muntern Frau einnahm, wobey denn 
Deiner im Guten gedacht worden, denn auch Mini⸗ 
ſter von Humboldt war eben dort geweſen. Nach 
Tiſche zuruͤck nach Naumburg, wo noch die herrliche 
Silb ermann ſche Orgel in der Stadtkirche gehoͤrt 
wurde, und Abends ſpaͤt genug in ein gutes Bett. 

Mittwochs fruͤh den 17. December 1823 
von Naumburg ab und gegen Mittag in Weißenfels. 


Er 


— 


Mer habe ich einen jährigen cachtigen Mußfichm, 
der mit feinem Chore bie artigſteͤn Evolutionen macht⸗ 
Seſunb, munter, kraͤftig, fertig, willig, ereußepg 
Er heißt Henſchel und fol empfohlen ſeyn. 

Herrn Wällner fand ich Abends in ber Nefüduy 


efente mic Hal wie wol er nich | 


werben. 
—Donnerſtag den 18. Secenber aber Rep 
burg, wo wir in der Domkirche eine ſchoͤne Orgel 


haben, und ſogleich fach Halle, wo ich um SU. 


im Kronpringen noch wohlgekannt abtrat. _ 

Die hieſige Muſikdirector⸗Stelle des vekſtorbene 
ca iſt durch einen meiner Schuͤler beſetzt ber kein 
Hexenmeiſter iſt, und mich ſonſt lieber gehn al kom 
men fleht. Diesmal war es anders. Er hat dem 
Könige eine Sammlung Kirchenagenden und Choral 
merke angeboten, und der König ift fo -guäbig gewe 
fen ihm dafür 3000 Rthlr. su bewilligen / weil die 
Sachen wirklich gut und wohlerhalten find. Darube 
iſt er nun Hoch erfreut und da ich fie in Empfang 
zu nehmen habe, empfing auch er mich aufs beſte. 
Abends in der Freymaurerloge dirigirte er ein Ib 
liches Concert, ich war dazu und gu einem fragen 
Mahle nach der Muſik eingeladen, wo ich denn ſche 
artig ſeyn mußte; denn es war eine Tafel don Aber 
200 Perſonen von lauter Honoratioren und Profefforen 
mit Grauen und Töchtern. Ein hübfcher Chor von 
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Studenten, in meiner Nähe, fangen recht fehr artig. 
Man fegte mir eine Slafche Champagner vor, die ich 
ben Sängern Preis. gab und — ich war fchon zu 
Bett und eingefchlafen als ich vor meiner. Thüre auf 
der Straße recht anmuthig fingen. höre — flatt def 
fen ich eher ‚erwartet hätte baß man mir bie Fenſter 
einwerfen würde. 

Freytag ben 19. December 1823. Fruͤh um 
6 Uhr. von Halle ab und gerade hieher in mein Bett. 

Nun haͤtten wir noch von Ehrenbreitfiein aus 
nachzutragen, fo gut es gehn will. 

Am. Dorfe Horchheini, eine Stunde von eh 
renbreitſtein, requirirte ich in Abweſenheit des Herrn 
Mendels ſohn, dem der ſchoͤne Weinberg daſelbſt 
gehoͤrt, zwey Flaſchen — Horchheimer? — Nein! 
Portwein! fuͤr meine Nachtreiſen, indem ich mit der 
Eilpoſt gehen wollte. Da ic) weiß daß auf den Poſt—⸗ 
wagen von Schirrmeiftern und ihren Genoffen gern 
Die Flaſchen der Neifenden falutirt werben, fo murs . 
den Etiketten am Halfe der Flaſchen befeftigt mit der 
Auffchrift: LATWERGE. Alle Minuten einen 
fiarfen Eßloͤffel nüchtern zu nehmen, und fiehe, - 
mein Medicament hat drey Nächte von Eoblenz über 
Maynz bis Erfurt vorgehalten und fein anderer hat 
Davon bekommen. Sie fagten es .röche flarf nach 
Mebicin. 

Eine muntere nicht mehr junge doch huͤbſche 
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blonde Framgoͤſin Ps -fich dan Maynz an Mark mit 
meiner Ertiehung abgegeben, wmil fie bald amerfte bei 


an mir ein Gotteslohn gu verdienen ſey. Sie ſpee⸗ 


ots Deutſch und nahm ſich bey dem ernutn 
“en Gefchäfte, meinen Nachbar, einen gang fuäges 
Medicine, zu Hülfe; der fich viel Mühe geb da - 
ſchlechtes Franzoͤſiſch zu fprcchen. Der junge em. 
ber in der That die Eyerfchgale noch auf- Kaya ‚Kopfe 
hatte und eben aus der Univerſitat klam, moache ſech 


recht methodiſch und — Stillehalten, beſondirß bey 


Nacht, auf dem Poſtwagen, kann lernen wer eh. weh 
wicht verficht: NMusstmußte er manches Muh fo 
ger, weil Me fein Framſiſch nicht werfund, "mc 
beim einigemal fo ungefhidt herauekam bie 
nicht glauben wollte.) 

Dea nun ich aus 'angeborner Dankbarkeit mein 
Lehrerin nicht im Stiche ließ, und verſicherte daß id. 
recht gut begriffe und dad Wohlverſtandene nmicht ven 
. geſſen wolle, hielt ſie ſich zu mir, wobey denn de 
candide Hofmeiſter einſchlief und fein weiſes Schue 
denhaupt meine rechte Seite buͤrſtete. 

In Franlfurt habe ſtill gelegen einen halber 
und eine huͤbſche Comoͤdie recht san bey dm 
Haufe ſpielen ſehn. 

Freytag ben 21. Rovember feub nach Sur 
mit ber pareffeufeften Diligence ab von Fraulſar 
Zwey Nächte hindurch bis Erfurt, woſelbſt ich Sons 
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tag den 23. Rovember Morgens nad) 10 Uhr an: 
fam. 

Indem ich mir hier an ker Wirthätafel im Kaffer 
meinen. Sig anweifen laffe, fehe ich zu meiner Linfen 
einen leeren Platz und frage den Wirth: oh hier etwa 
Banko's Geift ertvartet werde? — Er ift ſchon ba! 
war die Antwort. So wende mich links und fehe 
zu halbem Schrecken . einen wohlbekannten Rücken. 
Es war die ‚Kehrfeite unferes guten Chladni, der 
bier fein atmofphärifched Manna ausſtreut, das ber 
gierig feld von Damen aufgepicdt wird. Da. war 
denn ein freundliches Wiebererfennen, indem ich fonts 
derbar genug faft auf allen meinen Meifen mit ihm 
zufammentreffe um einen zu finden, ber wenigſtens 
fein Widerfacher if. Diefer erzähle nun wie er vor 
kurzem Dich in Weimar gefund und neugeboren ans 
getroffen und erfüllt mic) mit freubiger Erwartung, 
da ich Die fo nahe bin. | 

Mein Gefchäft in. Erfurt war in zwey halben Ta; 
gen abgemacht. Nun waſche mich, puße mich, freue 
mich nehme Extrapoſt (24.NRoobr.), komme nah Weimar, 
fahre vor, Ich bleibe eine Minnte im Wagen, Nie 
mand kommt mir entgegen. Ich trete in bie Thür, ein 
weibliches Geficht Fuckt zur Küche heraus, ſieht mich, 
zieht fich wieder zurüd. Stadelmann fommt und 
‚hängt das Haupt und zuckt die Schultern. Ich 
frage, — feine Antwort. Sch fiehe noch an ber 
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Hausthuͤr: fall am: etwa · wieben gehe? Wohnt hier 
der Tod? Wo iſt der Herr? — Zrübe Augen. — 
Wo iſt Ottilie? — vach Deffan. — Bo iſt ul. 

rite? — dm Bette. Mein Draum füße mir. ein⸗ich | 

erſchrecke. Der Kammerrarh konimt: "Water ik — 
nicht wohl; Frank, recht krank. — Er if tobil;— 

Rein, nicht sobt, aber fahr Iganf.. Ich trete näge 

und. Marmorbilder ſtehn und. ſehnmich an. 


So ſteig ich auf. - Die bequemen Stufen ſchein ſich 
zururkzuziehn. Was werde ich finden Was fuche ich 


Einen der ausſieht alt, haͤtte er Liebe, bie ganze Kehe 
mit aller Hual der Jugend im Leibe. . Nun wem 
das ift, er foll davon kommen! Mein! er fol fe. 
halten; er ſoll gluͤhen wie Auferntalt; aber Cd 
gen fol: er haben wie mein Hercules. auf dem Dim. 
Lein Mittel ſoll helfen; die Pein allein fol Stärtum 
und Mittel ſeyn. Und fo geſchah's, es war geſchehe 
Bon einem Goͤtterkinde, friſch und ſchoͤn, war. bei: 
liebnde Herz entbunden. Es war ſchwer Hergegam 
gen, doch die göftliche Frucht war de, und Icht aub 


wird leben und ihres Geiſtes Namen über Zum 


und Aeonen binaustragen und wird seaennet vo. 
Liebe, ewige allmaͤchtige Liebe. an 


Rarhrirhtlig, 
„Zum Verſtaͤndniß gewiſſer Gedichte aus den Jahee⸗ 
1822 und 1823 ift zu wiffen: wie eine leidenſchaftliche Su 
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veigung des Dichters zu einem jungen weiblichen Weſen in 
Karlsbad, leidenfchaftlich erwiedert, fo wenig verheimlicht- 
vorden, das man laut genug von einer ehelichen Verbin⸗ 
ung des fünfundfiebzigjährigen Greifes fprach. | 

Ein gleich nach der Trennung entfkandenes gluterfülltes 
Bedicht an den geliebten Gegenftand giebt die Gewalt eben 
gereifter Juͤnglingskraft zu erkennen. In vollen, Stroͤmen 
ließt eine uͤberreiche geſunde Leidenſchaft ins Unendliche da⸗ 
yin um ſich des liebeſchweren Gehalts zu entledigen. Es 
ſt die in den dritten Band feiner Werte unter der Ru: 
wit Trilogie der Leidenfchaft aufgenommene Elegie. 
Auf dieſe bezieht fih das gleichfolgende Gedicht Ausſoͤh⸗ 
ng überfchrieben, und ift an Mad. Szymanowska ges 
sichtet, welche durch ihe munteres, fertiges, freyes, anmu⸗ 
Higes Fortepianofpiel das liebekranke Herz des göttlichen 
Dichters zu befchwichtigen und den Verluſt der Geliebten 
u erlindern vermochte. 

Ein ſchweres Krankenlager erfolgte kurz darauf im Spät: 
yerbft 1823 und die Weinarifchen Aerzte erwarteten Goe⸗ 
the's Tod: 

Schon zweymal hatte ich den Freund in ahnlichem dem 
Tode nahen Zaſtande angetroffen, und ihn unter meinen 
Augen gleichſam wieder aufleben ſehen. Diesmal, feine 
Benefung fo zu fagen befehligend, fah ich ihn von Stund 
an, zur Verwunderung der Aerzte fo fchnell fich erheben; 
daß ich ihn in der Mitte des Decembers in vdlliger Mun⸗ 
terfeit verlaffen dürfte,” | 

on | Zelter. 
Aus deſſen biograrbiſchen Papierei.) 


382 


Den 8. Januar 1824: So eben Hat Mad. Sy 
manowska Abfchied genommen. Ich Habe ihr eine 
Empfehlung an eine alte Freundin it Hannover mit 
gegeben, die ihr gewiß zu Gute kommen wird. Ge— 
ſtern Hat fie ihr zweytes Concert gegebeit und zu mei 
ner Freude den Saal voll gehabt. Ihr Spiel ruhi 
auf einem gewachſenen Talente und Du Haft fie gan; 
richtig beurtheilt. Hätte fie eine glückliche Stunde 
gehabt, fo müßte Jedermann von üunferer Mepnung 
feyn; fie war von Schreck und Theünahme angegriffen 
und hat dennoch immer als ein aͤchtes Talent geſpielt: 
Der König mit dein ganzen Hofe waren zugegen. Sie 
ift raſend in Dich verliebt und hat Dir Hundert Kuͤſe 
auf meinen Mund gegeben: Auch das Schweſterchen 
ift eine angenehme weiche Natur und Hat noch was 
von der Blüthe mitten in der Reife: 

Den 16. Januar. Dein himmliſcher Brief dom 
9. dieſes ift fchon am 12: angefommen. Deine Mub 
ter ift ein gefcheited Weib: ihren guten Vetter hat ſe 

durch den Bruftlag erkannt und wir beide haben anıd 
1814 die Probe aufs Erempel gefehn. Ich machte 
damals eine Sußreife mit ihm durchs Rheingau; die 
Nahe hinauf, und waͤre ſonſt ſehlimm mit ihm aus⸗ 
einander gefommen, weil ich ihm nicht aufmerlſam 
genug auf fein priefterliched Wefen war, ja fogar ein 
mal unwillkuͤhrlich Etwas von mir vernehmen lief, 
das er fündlich und gottlos fehalt und fogar, ten 
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h nicht irre, meine Brandenburgiſche Herkunft darüber 
ı Anfprusch nahm. Der Fehler von meiner Seite 
38 freylich darin daß ich ſolch ein nichtigsflüchtiges 
afttvefen nicht mit einem freyen Reichsbuͤrgetthum 
a reimen mußte, worauf man fich mehr zu Gute thut 
18 auf die Menſchheit ſelber. 

Den 18. Januar 1824. Wie eine unſchuldige 
zeobachtung, durch Worte entſtellt, einen uͤblen Ein⸗ 
ruck macht, habe denn auch wieder erfahren und 
dein letter Brief erinnert mich daran. Bey Gelegen⸗ 
eit Deines letzten Geburtstages, den die Liedertafel 
uſtig zu begehen ſich vorgenommen hatte, füm es 
rauf an einen fchönen Tag zu treffen, weil eine - 
Waſſerfahrt damit verbunden war, indem es bie zeit | 
yer ſtets geregnet hatte 

Nach alter Gewohnheit beobachtete ich daher den 

Zeſang der Singakademie, einige Tage vorher, der ſich 
ſent von einem halben Ton zum andern‘ über das 
Inſtrument hinaus erhob, und fagte laut und humo⸗ 
iſtiſch, denn die Muſik ging vortrefflich: Meine He 
ren; ich bitte den Barometer zır betrachten, ich kann 
Ihnen für den 28ten fchönes Wetter verfündigen. 

Diefen Ausfpruch hat der Iuflige Bornemann, 
in der Spenerfchen Zeitung,. mit feinen Worten gege⸗ 
ben: ich Hätte nämlich fchönes Wetter für den 28ten 
eommandirt und alfo wie ein Joſua ber Natur ge 
baten: 


. Darüber - hat eine gute Herrnhutiſche Gele * 

auf drey Boliofeiten eine fo: ſtarke Eric geſandt / te 

| ich erſt nach meiner Wieberhunft von der letzten Role 
vorfinde, daß ich wi fir aAnn exuetiagernden BR 
king. halten folk -- ter | 

| "Die Cache an. fich Hat Iubefen pre Michi 

' *6 vu mat wife baribet mie 

we 


Wem der Dermeier ſchore Weiter 7 

* * Siugchor vortreff liche ich, weine naͤnlich hahe 

Chor, det ſchulmaͤßig an Trageng bed Zune. wi 

elaftifcher Beweglichkeit gewoͤhnt ME -(portämgntein 

. voce) und in ſolchee guten Tagen ſchon oftmdik.ä 

‚Berounderung: her, Kenner erworben ‚habs ‚Die. gi 

liche Wirkung ift dann nicht eifehäitternn, IXX 

und dergleichen, ſie iſt vielmehr groß tröfklich, erbas 
lich und das ſcheint mir die rechte. 

Geht der Barometer tief herunter, (6 iſt es ui 
möglich, trotz alles Zurufehs: Gehoben! Getragenl · 
die Stimmen flott gu halten: Einer zieht ben 
‚Mit, und wenn ich fie gehn laſſe, ſo iſt bas Can 
noch immer in feiner Art gut genug; will ich eher 
bie Gewalt des Inſtruments gelten machen, far Wird 
die Harmonie der Harmonie auf und &#: engel ein 
innerer Unfriede bey aller Mühe: - Deut: tie gue 
Ehor iſt wie eine einzelne Perfon anzufehn, und web 
er wirft, will er wirken, wenn auch ohne dußeres Be 

wußt⸗ 
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wußtſeyn, und two biefer Charakter niche ft; iſt auch 
feine Schule. Wäre ed doch nicht möglich einen Chor. 
von einhundertfechzig bis zweyhundert Stimmen bey⸗ 
ſammen zu fehn, die alle von gleicher Güte wären; 
wenn nicht ein Geift de Ganzen darin herrſchte; der 
ift; was Harmonie heißt. 

Endlich erhebt fih der Barometer wicher und mit | 
ihm unfer Singchor. Geht es langfam, nach und nach, 
indem Regen und Sturm noch fortbauert: der Ging 
chor geht auch; nach und nach, aber er finfe nicht 
mehr. Geht er aber plöglich, mit einem Male, hoch 
und über fein Zeichen, dann if wieder fein Halten; 
jedem Einzelnen gelingt fein Beſtes; jeber haͤlt ſich 
ehe glücklich. und ift es doch mit Allen. Sie freu 
ſich wenn ich fie nicht inehr halten kann; wiewohi 
ich fie mit detfelben Freude loslaſſe. 

Diefelde Bemerkung dringt fich auch im heiter 
oft genug mir auf. Das Drchefter erſcheint lahm 
unb uneins mit dern Theater und Feiner weiß woran 
es liegt; man iſt unzufrieden und damit ift man wie 
der jufrieden. 

&o wirft gleichfalld das Barotneter auf das gei 
manß; wobey denn ein erfahrner Anführer das Geb 
nige gu thun bat vom Einzelnen ab aufs Enſemble 
zu merken, was in unfern Zeiten durchs Tactſchlagen 
ſelbſt mehr leidet als wenn man's con discrezioiie 
gehn ließe. - 


G. u. 3. Br. II. 25 


.Auf ſolcha Urt wuͤrde vieleicht ſogaͤr ein Felbher 
Don Barometer Gebrauch zu machte wiſſen. Doch 
wir wollen und genügen und «6 — vor ur 
| Sp ren halten. 

Daß meine Vorleſungen Dir wohlgechan · ab 
erkenne ich mit Dank gegen Bott; ibenn auch / mein 
Hern irbt nd webt in Eicher die jemehr fie giebt, je 
weht ſte hat. Ich hätte Die die Strophenrieheiuiel 
gern“ zehnmal wiederholt und glühe Immerfort'tasem 
j Km babe rd, ohne Hin Wert davon behalten who 

Gen, fo gäitz rund und glebifch in mich anfglitommen 
daß ich geitichens davon zu sehren Haben werde © 
kebt ein Gott in uns. Der Menſtchmuß alt werben 
‚ber Gott wird jünger, blaͤht jährlich: wieder aufs 
das nicht weiß und fan und glaubt, dem Flame 
nicht Propheten und nicht Auferſtandene helfen. 
Ottilie iſt geſund und wohlbehalten. «Heut het 
fie mit und geſpeiſt, ſonſt babe ich fie kaum in vien 
yehn Zagen gefehen. Sie ſoll mir kuͤnftig nicht mc 
anders als bey mir wohne, ich will mich licher pe 
behelfen fuchen. 
Freylich hat man, wie Du fagft; auch nach gerade 
ſich ſelbſt zu ſchonen. E6 wohnt Riemanb bequen 
Bey mir; weil es zu unruhig unb meine Wohmungwi 
ein Taubenſchlag iſt. Das möchte ich mun auch af 
Did) anwenden und wünfche vord erſte nichts weiter 
ald daß ein frühzeitiger Frühling Dich in Dein liebeb 
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Böhmerland foͤrdere, wo denn Sonne und Liebesfſchein 
Dein kraͤftiges Herz naͤhre und feſte, indem ich der 
Neynung bin, daß das was an Die ſtort Dir auch 
vieber hilft. 

Deine Reimzeilen ſind ſchen auf Noten gehracht 
mb warten. auf eine gute Stunde, bie ich ‚leider fo 
veit binausfchieben muß bis ſonnige Massen wieber 
heine gefchtoächten Augen zuſagen, weil es mir hey 
ichtſchein niemals recht geliugen mil} indeſſen Lefe 
ch fie täglich bis ſich s von ſelber aufthut· 

Da Du gern Briefe von mir Hefe; ſo Jege einen 
olchen bey: Doris if. eben daran ihn Dir abqu⸗ 
chreiben. Ich bin in der Art fa geplagt und kamns 
och wieder. nicht laſſen, die jungen Männer welche 
us meiner Schule in die. Welt: gehen und mit ihr 
ort» und: verfchteimmen, mit den Blicken u. begleiten: 

. Der junge Mann if der Mufikdireeton.**7 in *** 
und weder ohne Wiſſen noch ohne Geſchick; damit 
vünfcht er detm zu machen was Gott gerabe ihm 
sicht gegeben. hat: Wollte er machen, was ae Er, 
veiß, ja was er. machen ſoll, fo brauchte ;ex- mich 
sicht zu fragen. Ihm gar nicht antworten, will ſich 
wich nicht ſchicken. Er wird. den. Brief wohl ſchwer⸗ 
ich ſehn laſſen, bey Dir ift er Denn Doc) nicht ver 
loren | | Ä 
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re u De Srhlape 

u an Hm. Ruyfüirecter | 
hu Jannat iii - 

Ihren Brief born 30,9: M. hat mir Herr Schlo 


finger: ohne Weiteres zugeſandt. Da Sie, were 


Drennd, mie dauia tin Eptinplan. Ihrer diey Yale 
jnſagen; To habe mir von Herrn Schleſinger ein fül 
eb holen laſſen, Sie werden wohl geſorgt haben daß 
es mir nicht in Rechuung geſtellt wird. 

ESie verlangen ein Urtheil, ja belehrenden Tadel 
über: She Werk, welches nun gebruckt if: und bed 
Eine tote dab Andere ohne mich fluden wich. ER 
gedenken aber meiner eignen Werfuche mit Lobe, u 
da fönnte ich noch cher ſagen wie ich mich Key dem 
Berfertigung zu verhalten geſucht habe. Vor allen 
veflectire ich am &ebichte bie Form und ſuche fchei 
Sarin meinen Dichte zu erkennen, indem ich voran 
- fie daß ihm eine Melodie vorgefchwebe, in ſofern a 
in dieſet Bebentung ein Dichter if. Kann ich mich 


—— 


Gier mie ihm in Rapport ſetzen, ja ſeine Melodie ſo 


treffen daß er ſich felber: bar einheimiſch findet, f 
wird unfere Melodie auch fingbar ſeyn. 

Daß dieſe Melodie zu allen Strophen paffe, iR ein 
Umftand der auch befferen Componiſten nicht einlench 
tet. Die Einwendungen dagegen find mit nicht unbe 
Fannt. Gie, lieber Freund, werben wenigſtens daraus 
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abnehmen daß ic) dem abfolusen Durcheomponiren 
firophifcher Gedichte nicht zugethan bin. Andere wer⸗ 
den es ander& Halten und kann ja gefchehen, wiewohl 
eine Melodie die man nicht mehrmal& mit Genuß vers 
nehmen wollte, nicht bie beſte wäre. ev 

Die Melodie darf nicht am. Worte Heben. Dais 
Wort iſt todt, die Zunge wirft & ab; im Tone wohnt 
des Geſanges Leben, wie denn ſchon eine ſchoͤne Stimme 
allein das Herz bewegt. 

Die Begleitung laſſe ich gern co einhergehen daß 
die Melodie allenfalls ohne ſie beftchg,.Fünnte; in je 
dem Falle muß bie Begleitung eine homogene. Beben: 
tumg haben, ja felbit für ſich allein nicht ohne Be⸗ 
Deutung ſeyn. 

Die beliebteften Lieder find insgemein folche. sie 
Der Begleitung nicht bedürfen, wenn dagegen anbexe 
beyfaͤllige Stücke fo in die Begleitung verflochten finb 
daß man die Singftimmg. kaum vermiffen würde. Sollte 
hierin ein Widerfpruch erfunden werden, fo weiß, ich 
was ich fage, wenn ich auch noch ‚nicht weiß men 
ich es fage. Denn daß Geſetze und Vorſaͤtze nicht 
immer in Erfüllung gehen, das laſſe ich mir ‚geduldig 
vorwerfen. 

Ariſtoteles hat gut reden, Shakſpear aber 
hat das Machen. Ein rechtes Talent wird in der 
Wahl der Geſetze eben ſowohl Geſchmack zeigen als in 
der Wahl der Toͤne. 
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Endlich will ich noch beybringen, was Diefem allen 
Hätte vorangehn follen: 

i & kommt nämlich darauf an: was der Compo⸗ 
niſt gern machen oder bon ſich geben will. Iſt ihm 
das Gedicht nur ein Draht) feine Puppen daran u 
Hängen; will er fünfeln; munfeln, ſauſen und brau⸗ 
ſen / recititen/ declamiren, fingeriren; ſich eine Motion, 
einen Ritt ins Weite machen: ſo iſt er won obigen 
Bedingungen entbunden, und ein Talent wird auch 
hier noch etwas leiſten, ſollte auch ein ganz unverhofr 
ies Faeit herauskommen. 

Dat, mein Freund, iſt die Wirfung Ihrer Balla 
den auf mich und mehr wüßte ich nicht Darüber u 
fügen, da fie Ihnen doch ohne Zweifel gefallen tr: 
den. Menn ich Ihren Edward auch auf Noten je 
fegen müßte, fo wäre mir's doch nicht möglich ihm 
eine Hare Vorſtellung abzugetvinnen, die mir eine Mt 
lodie ergeugte; das gange Gedicht iſt für meinen Ein 
todt, oder ich müßte ein Schotte wenigſtens getvefen 
ſeyn. So verfchieden find wir Menfchen; mir alle 
fehlen; jeber auf feine Art und Feiner darf fagen: 
mache es fo wie ich! Gott befohlen! 

3 
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a1. 
An Selter. | 
Weimar, den 9. Januar ige 


Un mich über bie Zuftände von 1802 außuklaͤren 
durchfuchte ich meine Briefhefte jener Tage, und da 
fand ich von Dir gar ſchoͤne, gute, freundlichsguink- 
fiche. Worte, bie fih denn immer noch bis auf die 
legte Zeit bewähren. Und ſo mochte denn auch: die 
Prüfung der bebenklichen Wochen, . bie twir zuſammen 

zugebracht, dem vieljährigen Gewebe noch einige tuͤch⸗ 
Sige Spannen zufügen! Freud’ und Leid haben wir in 
diefen zwanzig Jahren einzeln und zuſammen genug⸗ 
ſam erlebt und erfahren, und fo mar mir denn auch 
Deine liche Gegenwart in meinem peinlichen Zuſtaud 
abermals hoͤchſt erquickend ; ich fühlte ed. und weiß es, 
unb es freut mich daß die audern ed anerfennen, bie 
uiemal$ recht begreifen was ein Menfch dem andern 
feyn kann und ifl. 
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Daß Du mir bie Mitheilung des Gedichte‘) 
durch innige Theilnahme fo treulich wiedergabſt, war 
eigentlich nur eine Wiederholung deſſen was Du durch 
Deine Compoſitionen mir fo lange her verleiheft; aber 
es war doch eigen daß Du Iefen und wieder Iefen 
mochteft, mir durch Dein fanftes gefühlvolles Dry 
mehrmal$ vernehmen Tießeft was mir in einem Grade 
lieb iſt den ich mir ſelbſt nicht geftchen mag, und was 
mir denn doc) jegt noch mehr angehört, da ich fühle 
daß Du Dir's eigen gemacht haft. Ich darf es nicht 
aus Händen geben, aber lebten wir zuſammen ſo můß⸗ 
teft Du mir’ fo lange vorlefen und vorfingen bit 
Du's auswendig koͤnnteſt. 

Das nachgeſendete Reiſeblatt wird; mit dem zu 
boffenden, in ben Codex reinlich eingeſchrieben und dat 
Ganze ſodann überfendet. Ich Hab’ es theilwweis-mit 
Freunden gelefen, bie es alle mit beſonderm Antheil 
aufnahmen; Die und den Deinigen wird es auch mit 
allen Segnungen zu Haus und Hof kommen. 

Hier liegt auch ein Brief von. meiner Wutter bey 
den Du wuͤnſchteſt; darin, wie in jeber. ihrer Zeil, 
ſpricht fich der Eharafter.einer Frau aus, bie, in alt 
teſtamentlicher Gotteöfurcht, ein tüchtiged Leben vol 
Zuverſicht auf den unwandelbaren Volls⸗ und Gemi- 
llengott zubrachte und als fie ihren Tod ſelbſt ankin 
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Digte, ihr Reichenbegängniß fo pünctlich amorineke, bag 
die Weinforte und die Größe der Bregeln, twomit'te 
Begleiter erquickt werden follten, genau beflimmt war. 
Nun aber bring“ ich in Erinnerung den Wunfeh: 
das Nähere zu vernehmen über bie Steigerung der 
Stimmen bey fieigendem Barometer. Nur gerade 
Bingefchrieben, wie ed Dir einfommt, van dem eingek 
nen Kalle vor meinem Geburtötage anzufangen, bis 
dahin wo die Zeber zu laufen aufhört! Er Fr 
Ottilie weft nun in Berlin: und wird es von 
Stunde zu: Stunde treiben bis fie von Zeit zu Zeit 
paufiren muß; vieleicht giebt ihr das erreichte Ziel, 
wieder durchs Brandenburger Thor eingefahren: zu 
feyn, wenigſtens einige Milderung der Haft, ohne: die 
man fie freplich Faum benfen kann. Du thuſt Ihr, 
weiß ich, alles zu Liebe; das Beſte kann freplich nicht 
ohne Aufregung ihres Iebhaften Weſens gefchehen. - 
Ich aber. muß mir felbft fagen: daß ich mich auch 
früher d.h. gleich nach, meiner diesmaligen Nückfunft, 
hätte fchonen follen und mich jet zu fehonen Babe: 
denn die große Erregbarfeit, Die fich fchon in Boͤh⸗ 
men, wie Du weißt, an der Mufif manifeſtirte, if’s 
Hoch eigentlich die mir Gefahr bringt; ob ich ihr 
gleich nicht feind feyn kann, da ich ihr denn doch ei- 
gentlich. jenes Gedicht *) verdanfe, an dem Gefühl 


*) Werke. Sb. HI, ©. 30. 


wi eilt von Zu ZU 10 Dam 
wieber anfrifcht. Ä 

Raͤchſtens bie zweyte Hälfte des mitgetheilten em 
#8, das abgefchloffen und. ein neues fchon wieder an 


fangen if. In Dingen ber Masurwiffenfchaft fm 


son außen ‚glücklich: einiges meinen. innern Defiraku 
gen entgegen, und ich hoffe zunaͤchſt manches Blefnftat 


noch aubzufprechen, auch verſchiedene Capitel wor bib 


mab abzuſchließen. Aber hiezu iſt auch noͤthig fc 
von der naͤtriſch bewegten wiſſenſchaftlichen Lack au 
qufchliegen. Die Maſſe der unzulaͤnglichen Menſchn 
„die: einwirken und ihre Michtigkeit an eineuder aufeı 
bauen, iſt gar zu groß; ſelbſt mit Bedeutenden iR 
mitunter nicht gang juft, hoch kann und mn mar 
ſich über alle troͤſten, da es am Ende doch unh 
ganz vortreffliche Menfchen giebt, auf Die man für 
jetzt und Fünftig feine Hoffnungen nieberlegen mag. 


Kennſt Du nachſtehende Reimzeilen? )) Sie ſud | 


‚wir and Herz gewachſen, Du follteft fie wohl durch 

:fehmeichelnde Töne wieder ablöfen: 
Ja! Du bit wohl au Iris gu vergleichen, 
Ein liebenswuͤrdig Wunderzeichen: 
So ſchmiegſam herrlich, bunt in Harmonie, 
Und immer gleich und immer neu wie ſie 

Allen guten Geiftern empfohlen. 
Weimar, den 9. Januar 1824. 





*) ©. Werfe. Bd. IIL ©. 31, 32. 
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Beßlage. 


Lieber Sohn! | 77 
Meinen beſten Dank vor die Bereitwilligkeit Herrn 
Schaf Mellecher ſeinem Steckenpferd huͤlfreiche Haub 
u leiſten. Mir thuts immer wohl wenn Du einem 
Sranffurther Gefaͤlligkeiten erweiſen kannſt, denn Du 
iſt und lebſt noch mitten unter uns — biſt Buͤrger 
— trägft alles mit — ſtehſt in Varrentrapd Ca—⸗ 


ender unter ben Advocaten, Summe Summarum ge 


örft noch zu und und Deine Compatrioken rechnen es 
ich zur Ehre, fo einen. großen berühmten Mann unter 
hre Mitbürger zählen zu kͤnnen. Eduard Schlaf. 
et ‚bat. mir Deinen lieben Gruß ausgerichtet. — ich 
offe er wird brav — auch Fritz Schloſſer, ale 
or Chriſtian ift mit manchmal. bange —. Diefek 
unge Mann iſt fo ſehr überfpanut -- ylanbt mehr 


w wiffen als beynahe alle feine Zeitgenoffen, hat wun- 


verbare been u. ſ w. Dis gilt viel bey ihm, Fan 


Du ihn abfpannen fo thue es. Daß Ihr mir wieder 


Feiftedproduete ſchicken wollt, daran thut Ihr ein gu⸗ 
es Werk, es if eine große. Unfruchtharfeit - bey 
ms — und Euer Brünnlein, das Waſſer die Füle 
zat, wird mir Durſtigen wohl thun. Wegen Deine® 
Herkommen aufs kuͤnftige Jahr habe ich Pläne im 
dopf wo immer einer luſtiger iſt als ber andere = 


# 


Din 1. Otliber 180% > 


'E 
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eb wirb ſchon gut werben. — Gott! erhalte und alle 
haͤbſch gefund — und daS übrige wird fich fehen 
‚machen. . Lebe wohl Grüße meine liebe Tochter un 
den lieben Auguſt von 


r. Enter alten 
MN... nrenen Mutter und Große 
Svsether 
4. we 
An Woche. 


Berlin; Sonntag. —* B.- Seiree. iei. 

ar unfeie Betitie wirft. Du ein Taſchenbuch erhal⸗ | 
ten; das ich Dir im Namen des Geh: Ober-Negiermig 
Raths Stredfuß zu Füßen legen foll, was Er felbk, 
trotz meiner Ermahnung; nicht wagen will. 
.. . Er ift durch Dich felbft angeregt das Buch Ruth 
in vier metriſche Gefänge zu bringen, und mag mm 
her gute Vers darin enthalten feyn, wenn mir auch 
das Gange nicht Flar genug erfcheint. 

Er ift Vater vieler Kinder, Gatte einer kraͤnkeluben 
rau und durchaus füchtig, Fräftig und eine meint 
beften Tenorftimmen. Er bat den Arioft und Taffe 
überfegt und ringe jegt mit Dante, wozu ihn Wolf 
angeregt hat: f 
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Magſt Du in einem Briefe an mich ein gutes | 
Wort niederlegen, fb verdient er es auf mancherley 
Weiſe. 

Geſtern Abend iſt Felixens vierte Oper vollſtan 
big nebſt Dialog unter uns aufgefuͤhrt worden. Es 
find drey Acte, die nebſt zwey Balletten etwa drittes 
halb Stunden fuͤllen. Das Werk hat ſeinen huͤbſchen 
Beyfall gefunden. Auch das Gedicht von Dr. Cas⸗ 
per iſt gefchickt genug, ba der Poet mufikalifch if. 

Bon meiner ſchwachen Seite kann ich meiner. Bes 
wunderung faum Herr werden, wie der Knabe der 
fo eben funfzehn fahre geworden iſt mit ſo geoßen 
Schritten fortgeht. 

Neues, Schönes, Eignes, Sanzeigued iſt uͤberall 
gu finden. Geiſt, Fluß, Ruhe, Wohlklang, Ganzheit, 
Dramatiſches. Das Maſſenhafte wie. von erßahrnen 
Haͤnden. Orcheſter intereſſant, nicht erruͤckend email 
dend, nicht bloß begleitend, | 

: Die Muſici fpielen es gern und if doch ben nicht 
leicht. Das Bekannte kommt und geht voruͤber, nicht 
wie genommen, vielmehr an feiner Stelle willfommen 
und zugehoͤrig. Munterfeit, Jubel, ohne- Haft, Zaͤrt⸗ 
lichfeit, Zierlichkeit, Liebe, Leibenfchaft, Unfehuld: . - 

Die Ouvertüre ift ein fonderbared Ding Du 
deniſt Dir einen Maler der einen Klaks Farbe auf 
bie Leinwand fchmeißt, die Maſſe mit Singer und Pins 
fel austreibt, woraus zuleßet eine Gruppe an. den Tag ' 
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fonmat; daß man fort und fort uͤberraſcht ſich eublic 
nach einer Begebenheit umfirht, weil ja gefchehen m | 
muß was wahr if. 

Geglich (preche üß wie ein Grolvater ber fin 
Enkel verzieht. Ich weiß wohl was ich füge ah 
wa micht® geſagt haben als was ich zu bemdin 
wußte. 

Zuerſt durch Beyfall in Menge, den man am Pr 
richtigſten durch Orcheſterleute und Sänger eirhelt, 
derien man bald abmerft ob Kälte ober Wiberwilien 
ober Liebe und Gunſt Finger und Kehlen bewegt. Du 
mußeja fo was wiſſen. 

Wie der Mund gefällt; ber dem andern zu Miehde 
rebet; fo ber Eomponift welcher bem Ausfuͤhreüben 
votlegt was ihm ‚gelingen Fan und biefer mitgenie 
end weiter vertheil. Das allein will fehon alch 
fagen: 

Aus Deinem Briefe an Ottilien fehe ich in | 
Weimar wie ein aufgedecktes Kartenbuch vor tik; 
unterfcheibe Könige, Damen, Buben und Fleinere Sm 
neurs bis auf den Kopfabhader vor dem Erfutte 
Shore; *) ja ich werde felbft munter dabey, weil ich 
Die Tage ber an Teidiger Erkältung krunkſe. * 





*) In jenem Briefe ifl bie Rede von einer —— 
Maskerade, einem Tran;öfifchen Liebbabertheater, einer wand 
lung und einer Hinrichtung. 
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Wir haben dagegen Earnaval, und ber Charfrich- 
ter. wird auch bald wieder Arbeit haben — tous 
comme chez vous, 
Und die Langeweile dazu. 

‚So lebt denn alle wohl! Grüß mir mein ſchones 
Ulrikchen und bitte fie in meinem Namen, dag fe 
in der Küche waltend Dir gute Gerngerichte bereite, 

Den 10. Februar 1824. So eben komm 
Deine neue Sendung. Ein wahres Sullhorn woraus 
die fchönften Sachen auf meinen Zifch fallen. 

Det 
3. 2. 
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418, 
An Belter. 


Deritie ift glücklich zurückgefommen und halt mich 
lurch Erzählung in Berlin feſt, wohin fie mich nun 
rat. ‚acht Wochen durch ununterbrochene Tagebuͤcher 
ich. verſetzt hat. Und fo begruͤß' ich Dich. Denn 
x auf der-Stelle, Deinen Brief vom 8. Februar 
Wiedber. anfnehmend, dem ich jener Beit wie. einen dabe 
aß he nahm. 
J e Dinger Dit Bid zn Harn Strea⸗- 
Faß.de gröfiens ich bin ſeinem — und ſon⸗ 


G. #. 3, Br. DL 










ſtigen literarifchen Gange immer mit Hochſchaͤtum 
gefolgt, wenn ich ihm ſchon auf Brief und Senbuy 
früher nicht antwortete. Died warb mir oft iq 
meiner Lage und Gefinnung unmöglich: denn da id 
nicht mit leeren oder fcheinbaren Phrafen ein mir 96 
ſchenktes Zutrauen erwiedern Fonnte, und doch dad 
Jedesmalige Vorgelegte im Augenblick zu ſchaͤtzen nicht 
fähig war; fo blieb ich gegen viele bedeutende Mer 
fchen. im Ruͤckſtand, welches in fpäterer Zeit Immer 
mehr ber Fall if. Empfiehl mich alfo fchönftens und 
danke für das Andenken. Das Büchlein Ruth wikt 1! 
auf alle poetifch-productiven Geifter Elapperfchlanges 
artig; man enthält fich nicht einer Bearbeitung, % 
raphraſe, Erweiterung dieſes, freylich fehr lichenb 
würdigen, aber uns doch fehr ferne liegenden Stoſt 
Ich verlange zu fehen wie fich diesmal der Dichte 
benommen hat. 

Nun vermeld’ ich aber vorerft, daß man bey hir 
figer Bibliorhef in einer Nürnberger Auction ch 
Manufeript gefauft hat, welches den Titel führt: 
„Tabulatur⸗Buch geiftlicher Gefänge Dr. Marie 
Lutheri und anderer gottfeliger Männer, ſammt dp 
gefügten Choralfugen durchs ganze Jahr. Ak 
Lichhabern des Claviers componiret von Kohani 
Pachelbeln, Drganiften zu St. Sebald in Nuͤrchec 
1704." Kann es Dich intereffiren fo ſchick ich d 
wenigſtens zum Anfehen. Es iſt in Leber gebunden 










x 

0; 
mar vergulbet am Schnitt, und Jeit vet aus gie 
ein altes Kirchenmöbel, obgleich noch ganz gut ertob 
ten, und faßt 247 Melodien. 

Was Du von Felix meldeſt, iſt wuͤnſchenstyerth 
und ruͤhrend, als Text und Commentar betsachtet; 
koͤnnt ich doch auch von einem meiner Scholaren das 
Gleiche melden! Teider aber hat Poefie und Budkunſt 
kein anerkanntes Fundament wie die eure. Die SB: 
furdefte Empirie erfcheint überall, Küuftler und Lieb⸗ 
haber find gleich unftatthaft, der eine macht, der an- 
dere urtheilt ohne Vernunft; da muß man dem ab⸗ 
warten bis ein entfchiedened Talent hervorgeht uud 
Das Vernünftige außer fich getwahr wird, weil 3 in 
‚feinem Innern verborgen liege. 

Unfere Saftnachtöfpäße find für mein Harouches 
ſchlecht abgelaufen; Ulrike hat im letzten Cotlon, 
dem unſeligen Tanze den Buben und Moͤdchen nie 
ſatt kriegen, einen harten Fall auf das Hinterhaupt 
gethan, von welcher Erſchuͤtterung das Gehirn ſich 
noch nicht wieder hergeſtellt hat. Die Aertzte wollen 
zum Beſten reden, ich aber weiß nicht was draus 
‚werben fol. 

Mit diefem Unheil ift denn auch Ottilie empfan- 
gen worden und mag es, nach aller Berliner Pracht 
und kuſt, mit ausbaden helfen. 

Von mir fan ich nur Gutes fagen, ob ich mich 
gleich eigentlich nur befcheiden und forgfam binhalte. 

26” 


» 
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Icer Tag bringt etwas zu thun und etwas zu ſor⸗ 
gw, das iſt denn noch das Beſte vom der Sache. 
Stein auf Stein, mit gutem Vorbebacht, giebt zulett 
auch ein Gebaͤude. + 
‚Bon Berlin hat mir Detilie manches Erfreuliche 
mitgebracht, und fo bin ich denn auch auf ihre fr 
nere Erzählung neugierig. Sie hat fich in dem fire 
helnden, ſprudelnden und mitunter wieder feicht flagai 
renden Weltweſen umbergetrieben; bey ihrer empfäng 
lichen Klarheit hat fie jedoch fehr gut gefehen, heiter. 
genoſſen und mag und denn auch im Geifte in jewb 
Element verfeßen. 
Auf wunderbare Weife bin ich wieder an Händel 
herangezogen worden; Nochligend Entwidlung. 
des Meſſias, in feinem erften Bande: Für Freunde: 
Bee Tonkunſt, ©. 227 hat mich an die Hände 
Mosartifche Partitur gefrieben, wo ich freylich m 
Sie rhythmiſchen Motive herauslefen kann; nächftens 
benf-ih mich durch Eberweins Vortrag auch den 
barmonifchen zu nähern. Diefed wäre freylich em 
Sache für unfer Zufammenfenn geweſen, das, hätt 
nicht ein Hauptpunct der Mittheilung glücklich ge 
twirft, gegen fonft traurig genug abgelaufen märt, 
Auf baldiges Wiederſehn! 0 u FR 
Weimar, den 8. März 1824, , 
©. 
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Noch eins" Haft Du im föniglihen, Scheiße ia 
Sfeilerfanle, bie ausgeftellten Gemälde der are 
Shadow und Begas gefehen? wo nicht,, fo- br, 
chaue fie und melde mir ohne Umflände wie DM fie. 
indeſt. Sodann lies auch in der Haude⸗ und Speyer⸗ 
hen Zeitung JE 56 und 57 die Recenfion derfelben. 
Sie ift von einem Einfichtigen gefchrieben, aber-infe 
weht und wendet er ſich um feine Ueberzeugung os 
ͤllt ausgufprechen, bie wir in wenig Worte sufiin- 
nenfaffen fönnen. Es find zwey talentvolle und 
ochausgebildete Künftler, die aber in der modernen 
)eutſchnarrheit, der Froͤmmeley und Alterthuͤmeley, 
‚re beſten Jahre verlieren, es Niemand zu Danke 
tachen und, weil fie entweder zu ſpaͤt ober gar nicht 
sd Beſinnung Fommen, wahrſcheinlich zu Grunde 


ehen. 
Huͤben wie druͤben 


Dein Getreuer. 


419. 
An Selter. 


Nach kurzer Zee, mein Outer, £ret ich wiedet vor 
ind zwar diesmal mit Wunſch und Anſinnen; ver 
ſimm alſo wovon bie Rede iſt. 

Es liegt ein Geſang bey, zu deſſen Erklaͤrung 
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felgendes nothwendig ſeyn möchte: Der Staatsrich 
Thaer, von dem Du im Allgemeinen und Beſonden 
gewiß Kenntniß haft, erreicht am 14. May fein T3Reh 
Jahr. Zu diefem Tage werden feine meitverbreiteten - 
Schüler bey ihm in Mögelin zuſammenkommen; 
fie gedenken ihm eim ftattlicheS Feft zu geben. Days 
twönfchen fie nun nagelneue Tifchlieder und haben 
fich deshalb nach Weimar, als dem eigentlichen Stapeb 
ort Deutfcher Dichtfunft, mit zierlichen und ziemlichen 
Bitten gewendet. Auch find die Freunde bergleichen 
zu leiften nicht abgeneigt. 

Und fo kam denn auch mir bepgehendes Lich ") 
in den Sinn, gu deffen vorläufigen Verſtaͤndniß ich 
folgenden Commentar fchreibe. 

Strophe l. 
Shaer, ein im Praftifchen wie Theoretifchen ge: 
fchäßter Arzt, fieht fich nach einer froheren Unterhal; 
tung in der Natur um, gewinnt die Gärtnerey lic, 
Strophe 2. 
allein er ſieht fich hier bald beengt und fehnt Rh 
nach einem weitern Wirfungsfreis; wendet feine Auf 
merkffamfeit dem Feldbau zu. 
Strophe 3. 
Er nimmt die Englifche Landwirthſchaft wahr und 
die ganz einfache Marime: daß bey größerer Daͤtg 





*) ©. Goethes Werke Bd. IV, ©. 132. 
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ds und verſtandsgemaßer umwenbeng des · Vobens 
veit höherer Vortheil als bey dem bisherigen Schleie: 
rian zu gewinnen fey. oo. 

Strophe 4. 
Ind fo weiß er denn die Landwirthe zur Wedhfek 
dirthfchaft aufzuregen, erwirbt fich Schüler und Nach- 
olger, die feine Lehre und Anleitung probat finden 
mb ihm jegt in hohem Alter einen öffentlichen und ' 
auten Dank vorbereiten. 

Möge Dich dieſes Lied, von einer großen Zahl 
andwirthe bey Tafel zu ſingen, zu einer heitern Com⸗ 
‚ofition aufregen; es iſt ein Feſt das nicht wieder 
ommt, und ich mwünfchte daß unfere beiden Namen 
ier zu gleicher Zeit ausgefprochen würden. Der 
Rann gehört zuerft Preußen an, fodann aber auch 
er Welt, fein Ruf und Ruhm find gründlich, und 
» darf man denn wohl etwas unternehmen um’ ſig 
nit ihm und den Seinigen zu erfreuen. 

Moͤgeſt Du mir bald eine wohlgelungene Partitur 
berfchichen, die ich alsdann weiter beforgen wollte. 
zorerſt wuͤnſchte ich daß es unter und bliebe. Haft, 
Mi wenig Notiz von dem Manne, fo darfſt Du nur 
deine naͤchſte Umgebung fragen und fie ſagen Die 
wiel um Theilnahme zu befördern. Auch kommt 
jencicht von Lieſen hin⸗ Ind herreiſenden Schuͤlern 
eſſelben Jemand an Eure Nedertafel, oder auch (pi: 
er, fo Fönnt ihr einen folchen Gap nicht beffer bewirkben. 
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Bey mir geht ba Getreibe täglich fort und ih 
bin vergnügt daß ich mich darin aufrecht erhalk. 
gebe wohl und liebe 
wieder auf den Beinen") 
Weimar, ben 11. März 1824. @, 


420, 
An Goethe. 


Berlin, den 20. März 184 
Dein legter Brief vom 11. Märg, der wenige Stun 
den nach dem frühern vom 8. März an mich gelangte, 
wollte mich faft erfchrecken, etwas Unheimliches fürds 
tend. Durch die Eröffnung ward die Sorge fogleiä 
gehoben. Das darin aufgegebene Gedicht auf den 
alten Thaer ſteht ſchon auf Noten und fol nur, da 
es noch Zeit genug ift, ein wenig abdunften. Mi 
teſt Du es jedoch gleich haben, fo darfft Du mr 
winken. Den Geh. Rath Thaer kenne ich perfün 
lich recht gut und habe ihn oft genug bey Gef 
Itzenplitz in Kunersdorf (dicht bey Mögelin) gefehen 
Zürs Erſte dank' ich für meinen guten Stred⸗ 
fußß. Deine Worte werden der herzlichen fleiſſgen 
Mann erfreuen. Mit feinem Dante iſt er ferig 
und bearbeitet jege dag Leben des Dichters, 










*) Eigenhänbig geſchrieben. 


409 

Ferner ift uns allen lieb, endlich zu wiſſen daß 
Detilie gefund zuruͤckgelangt ift, da fie bier anche 
fleine Unpaͤßlichkeit beftanden hat. 

Daß Dir meine Relation über Felixens Fort⸗ 
ſchritte Waffer auf meine Mühle feyn würden, durfte 
ich hoffen. Du kennſt ja das Elend mit den Meiſter⸗ 
Schülern länger als ich: Große Sintentionen, Feines ' 
Talent, gewaltige Mittel um nichts — das find bie 
Uebel, und da ift man froh wenn fie) einer finder 
der macht was er machen kann und immer bey Vor⸗ 
rath ift, e8 mag herausfommen was da will. 

Die Gemälde auf dem Schloffe habe gefehen und 
weiß nicht was ich dazu fagen fol. 2 

Wie man ſagt iſt der König nicht fehr sufliben 

Imit dem Taufbilde, befonders tadelt er bie Sofiume 
an beiden Bildern gewiß mit Necht: denn fein natuͤr⸗ 
Sicher Sinn, wenn er ihn einmal dußert, trifft mit 
dem was gehoͤrig iſt ſtets zuſammen. 

Köoͤpfe, Hände, Gliedmaßen, Gewaͤnder und Far⸗ 
Sen, Keinlichkeit und Fleiß find nicht zu verfennen, 
Begas hat das Bild feiner eigenen Familie gemalt 
und das Schönfte beyfammen erreicht: Gegenwart, 
Geift, Ruhe und Wahrheit, alles zum Sprechen. 
Auch Hat dies Bild allgemein gefallen. 

Nun ift er zu einem heiligen Gegenſtande üben 
gegangen und ich bemerfe den Unterſchied, alles iſt 
verdacht und will nicht paflen gu einander. 


410 


Chriftus ſieht nicht aus wie einer ber die Taufe 
einfühgg, anorbnet, fondern wie ein armer Sünde 
der um feiner Seelenfeligfeit getauft wird. Johannet 
treibt die Sache wie ein fahrender Täufer, mit Eine 
Hand, indem er in. ber andern ben Pilgerftab feß 
haͤlt als ob er heute Eile hätte; fein Kopf und feise 
Figur find fchön, ja imponirend. Boden und Waffe 
find nicht das Beſte. 

‚Die übrigen Figuren: Engel welche den Moment 
begaffen, haben zu wenig Phyfiognomie und würde , 
mir, wahrfcheinlich beffer gefallen wenn fie auszulegen 
fchienen was oben aus dem geöffneten Himmel übe 
ihnen, hervorgeht. Das andere Bild ift von naͤm 
licher SGuͤte, doch bat es was Suͤßliches; ein paar 
anbetende Hirten ſind ſehr zu loben. Mehr weiß ich 
nicht zu ſagen, es iſt ſchon eine Zeit her daß ich die 
Bilder ſah, und durchaus nicht in der Abſicht um 
mich darüber auszulaffen. Du, ber die Stuͤcke gar 
nicht gefehn haft, weißt mehr von der Sache als be 
Zeitungsreferent, ber fi um die Bilder herumwindeh 
und fo winden fich denn auch bie Bilder felber nm 
den Zeitungsbericht. 

Das Pachelbelſche Manufeript fchicke mir bed 
je eher je lieber, und wie lange ich’S behalten kam! 
indem ich tegen meiner Oſtermuſik jetzt nach und 
nach befchäftige werde und es doch auch bald fchen 
° möchte. 


al 

Indem Du Handels gebdenfk-erikner u wich 
aß ich Rochlitzen noch zu banken habe; er bat nik 
in Buch auch gefchickt und fich freundlich gemug 
ber Händel und gegen mich ausgelaffen. 

Herder bat irgendwo Haͤndels Meſſias & 
jriftliche® Epos genannt und da iſt das Rechte mie 
inem Worte: denn in der That enthält dies Wert 
ı feiner fragmentarifchen Zufammenfeßung das ganze 
onvolut feines Ebriſenthums, ſo treu und chrlich 
ls vernünftig poetiſch. 

Die Intention des Ganzen, als Opus Betracht, 
abe ich immer für sufällig entflanden gehalten, und 
h kann mic) von der Meynung nicht enttwöhnen. 

Die hriftlichen Hauprfefte gaben zu Händels Zeit 
en Componiften Gelegenheit biblifche Verfe für afle 
vangelien in Mufif zu fegen, woraus bie fchönften 
inzelnheiten entftehen mußten. Händel, ber Ges 
hmacd und Herz genug hatte die infamen Kirchen: 
eete der Brocdes, Picander und anderer, woran 
r ſelbſt, Bach, Telemann fich abarbeiten müffen, 
bzumerfen, fammelte endlich die Chöre welche ſich 
uf das Leiden beziehn in ein Convolut, ließ fich von 
rgend einem gefcheiten Mann bie Hafen und Ninge 
jagwwifchen machen, wenn er's nicht felber that, und 
d ift ein cykliſches Werk hervorgegangen, das ich mir 
n 4 oder 5 Theile gerlege. | 

J) Die Verkündigung des Meſſias durch bie Pros 
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phe ron oben her abgeleitet; das "Gefchäft ber Er. 
(fung: Rheimnißvoll doch morgendlich: „Zröfter Zion! 
fptiche euer Gott!" Srühlingsfrifche hauchend. 

2) Die Geburt auf Erden, zuerſt erkannt von Hk 
vs Einleitung (Siciliano) ein angenehmes Schäfe: 
ſir, müßte dem Chor: „Uns iſt ein Kind gebotent 
vorangehn. In der Mozartfchen Partitur ſteht, um 

ig, der Chor vorher. Der Chor fängt fpielend 
und wiegend, kindlich, ja kindiſch an und wickelt fih 
zum Koloffalen auf bey den Worten: „melches Herr⸗ 

(haft ift auf feiner Schulter." 

Leben und Lehren: hirtenmäßig. „Er weiber feine 
Heerde.“ — „Komme ber, die ihr mühfelig ſeyd.“ 

3) Leiden und Tod: Mißfennung, Spott, Miß⸗ 
handlung. „Kommt her und feht das Lamm. — — 
litt unſere Qual.“ — „Wir gingen alle wie im 
Schaf umher.“ — „Er klag' es dem Herrn, der helf 
ihm.“ — „Solche Schmach bricht fein Herz.“ — 
„Schau ber und ſieh u. ſ. m! — Das Leiden iR 
vollendet durch den Tod und durch dieſen der Sieg 
Die Erlöfung ift vollbracht. Nun die Folge: 

4) Auferfiebung und ewiges Leben: nach ob, 
nach dem Unendlichen zurück. Prophezeyung tritt wie 
der hervor: anwendend: „Machet dad Thor weit! der 
König der Ehren zieht ein!!! — ‚Der Herr gab dab 
Wort!!! — „Was toben die Heiden!! — „Auf! gen 


“, 
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eißet ihre Bande! Hallelujal/ — „Ich weiß, daß 
nein Erlöfer lebt!“ — „Wie durch Einen der Zodt’y, u 

5) Apotheofe: „Wärdig ift das Lamm.“ — nr 
md Anbetung! — Amen!" 

‚Der Ausdruck folchen Werkes ift im Großen ad 
unehmen, wievohl überall gute ja feine Arbeit 4. 
ehlt. 

Die Ouverture iſt nur in fofern zum Stide F ge 
örig ald fie zum Vorgrunde, zur Folie dient, Yen 
lauen heiten Himmel ber Prophezeyung darauf zu 
gen: Die Herrlichkeit Gottes des Herrn. fol offen 
ar werben. Klarheit, Kraft, Wahrheit beherrſchen 
en ganzen erſten Theil. 

Im zweyten Theile: warme heitere Nacht, 
uͤhlt das Leuchten der Geſtirne. Hirtenmaͤßig, E 
ein und milde. 

. Im dritten Theile: Leiden und Tod: kun, gbne 
cdrangt, groß, ſtill, ruͤhrend, Feine Quaͤlerey kain 
dreuzigen und dergleichen. Das Leiden des Serien 
ber Abwürdigung des Guten, Schönen iſt der — — 
er Abgrund, über den ein kryſtallner Quell hindeg⸗ 
Mg: „Schau her und ſieh! Wer kennet folche Rue 
my 

s lebte Stück iſt eine, ächte Eangeing’und, Er 
es ſchichtliche ber⸗ muſlaliſchen N, tforüher 
»Igendes: 


Sch: ſehe ben Deutſchen Choral als eine Art von 
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urform an, ber bie Scheidewand macht zwiſchen bee 
prateftantifchen und Fatholifchen Kirche. Durch ba | 
:@horal als Gemeindegefang, der das Evangelium ent 
hält, wird die Gemeinde zur Bacultät des Gott 
dienſtes. 

Der alte Cantus firmus war in ſeiner Abarı 
fung unförmlic) worden. Der daraus bervorgegas 
‚gene Choral fielt eine fefte Form ber; er if dat 
Bid, die Einfaffung der Strophe, um Ohr und e 
daͤchtniß für den Gedanfen anzufprechen. 

Nun geht die Sache, wie gewöhnlich, weiter; de 
Siguralgefang entfießt. Anfangs will man ih 
in der Kirche nicht dulden; was thut ber Componif! 
ee figurirt den Choral felber, giebt ihm einen bunten U 
Baß und bie Figuralmufif wird in die Kirche einge J 
ſchwaͤrzt. 

Der Tenor, als Halt» Haupt: und Fuͤhrſtimme 
getragen vom Fundamente, dem Baffe, macht fd 
duͤnn in der großen Kirche. Trias harmonica wi 
erfannt; eine britte Stimme wird nothwendig. Ust 
dem Baſſe giebt es Feine Baſis; man wendet fi 
nach oben, «8 entfiche der altus als Oberftimt 
und der ehemals herrfchende Tenor ift nun oben.um 
unten bedeckt. Die Schuljugend wird in den Eher 
gezogen, der Alt iſt ihr zu tief und über dem A 
entfieht der Sopran, bie vierfiimmige Harmonie # 
da. Der Grundbaß wird entdeckt und num af 





us 
ie Lehre der Yecorbestn die Lehre vdn ben £ 
angen über. 

Der neue Chor ift da und will beſchaͤftige Tan; 
3 entficht das Ehor und gulegt Die Fuge, die noch 
nmer den Choral wo nicht aldı Thema dos) Als 
‚antus firmus einfchließt. Nun wird das firenge 
‚eitmaaß immer nothivendiger, bie firicte Bewegung 
sird zur Bedingung und die Motette ift da, (don 
otus) und der ſtolze Choral, der wie das gewalfige 
Reer fich faum im Raume noch weniger in ber Zeit 
ewegen wollte, tanzt nun mit nach ber Pfeife. ' 

Bon hier an geht bag Koloſſale des Capellſtyls 
nmer mehr ind Mifrologifche. Die betvegfame Stimme 
ihlt fich, gefällt fich und will gefallen; ber fı 
'enor ift um fein Unfehn gefommen und ber Soppin 
eberrfcht tyrannifch das Ganze. 

Die Kirche aber rege ſich und will's nicht: leiden, 
a ſucht ſich die Muſik den Platz außer der Kirche. 
die Cantate, das Orato rium, bie Oper erfcheiht; 
tee iſt der Sänger eine Hauptperfon; der Choral if 
ein Narr und geht mit ihm. 

Mozart, ber fich im figurirten Choralfiyle auch 
eigen wollen, läßt in ber Zauberflöte die ſchwarzen 
Rönner einen folchen Cantus firmus (menn ich nicht 
re auf bie Choralmelodie: Wenn wir in höchfen 
töthen,) fingen. Das Orcheſter figurirt dazu und 
naßte nicht was es daraus machen wollte, doch ſo iſt s. 


‚416 


en der Oper site es dem Gange der Handlung: | 
Leldenſchaft, wachſend, reißend, zu einem Wendepunct, 

der eine Station verlangt ſich auszutoben, ſo entſteht 
die Cavata (Aria) worin ſich eine beſtimmte Empfin 
ding völlig auslaͤuft. 

+ Der Sänger ift nun alleiniger Repraͤſentant deb 
Vangen. Er gefaͤllt ſich und Andern: daher das Da 
“Capo. Dieſes Da Capo wird endlich in bie Form 
affgenommen und nun weiß Niemand mehr wovon 
eigentlich die Rede ift: dad Da Capo felber wird 
zum Caput mortuum, ſchlechte Muͤnze gilt allein und | 
dad reine Metal weiß keiner zu gebrauchen. 

Ramler wußte fih was damit, bie erfie Arie 
im Tod/ Jeſu fo ausgefonnen gu haben, um folde 
mit. Srund wiederholen zu fünnen: 

„Wer wird allda mein Schusgott ſeyn?“ 
Da Capo „Du Held! auf den die Köcher 20.” 

Nun will fih denn der Componift die Urfom 
nicht nehmen laffen: es entfieht die Cavatine, web 
che nichtS anderes iſt als eine Arie ohme zweyten 
Theil, die nicht Da Capo kann gefungen werden — 
und eine folche achte Gavatine finden wir im Meſſias: 

„Schau ber und fieh! Wer kennet folche Qualen, 
„ſchwer wie feine Qualen!‘ 

Womit dad ganze Leiden Fi befchloffen und da 
Verſoͤhnungsgeſchaͤft vollbracht iſt. 

Willſt Du Dir denn noch ein beſonderes bildliches 
Ver⸗ 
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Bergnügen machen; fo ſchaue noch einmal das Chor 
an: Uns iſt zum Heil ein Kind geboren. 
Nachdem das Hirkengefchlecht die Worte des En⸗ 
geld auf der nächtlichen Flur vernommen und fich 
vom Schreden erholt hat, fängt eine Partie an: 
auns zum Heil ein Kind geboren“ und tin 
‚beit .mit dem Gedanken unfchuldig daher; dann fols 
gen anbere auf bie nämliche Art; daun bie Dritten, 
dann die Vierten und endlich bey den Worten: Wuns 
berbar, Herrlichkeit u. ſ. w. ſtimmt alles ein: bie 
Heerden der Flur; das Heer der Geſtirne des gan⸗ 
zen Himmels, alles erwacht und bewegt ſich muthig 
und froh. 
.MNun ihr Muſen genug, two nicht zuviel. 
Wenn nun aber Euer Meſſias von Dir gehört 
NE, wuͤnſchte ich denn auch von Dir etwas daruͤber 
jan vernehmen. Sch Ierne immer etwas wenn Ds 
Dich uͤber fo etwas vernehmen läffeft. | 
- Der gute Rochlitz verdient vielen Dank, aber 
wine Geſchichte von ber Entfiehung des Meffias 
» priori fieht mir aus wie alle Geſchichte (die fich 
fs nennt). Die Gefchichte eines Kunſtwerks (und 
ehe Kunſtwerk hat feine aparte Gefchichte) laͤßt 
Eich. nicht an ben Zingern herzählen, wenn die Natur 
elbſt: Jahrtauſende braucht um Einen folchen Kerl 
ia machen, der ja. auch nur gufälig da if. Die 
Nothwendigkeit ſelbſt kann nicht bechn eine Zufall. 


@.%3. 8.10. 
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Ehen fällt mir ein: die oben angegebene Hype 
thefe von ber Zufälligfeit ded Händelfchen Meffia, 
als Ganzes betrachtet, ſchon vor etwa zwanzig Jah; 
ren in einer Recenſion ausgefprochen zu haben, da fe 
denn den gehörigen Widerfpruch fand und noch fs 
det. Die Recenfion fleht in der Berlinifchen muſla 
lifchen Zeitung von 1805 oder 6, welche Reichardt 
herausgab, und ift gewiß in Eurer Bibliothet von 
handen. | 

‚Mag fich doch jeder bie Sache nach feiner Art 
| denfen: ‘für mich iſt biefe Zufähigfeie eine noth wen⸗ 

dige Schönheit, an jedem Werfe des Genies. Id 
habe e8 dabey bequemer, indem ich ungeftört gene F 
gen kann und nichts zu entfchuldigen brauche. Lege 
ich mir das alles hinein, fo ift es auch mirkich 
drinne; wer ed herausziehen will dem bürfte es wohl 
nicht vorhanden ſeyn. 

In Rochlitzens Buche ſteht ferner S. 76. die 
Mara habe beym Könige dreymal angeſucht und 
endlich zum. dritten Male die Erlaubniß erhalten den 
Mara zu beyrathen. Das ift, mit Gunft! nict 
wahr. Der König hat's rund abgefchlagen. 

Als die Mara dad erfte Mal davon lief, und 
zwar ald engagirte erfie Sängerin des Königs, wer 
fie noch Me. Schmeling. Herr Mara war enge 
girter gut bezahlter Virtuos in der Capelle des Prio 
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en Heinrich. So burfte biefer als Entführer ge: 
üchtigt werden. 

Der König wollte die Mara gern Behalten, doch 
ie hatte ſich nicht auf Zeitlebens engagiren wollen. 
Run aber bot fie dem König an, ſich Zeitlebens zu 
ngagiren, wenn der König den Mara, der zum 
Erommelfchläger avancirt war, Ioßgehen und erlau—⸗ 
ben wollte ihn zu heyrathen. Dies wurde bewilligt 
md nun liefen fie erſt als Eheleute zum zweyten 
Male davon. Das war im Jahr 1778 nachdem bie 
Mara noc im Januar die Role der Rodelinda 
jefungen hatte. Man hatte fie glücklich wieder auf 
efangen, ber König befahl man folle fie laufen Iaffen. 

Der König haßte ben Mara. Diefer war nicht 
owohl Eapellift ded Prinzen Heinrich; der erhabene 
xrinz felbft that mehr an feinem Günftling: es mochte 
doch unmoͤglich feyn durch eine escalier dérobée 
nd taufend Wohlthaten an fein Herz zu gelangen, 
enn Mara war ber gemeinfte Schuft und maltrai⸗ 
rte feinen Herrn aufd äußerfie. Er maulte mit ihm 
‚ochenlang, beging Sreveleyen, ftörte Sonntags den 
zottesdienſt und die Predigt in Rheinsberg. Ging 
n bie Küche und aß dem Prinzen die beftellten Ge: 
ichte weg, betrant fich viehiſch wenn er fpielen follte. 
Das alles ward ihm Jahre hindurch verziehen. Der 
dönig wußte ed, wollte es jedoch mit feinem Brus 
ver nicht verderben. Endlich Fam eine Sefchichte dazu: 

27” 
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An ber Earnavalszeit war ber Prinz Heimich mit 
feinem ganzen Hofe in Berlin und gab Maſleraden 
welche die Föniglihen Redouten bey weitem über: 
boten, wie alle andere Hofluſtbarkeiten des Könige, 

Einsmals war ber ganze fönigl. Hof zum Em 

cert beym Pr. Heinrich eingeladen um den bewur⸗ 
berten Mara auf dem Violoncello zu hoͤren. Ale 
erſchien, Mara gleichfaUs, befoffen, und wer nit 
fpielte war — Mara. Der Pr. Heinrich in Ye 
zweiflung über folchen Affront, befahl, bat, flehete — 
Mara fpielte nicht und darauf gründete fich des Ki⸗ 
nige Haß. 
Ich erzähle dies nach beſtimmter Chronik, wei U 
nach Nochligen$ Buche der König als Tyram m | 
feheint, der folche Mache an Mara übte und ein Pau 
Eheleute fo graufam trennte. Sie waren damals nd 
niche getraut. 

Auch das Verhaͤltniß der Mara zu Meicharkt, 
ber. damals eben Eapellmeifter des Königs gemworba 
war, iſt gu Reichardts Nachtheile nicht im Klaren 

Heut ift der 23. März, bie Poft gehe. 

gebe wohl! 










Dein 


421. 
An Zelter. 


Dein werthes Schreiben hat mir mehr ald eine wich: 
ige Gabe gebracht, und fo vermelde ich denn zuerſt, 
a8 das Choralbuch mit der fahrenden Poſt fo eben 
ibgeht; fprich mir von dem Werthe deſſelben in Ber 
ug auf die Epoche aus der es hervorgegangen. 

Denn fo haft Du mir durch Deine Ableitungen 
en Gelegenheit von Händel Meffias erhellende 
ichter aufgefteckt. So ift auch Deine Anficht von dem 
yapfodifchen Entftehen dieſes Werks meiner Anficht 
ang gemäß: denn ber Geift vermag aus fragmenta- 
fchen Elementen gar wohl einen Rogus aufzuſchich⸗ 
n, den er denn zuletzt durch feine Flamme pyrami⸗ 
aliſch gen Himmel zuzuſpitzen weiß. 

Einen Abend hab’ ich am Meſſias gehoͤrt; zuletzt 
ill auch ein Wort darüber verlauten laffen, indeffen 
ber mich an Deinem Leitfaden vorwärts bewegen. 
yer Anftoß durch Nochlig iſt mir danfenswerth, 
b ich ihn gleich hier finde wie fonft auch: ein treues 
Bolen und ein gleiches Wirfen, dem man nur Die 
draft wuͤnſchte den Gegenftand ficherer: su faffen und 
as Erfannte entfchiedener durchzufegen. 

Nun will ich aber vorzüglich danfen, daß Du 
em Anfuchen wegen Thaer ein freundliches Ohr 
zeliehen und fchon thätig eingegriffen haſt; freylich 
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wuͤnſchen fie die Mittheilungen baldmoͤglichſt, da fo 
ı wohl Gedichte ald Noten vor jenem Termin gebrudt 
werben follen. Laß aber die Arbeit noch immer bey 
Die liegen, ich ſchicke Dir eine Abreffe, wo Du fe 
in Deiner Nähe und alfo noch früh genug abgehen 
kannſt. Du ſchreibſt unfer beider Namen hinzu und 
fo feyern wir beide abweſend doch auch das grefe 
Keft freundlich mit. Eine Mbfchrife ſendeſt Du mi. 
Die chronifalifchen Notizen von den Ubenteners 
dee Schmeling: Marg haben freylich den wahrheſ⸗ 
ten Charakter einer empirifhen Welt; Daher iſt s um 
alles Geſchichtliche ein gar wunderliches unficheret 
Weſen und «8 geht wirklich ind Komifche wenn mas 
überdenft wie man von längft Vergangenem ſich mit 
Gewißheit überzeugen will. Wir befigen bier eine 
alte niebliche filberne Schaale, die fich, wie eingegra 
benes Bild und nfchrift beweiſt, von Kaifer Srie 
drich dem Erften herfchreibt. Es iſt unbeftritten ci 
Pathengeſchenk, und doch Fünnen ſich die Gelehrta 
nicht vereinigen, wer eigentlich ber Getaufte, wer be 
Zaufjeuge ſey. Hieruͤber exiſtiren nun fchon fünf 
WMeynungen, die man ald Mufter des Scharffun 
und des Unfinus ſchaͤtzen und halten kann; eine di» 
sige ift gradfinnig und plaufibel. 
Nun will ich aber diesmal fchließenb verfiden 
daß ich mich leidlich befinde, und meine Thaͤtigkei 
auch von außen gefördert wird, fo daß ich ohngefäh 





605 Verſaͤumte nachholen und auf weitere Schritte 
denfen: fann. Möge auch Dir alled wohl gerathen, 
denn jemehr ich Drtilien erzählen höre, ſemehr 
glaube ich einzufehn daß in Berlin ein wunderliches 
Leben, Thun und Treiben, wenn man zu feinen von 
nünftigen Zwecken gelangen till, vormwalten muß. 
Das Choralbuch, wenn Du's angefehen, laß nur 
bey Dir liegen; ich frage nach Oſtern fchon wieder 
einmal an. Und fomit allen guten Geiftern empfohlen. 


Weimar, den 27. März 154. . . 
Treu angehoͤrig 


G. 


422. 


An Goethe. 


Sonntag, den 4. April 1824. 


Die liebenswürdige Frau Präfident von Schwend⸗ 
Lex bietet eine willkommene Gelegenheit an zu einer 
Sendung für Dich, mein alter Here und Meifter. 
So erhältft Du denn hiermit die Compofition für 
den 14. May, von der aud) noch) eine Abfchrift ber 
reift liege um ſolche an bie von Dir gu beſtimmende 
Adrefie abzugeben. Ä 

Das Pachelbelfche Choralbuch fende gleichfalls 


mit vielem Danfe wieder zuruͤck. Saft glaubte ich einen 
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rechten Fund gethau zu haben indem ichd für ein 
Auntographum hielt; es iſt aber eine Abſchrift weh 
zwar von unſicherer Hand, und enthaͤlt die Menge 
von Schreibfehlern, womit auch die gedruckten Ehe 
ralbücher jener Zeit verunftaltee find. 

Diefer Pachelbel ift ein. werthed Haupt feine 
Art und von: ben beften feines Gleichen mit Ruhm 
genannt, wie er denn in Mitten ber wuͤrdigſten Ehe | 
ralmänner, von Luther ab bis auf Sehaftian Bad, 
im Achten Befige der Tradition von ben Kirchenten 
arten geweſen ift. . 

Konrad Rumpf geb. 1530. 
Ludwig Senfel « 1530, geſt. 1555. 


Malter « 1538. 

Heinrich Shit « 1585.’ « 1672. 
Schein « 1586. 

Scheidt « 1587. 

Roſenmuͤller «a — «1686. 
Caspar Kerl « 1625. « 1690. 
Stoberger « 1635. « 1700. 
Caspar Prinz « 1641. « 1717. 
Theile « 1646. « 1724. 
Dan. Better 4 — «17%. 
Aleſſ. Scarlatti  « 1650. « 1730. 
Dachelbel « 1653. «a 1706. 
Telemann « 1681. « 1767. 
Seb. Bach « 1685. « 17%. 
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Died möge. eine ungefähte unvollkommene Reihe 
er Namen feyn welche fih bie Kunfthiftorie nicht 
ehmen laͤßt und deren es gleichwohl noch viele giebt, 
die oben genannten Hein. Schüß, Schein und 
Scheidt werden auch wohl: das Trinium ders 
roßen S. genannt. 

In diefem Manufertpte liege nun fon, befonderg 
on ©. 161 an, vieles durcheinander und man kann 
chon den Uebergang des derben fiefen Stroms in bie 
vüfte Släche gewahr werden. 

Das Lied: Auf auf! pag. 161 iſt ein veritables 
md recht artiged Menuetchen. j 

Seite 184 findet fich ein Gavottchen, und fo geht. 
lles fein fanft und angenehm in die beliebte Halifche 
iederey über. Das Meifte hierzu hat die Einſchwaͤr⸗ 
ung der Tripelbewegung bepgefragen, welche der große 
Raum verfchmäht weil fie Feine natürliche Bewegung 
ft, die fich daher zwiſchen die engern Wände der 
Wohnzimmer geflüchtet und den ganzen großen all 
zemeinen Andachtöberuf mit fich geführt hat. Zur 
Bergleichung lies einmal nach, Divan 262, unter ber 
Auffchrife: ältere Perfer. Kennft Du es wohl? 

Eined befondern Nugend an Eurem Tabulatur: 
buche will ich noch gedenken. Damit meine ich bie 
Kleinen Borfpiele welche, bier Fugen genannt, vor 
jedem Ehorale fichen. Sie dienen einmal zur Ans 
weifung bed Organiften, den Choral feiner Tonart 


26 
gemäß gu intoniren, Damit Vorſaͤuger und Geinecinde 
Sicher eintreten mögen; Fugen aber heißen fie in @ 
fern al$ Dux (Thema, Fuͤhrer) unb Comes (Ge 
führte und Nachfolger) fi der. Zung und ber Ro 
dulation gemäß mit einander ablöfen. follen. Die 
Obſervanz gehört, wie bie Kirchentonarten ſelbſt, ber 
Kirche an, wiewohl es fehr fine Fugen geben farm 
sad giebt, Die eben ‚deswegen nicht für Eirchlich ge 
halten find weil fie außer diefer Obſervanz find. 
Weenn daher in jenen Zeiten ein Organiß obm 
Eopellmeifter zu Kirchendienften examinirt wurbe, fo 
ward ihm ein Thema gegeben (Dux) wozu er fd 
ben Comes felber finden mußte und zwar ex tempore; 
ähnliches hatte er bey verfchloffenen Thüren zu Me 
piere auszuarbeiten, wonach er denn vom Collegh 
beurtheilt wurde und eine folche Sugenarbeit befam 
den Namen ricercata. 
So lebe wohl und bete für mich und Hilf wir 
- fingen: 
| . Auf Oſtereyer freum fich bie 
- Viel Duafimodogeniti. 
Amen! 
Dein 
| 3 
Da Du ſchon ein Stuͤckchen von Haͤndels 
Meſſias gekoſtet haft, fo will ich nur noch fagen daf 
ish, bey ähnlicher Gelegenheit vorigen Mittwoch unfer 








npringeffin zum erſten P- gefehen und geföre: 
habe. Der Kronprinz hatte fich in feiner Woh⸗ 
3 auf dem koͤnigl. Schloffe, im Mufitzimmer 
drich$ des Großen, einen Ehor von acht bis zwölf 
gliedern der Singafabemie beſtellt und bey bioßer 
ierbegleitung mehrere. Prachtſtuͤcke ws tkoldſalen 
ks im Beyſeyn ſMes Hofes fingen laſſen. „ch 
nicht als mithandelnd, ‚vielmehr als zuhoͤrender 
dazu geladen. So hoch ich dieſe Ehre zu neh⸗ 
habe, ſo tief hat ſie mich betruͤbt, der ich ge⸗ 
nt bin das goͤttliche Werk, feiner: Wuͤrde gemaͤß, 
dreyßig Jahren mit 180 friſchen Kehlen einzu⸗ 
en, einzupfropfen um endlich darzuthun?; was 
fit iſt; und nun ſtehe ich wie ein armer Sünder 
ſehe das lebendige Werk tobt vor mie in einem 


ns Sarge, wo es die Glieder. nicht regen fan. 


ich darauf Habe ich zwar den tiefen Schmerz in 
er Fluth von Champagner erfäuft, Boch dus Hält 
£ gegen — man möchte rafend. werben wenn man'd 
t waͤre. Solch ein Wert wollen’ Re im Strick⸗ 
tel davon tragen!” Der Meffias aber kam nicht 
y, und fie machten daß fie an die Tafel kawen, 
es denn beſſer von ſtatten sing | = 
ee 8. 
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423. 
An Gosthe. 
| Montag, den 12. April 183. 

— einzuſehn daß in Berlin ein wunderliches Le⸗ 
ben und Tueiben, wenn man zu feinen vernünftige 
Sweden gelangen will, vorwalten muß. — 

So, mit bem Schluffe Deines letzten Briefe, - 
fange diefed Blatt an und feße bloß Hinzu, daß das 
Gange eine artige Unterhaltung für Fremde ſeyn mag 
Die wenigſtens fich müde gu laufen finden. 

Heute babe ich Probe von der .Paffionsmuflk, die 
ber Kronpring befuchen will; faft erwarte ich den Ri 
nig felber, welcher heute beym Kronpringen zu Deittag 
fpeifee und nach Tifche wohl mitgeht, welches mir 
recht angenehm feyn-twürbe, ba er mir immer einmal 
wieder ein paar Friedrichs zuwenden fönnte. 

Geh. Rath Wolf, welcher über Weimar gehn 
will, verlangt etwas Briefliches und fo fende dieſe 
Zeilen mit. Weiß ich doch nicht einmal ob Du mein 
Letztes mit dem zurückgefendeten Choralbuche fchon is 
Händen haft. 

Lebe wohl, mein freundlichfter Meifter, und If 


von Dir vernehmen 
Deinen. 
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an Selter. 


Heute früh HR Ceh. Math Wolf abgefahren; ich 
ſchweige uͤber den Eindruck ſeiner Gegenwart gb 
begreife nicht wie weit er kommen wills Doch. das 
giebt. ſich bey einer folchen Unternehmungsweife. ., 
Das Choralbuch ift wieder zurück, ich, wünfchte 
es hätte Dich mehr erbaut. Mir iſt diefe Sendung 
feeylich zum Vortheil geratben, da ‚Du fo gute und 
loͤbliche Worte hinzuzufuͤgen wußteſt. 

Der Rittergutsbeſitzer Herr Schultze auf Heli 
richſsborf bey Bahn in Pommern, als Hauptorduer 
des Feſtes in Mögelin und Freyenwalde, wird wohl - 
bey Dir Gedicht und Compofition abgeholt. habag. ' 
Sch danke zum fchönften. daB Du mir auf biefed Ge⸗ 
ſuch haft willfahren wollen; die Melodie und Aus⸗ 
füßrung ift gar erfreulich, ich möchte wohl hören wie 
fich dieſe Iandwirthlichen Kehlen darein zu fügen 
wiſſen. Sie haben aber, mie ich höre, doch einige 
Muſiker mit in den Kreis gegogen. 

Möge der Tod Jeſu Dir auch diesmal ein fro⸗ 
zes Oſterfeſt bereitet haben; die Pfaffen haben aus 
dieſem jammervollſten aller Ereigniſſe ſo viel Vor⸗ 
theil zu ziehen gewußt, die Maler haben auch damit 
gewuchert, warum ſollte der Tonkuͤnſtler ganz allein 
leer ausgehen? 


Mein Meffias, zwar wicht im Strickbeutel, aber 
doch in der Nuß, bringe mir auch Gewinn; der Be 
griff wenigſtens wird lebendig und da ift für unfer 
einen fchon viel geſchehen. Dem Gebanken, daß es 
ee Sammlung ſey, ein Zuſaumenſtellen aus einen 
reichen Vorrath von Einzelnheiten bin ich: nicht ei 
geneigt: denn es ift im Grunde ganz einerley, ob ſich 
bie Einheit am Anfang, oder am Ende bilder, ber Geig 
ift es immer der fle hervorbringt, und im chriffice 
äftsneuteftamentlichen Sinne lag: fie ohnehin. Che 
dies mag am Ende für ben Homer gelten, nur nf 
man es Wolfen nicht fügen, welcher, wenn man 
ihm Recht giebt, verfichert: man verfiche es nicht. 

Und fo lebe denn recht wohli ich fage dieſes bw 
mit das: Blatt gleich fortfomme, denn das fehle 
Wetter nimmt und viele Stunden im Freyen weg; 
da man denn erft mit Entfeßen gewahr wird mes 
für eine elende Perfon man im Winter fpiele. Möge 
dies Frühjahr Dir auch zum Beſten gedeihen; übrh 
gend babe ich Arbeiten vorgenommen die mich Bi 
leicht bis Michaeli zu Haufe halten, 


Weimar, den 28. April 1824., 
Treulich 


G. 








An Goethe. u 

Mitte, den 5. May 182 . 

Pin Sräulein von Flotow kommt fo «ben, mir 

ım Fruͤhſtuͤcke gute Nachricht von Dir zu bringen, 

nd beftätigt bey lebendigem Leibe Deinen erfreuen: 

en Brief vom 28. April,- indem fie an. eben bie 

»em Tage Zinfen von Deinem Capital oder Capitäl 

"hoben haben will. Sie Fonnte kaum reden vor Ent 

icken, und doch müßte ich viel Zeit haben um tie 
erzufchreiben wovon ihr Mund überfloß. 

Den Eindrud der Gegenwart unferes Reiſenden 
uf Dein Haus, kann ich mir ſchon vorftellen; magſt 
Yu doch daraus abnehmen wie es hier mit ihm ſteht. 

Er hat fich allerhoͤchſten Orts Urlaub auf Ein 
zjahr außer Landes, zu Herfiellung feiner Geſundheit, 
rbeten und ihn erhalten, d. h. unter ben gefeslichen 
Bedingungen: mit Berluft des halben Gehalts. Solch' 
ine Weberrafchung mag ihm fo unerwarteter geweſen 
eyn da er fich bey Dben für angefehen hält. Das 
Niniſterium bat aber die Sache gu rebreffiren gewußt 
md nun bezieht er feine vollen drey Taufend Thaler. 
Fr ſelbſt Hält die Sache für ein Geheimniß, indeffen 
zanz Berlin es eher mußte ald Er. Da er hier fo 
yiele Sreunde hat wie bey Euch, fo hätteft Du bie 
mitleidigen Gefichter fehen follen die ihm das Leben 


. nicht gönnen. Uns andern, bie fein Meebienft wie 
feine Unleidlichkeit ſtets anerkannten, hat fein Schrei 
einigen Spaß gemacht, da er in der That nicht weiß 
wer ed gut mit ihm Meint. | 
GGeſtern Abend ward bey Menbels ſohns Dei 
Taſſo geleſen. Wolff, defien Frau und bie It 
noffen mußten füch zu ſchicen und etwa dreyßig ze 
fanden großes Vergnuͤgen. 

Es iſt angenehm auch das Auditorium m Pa 
gumal wenn es aus. Gleichgefinnten beſteht, wan g 
winnt zweymal. Was ich, wieder. als neu bewundett 
babe iſt: wie Du das Gedicht fo befriedigend Kef 


ſchließen mögen. Die Charaktere find. fo fertig if 


man ihnen ind Unenhliche hin folgt ohne ungeniß.g 
ſeyn. So ſteht dad Stür ein aͤchtes Original ag 
Kirmamente ded Kunſthimmels Flar da. Wolf wih 
fagen: „das verſteht Ihr nicht!“ und befinne ich 
mich recht, fo geht ed mir wie Ihm. Wenn ich Ik 
oder vernehme was ich lichen muß, fo ift mir immer 
als ob ich's nur allein verflünde, und fo mags je 
dem feyn der Fein creatorifched Element in ich Re. 
det und zum erfien Male von Öleichartigem oo 
gen wird. 
Es freut mich daß Du den Meſſias in ce 
Art fentirf. Der Künftler hat fich fehr Hoch geſtelt 
Das Pfäffifche am Gegenftande ift nicht einmal uw 
ga⸗ 
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yangen; er iſt gerade daruͤber hinweggegangen np 
‚ad Ideal einer Erlöfung wird Flat. 

Vielleicht ift Dir's genehm das anfolgende Sig: 
ein anzufehn, das eine Ueberſetzung ift von einkm 
zeit⸗ Kunſt⸗ und Ortsgenoſſen und, etwas Philiſte⸗ 
ey abgerechnet, immer nicht ſo klittrig und ſplittrig 
ſt wie eine heutige Anſichtlerey, die den Mann zu 
iner Marktpuppe dreht und Jedermann aͤhnlich ſieht. 
Nagſt Du mir's gelegentlich wiederſenden ; es if 
ar worden; wie die Schriften des Mattheſon übers 
aupt, der einige 80 Buͤcher geſchrieben hat. 

Den 18. May: Das Feſt iſt gluͤcklich von Stat 
en gangen und ber gute Alte bat ſich den Ehrentitel: 
er Deutfche Woll:Thaer verdient. Einer meiner 
mten jünger hatte die Singpartie übernommen, doch 
ürchtete ich ihn an Drt und Stelle der Sache nicht 
jervachfen und ging in Begleitung von acht Tüchtls 
ven felber mit: Das Voͤlkchen war aus allen 32 
Binden zufammengefommen, 250 gu Tifche, und 
nußten an Drt und Stelle disponirt werben, kurz die 
Bache ging gut. genug von Statten, wiewohl Dich: 
ker und Eomponiften ſich auf reguläre Truppen ein: 
gerichtet hatten. Sjm Tertbuche hatte man Dein Ge 
bicgt pour la bonne bouche ganz zuleßt abgedruckt. 
Man hatte es jeboch balb herausgefunden und «6 
mußte ganz Anfangs und zulegt.noch einmal gefuns 
gen werden. Was mich daran erfreute war daß ber 

9.8.3. Br. II. 28 
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Refrain der Strophe von Ber ganzen Tafel, 2 
und Edelleuten, fogleic) intonirt wurde, und | 
hatte ich’$ eingerichtet. Beſter Wein und Eſ 
Fälle hatten endlich ihre Schuldigfeit gethan. 
Aufklopfen des Präfidenten wollte mehr few 
Gehoͤrig befoffen, dreift und friſch und (mit $ 
beit. und Freude befenn’ ich’$) mit Ordnung uno 
lich. Bey Ausgießung des Geiftes kann's nicht 
ger und derber geweſen feyn. Die Soͤhne de 
bilarius trugen mir die edelſten Tropfen aus BB 
ters Becher zu und es wollte mir ſchmecken un 
deihen, denn ich bin bis and Ende ſtrack geh 
und das Feuerwerk, toben mäncher fich erfälte 
könnte mir nichts anhaben: 

Himmelfahrt (den 27. May 1824.) 6 
tini hat am Bußtage Haͤndels Aleranderfe 
feinem Benefiz aufgeführt: das hätte er koͤnnen 
ben laſſen; jeboch hat er felber dabey feinen € 
den genommen: was er nicht verdient hat, bi 
doch gewonnen: 

Dein 


426. 
An Goethe. 
Berlin, ben 4. Yuny 1824. . 
lrofeſſor Rauch erbietet ſich ein Briefchen mitzu⸗ 
hmen. Er wird Dich von eben vorliegenden un 
a Zuftänden aufs befte unterrichten, und ich Fann - 
ffee thun fo wenig ald möglich davon zu reden, da 
ich die Sache vor der Hand nicht weiter beruͤhrt 
d am Ende doch wohl in. bie alte Miſere zuruͤckfaͤlit. 
So eben habe zum erfien Male eine gute Deut 
he ueberfegung von Shaffpeard Troilus und Erefs 
da gelefen und mich herzlich ſatt dabey gelacht. 
aß ich Fein Gönner des Traveftirens bin, kennſt Du 
id ſchon. Mein Totalfentiment während der Le⸗ 
ng hat fich gleichwohl in wunderbare Vergleichuns 
verwickelt, und iſt mir diefe Katce ald eine Bas 
Kerfchienen, von ber die Iliade eine umgekehrte 
aveſtie wäre. Der Spigbube Therfites war mir 
imer heimlich Tiebs bier erfcheint er als ein Damon 
e über dem Ganzen; ja über ben Göttern ſchwebt. 
38 muß aber Niemand meiter erfahren; immer habe 
die Kenner auf Died Stück fchelten hören. Schu 
irth mag fich freuen Hier feinen lieben Heftor ge 
ttet zu fehen. 
Mid. Neumann aus Karlöruhe, ber ehemalige 
bling unferer fAmmtlichen alten Aerzte, die man 
28* 
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Refrain der Strophe von ber ganzen Tafel, Ba 
und Edelleuten, fogleich inkonirt wurde, und da 
hatte ich's eingerichtet. Veſter Wein und Effe 
Füle hatten endlich ihre Schuldigfeit gethan. ! 
Aufklopfen des Praͤſidenten wollte mehr fruch 
Gehoͤrig befoffen, dreiſt und friſch und (mit f 
heit und Freude befenn’ ich's) mit Ordnung unor 
ih. Bey Ausgießung des Geiftes kann's nicht « 
Her und derber getvefen feyn. Die Söhne dei‘ 
bilarius trugen mir bie edelſten Tropfen aus dei} 
ters Becher zu und es wollte mir fchmecken und 
deihen, denn ich Bin bis and Ende ſtrack gehlie 
und das Feuerwerk, wobey mäncher fich erfälte | 
könnte mir nichts anhaben: 

Himmelfahrt Cden 27. May 1824.) FR 
tini bat am Bußtage Handels Aleranderfeh 
feinem Benefiz aufgeführt: das Hätte er koͤnnen ih 
ben laffen; jeboch hat er felber dabey feinen &h 
den genommen: wad er nicht verdient hat, he 
doch gewonnen. 

Dein 


426. 
An Goethe. 
Berlin, den 4. Sunp 1824. u 
rofeſſor Rauch erbietet ſich ein Briefchen mitzu⸗ 
meun. Er wird Dich von eben vorliegenden un⸗ 
n Zuftänden aufs befte unterrichten; und ich kann 
fer thun ſo wenig ald möglich davon zu reden, ba 
ch die Sache vor der Hand nicht weiter beruͤhrt 
d am Ende doch wohl in bie alte Mifere zuruͤckfaͤlit. 
So eben habe zum erfien Male eine gute Deut 
jeeberfegung von Shaffpeard Troilus und Erefs 
ba gelefen und mich herzlich fatt dabey gelacht. 
aß ich Fein Gönner des Traveftirens bin, kennſt Du 
ih ſchon. Mein Totalfentiment während ber Le⸗ 
15 bat fich gleichwohl in wunderbare Bergleichuns 
mverwickelt, und iſt mir dieſe Farce ald eine Bas 
- erfchienen, von der die Iliade eine umgefehrte 
aweſtie waͤre. Der Spigbube Therfites war mir 
mer heimlich liebe hier erfcheint er als ein Damon 
: über dem Ganzen; ja über den Göttern ſchwebt. 
8 muß aber Niemand weiter erfahren; immer. habe 
die Kenner auf dies Stück fchelten hören: Schu 
rth mag fich freuen bier feinen lieben Heftor ge 
tet zu fehen. 
Mad. Neumann aus Karlöruhe, ber ehemalige 


bling unferer fAmmtlichen alten Aerzte, die man 
28* 


Wefrain der Strophe von Ber ganzen Tafel, ! 
md Ebelleuten, fogleich intonirt wurde, und 
hatte ich's eingerichtet. Beſter Wein und € 
Säle hatten endlich ihre Schuldigfeit gethan. 
Auftlopfen des Praͤſidenten wollte mehr fı 
Gehoͤrig befoffen, dreiſt und friſch und (mit 
peit.und Freude befenn’ ich's) mit Orduung un 
lich. Bey Ausgießung bed Geiſtes kann's nid 
ger und berber getvefen feyn. Die Söhne di 
bilarius trugen mir die edelften Tropfen aus ii 
ters Becher zu und ed wollte mir ſchmecken m 
beihen, denn ich bin bis and Ende firad geh 
und das Feuerwerk, wobey mäncher fich erfälte 
könnte mir nichts anhaben: 

Himmelfahrt Chen 27. May 1824.) 6 
tini bat am Bußtage Handels Aleranderfı 
feinem Benefiz aufgeführt: das hätte er koͤnnen 
ben laſſen; jedoch hat er felber dabey feinen € 
den genommen: was er micht verdient hat, fi 
doc) gewonnen. 

Dein 


426. j 
An Goethe. 


Berlin; den 4. Junp 1824. 

rofeffor Rauch erbietet ſich ein Briefchen mitzu⸗ 
men. Er wird Dich von eben vorliegenden un» 
ı Zuftänden aufs beſte unterrichten, und ich kann 
fer thun fo wenig ald möglich davon zu reden, ba 
h die Sache vor der Hand nicht weiter berührt 
dam Ende doch wohl in die alte Mifere zuruͤckfaͤlit. 
So eben habe zum erfien Male eine gute Deut 
elleberfegung von Shaffpeard Troilus und Erefs 
a gelefen und mich herzlich fatt dabey gelacht. 
ß ich fein Gönner des Traveftirend bin, keunſt Du 
h fchon. Mein Totalfentiment während ber Les. 
3 bat fich gleichwohl in wunderbare Vergleichun⸗ 
verwickelt, und ift mir dieſe Farce ald eine Ba 
erfchienen, von ber die Iliade eine umgekehrte 
Deftie wäre. Der Spigbube Therfites war mir 
zer heimlich liebe bier erfcheint er als ein Damon 
über dem Ganzen; ja über den Göttern ſchwebt. 
3 muß aber Niemand weiter erfahren; immer. habe 
die Kenner auf dies Stück fchelten hören. Schus 
eth mag fich freuen bier feinen lieben Hektor ge 
et gu fehen. 

Mad. Neumann aus Karlöruhe, der ehemalige 
Ming unferer fAmmtlichen alten Aerzte, die man 

28” 
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deswegen die mediciniſche Venus nannte, iſt wieder 
hier und ſpielt mit maͤßigem Beyfalle. Geſtern habe 
ich ſie zum erſtenmale wieder geſehn. Sie iſt uch 
ſehr huͤbſch, wiewohl fetter geworden. Ihr Sp 
ſcheint gewonnen zu haben; fie that nichts zu old 
und was fie that war’ eben recht: Das iſt man nid | 
gewohnt. Sprache, Anftand; Auge, Zähne vortreß 
ji und im Ganzen hoͤchſt anmuthig. 

Dienftag den 15. Plöglich kommt Prof. Rand 
den Brief abzuholen. So nimm mas fertig iſt us 
laß von Dir hören. Du gehft nach Ems. kebewohl 

Dein 





427. 
An Zelter. 

Ich freue mich ſehr daß es Dir mit Tro ilud ud 
Ereffida gelungen iſt, oder vielmehr dem Stud mit 
Dir. Wie ich ein Todfeind fey von allem Parc 
ten und Traveftiren hab’ ich nie verhehlt; aber me 
beöwegen bin ich's, teil dieſes garftige Gesucht bed 
Schöne, Edle, Große herunterzieht um es gu ve 
nichten; ja felbft den Schein ſeh ich nicht gern de 
durch verjagt. | 

Die Alten und Shaffpear fegen an bie Ge 
defien was fie uns zu rauben fcheinen wieder etwah 
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hoͤchſt Schaͤtzenswerthes, Wuͤrdiges und Erfreuliches. 
Auf dieſe Weiſe hat Dich denn das fragliche Stuͤrk 
eingenommen, ergoͤtzt und befriedigt und zwar in ganz 
richtigem Sinne. 

Weber den Cyklops des Euripides liegt en 
Heiner Aufſatz unter meinen Paͤpieren der. freylich Er— 
weiterung und nähere Beſtimmung forderte; vielleicht 
werde ich hiezu durch Deine Anregung aufgemuntert. 
Den Thaerifchen Geſang hab“ ich dieſe Tage recht 
huͤbſch gehoͤrt, auch mich daran aufs neue erfreut wie 
mit jeder Strophe die Pertinenz mit der Empfindung 
ſich erhoͤht. 

Rauch geht nun ab; ich Hätte ihn gern noch 
einige Tage länger befeffen, befonderd da die Societaͤt, 
auf Acht. Berlinifche Weiſe, mir einen großen Theil 
der Zeit verfümmert hat. Doc find wir über Sup 
und Gleichniß einig geworden; ſchaut nun das Ber 
gonnene freundlich an und helft weiter. 

Nächftend kommt das fchon unter den Händen 
ves Buchbinderd fich befindende neuere Heft von 
Eunſt und Alterthum. | 

Und immer ſo fin 


g Weimar, den 26. Zuny 1824. 6 
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428. 

An Goethe. 
Berlin, den I. Tuly 182. 
Daß Du mit dem Shaer ſchen Stuͤckchen nicht m 
zufrieden bift, kann mich fehr erfreuen. Zuviel hebe 
nicht daran thun wollen und mir iſt ſchon veche men 
daran ift was Du daran findefl. 
* Deine Iris if, von Innen her, wohl fo gut ah 
da. Ein glücklicher Anlaß von Außen her iſt wi 
zu erjagen, ich will den Gott erwarten, Der auch ſein 
‚Arbeit hat. Bis dahin magft Du Dich an cm 
Glut warm halten, ich mag nicht der feyn ber r 
Dir kuͤhlt. 

Ueber den Cyklopen des Euripides müßte. 
gern ein Wort pon Dir. Ich habe ihn fehr früh ge 
Iefen und wenig verfianden. Bey Eefung Deine 66 
tyr os iſt er mir wieber ind Gedaͤchtniß gekonmen 
Sieb es ja nicht auf Dich darüber zu eröffnen; es # 
faft unglaublich wie die Commentatoren an der Schach 
des Antiken herum taftiren und gerade da mo ma 
fie erwarten follte au$bleiben. 

Den 2. July. Go eben fomme aus der Dar 
ſchen Geſellſchaft wo Klopſtocks Secularfeft durqh 
Geſang und Reden iſt gefeyert worden. Eine von ba 
Neben ift mir etwas länglich worden. Klopſtock war 
darin gehörig erhoben und keineswegs zu hoch geftell. 


, 
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Wie fich aber der Name Kloppsstoff gegen bie 
Namen Milton, Homer, Agamemnon, Achill 
af. w. ausnahm, und bie Rede immer aus war ohne 
zu enden, magft Du Dir felber fagen. Vor diefem 
las ein Profeffor Auguſt recht klar und rund: Go 
wie unfer Gefeyerte das Andenken feiner Nachfolger 
verdiene, fo ſey auch zur Würdigung feiner loͤblichen 
Perſoͤnlichkeit ſchon vor und manches geſchehen uͤnd 
er, der Redner, verſpreche ſich den Dank der Zuhoͤrch 
Achaft, wenn er in Erinnerung bringe was Goethe 
dm 10. Buche aus feinem Leben fo bündig und 
wahr außgefprochen babe. 
- Hier la$ er die ganze Stelle aus Dichtung und. 
Wahrheit por, was und allen als neu erfchien, ba 
bier an feinem Orte von erfreuender Wirfndg, war, 
. ſchloß bald darauf mit einer Ode von Klopſtock. 
Datauf find fie benn effen gegangen und bey Tiſche 
dat der alte gute Wolke noch eine lange Rede vor⸗ 
qulefen — aufgeben muͤſſen, indem fie ihm das Mas 
rafecpe aus der Tafche geftohlen haben. — 
Dr. Schubarth iſt von hier ab nad Schleſten 
—— weil feine Hoffnung zu einer Auſtellung 
ich zu fehr ind Lange zieht. Er hat mich beforgt 
gemacht und ſich und mir manche Stunde mit Klagen 
verfümmert. Es ift ein Elend, wenn man nicht helfen 
ann. Noch fchlimmer aber, wenn man auswaͤrtig 
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zlaubt daß ·hier Mangel fen an Maͤnnern die Sr 
beriehn. 

Den 8. July. Mlle. Lindener aus Seanffurt 
a. M. fpielt jegt Gaftrollen und iſt nebſt ihrer Bor 
gängerin ‚Mad. Neumann dag Gefpräch des Tage, 
Die erftere Habe ich noch nicht wieder. gefehen, wei 
ish eben einen guten Abend im Freyen ber theatrals 
ſchen Stickluft vorziehe; dann auch das magere En 
moͤdienweſen bloß darum zum hundertſten Male, wm 
einer neuen Perſon willen, gu repetiren mir eben fo 
wenig zufagt. Wüßte ich doch kaum ob ich ein tuͤch 
tiges Stück, mittelmäßig gefpielt, nicht licher häft 
als das abgebrofchene Zeug bloß in neuen Kleidern 
vorbey paſſiren zu ſehn, ja ich habe eine ſtille Raw 
wenn mir’ gefällt. 

Mad. Stich bat fich gegen einen Recenſenten Ihe 
ihr Spiel als Julie erklärt und wird darüber geta 
belt. Ohne mich über ihre Argumente eingulaffen, ge 
fiehe ich daß es münfchenswerth fey wenn jeder gute 
Schaufpieler feine Anficht über feine Rollen irgendwo 
nieberlegte, indem es auf. die Art möglich waͤre de} 
Zufällige vom Nothwendigen am Schaufpieler zu un 
terfcheiden, da man oft genug eben bey guten Künk 
lern in Zweifel ift: was fie wollten oder mas Do 
nicht gerathen ift. 

Den 14. July. Vorgeſtern it Dein Heft von 
Kunft und Alterthum angefommen und wird eb 
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urchgeloſtet. Das Exemplar an Dr. E chubarth 
jerde ich ihm mit andern Bücher, die ich’ von ihm 
erwahre, nachſenden ſobald ich weiß wohin er ra 
ewendet hat. 

Eberwein ft angefommen um feine Dper anzu 
ieten, da wird er unfere partie honteuse zu fehlt - 
Hegen; wir fißen im Elend und man ertwartet eine Ex⸗ 
lofion. Da ich mit diefen Dingen nichtd zu fchaffen 
abe, fo bin ich den Parteyen gleich nahe; Trojan 
nd Griechen bat eins ſoviel Mecht als. das andere. 
iner meiner Bekannten hat über den Streit ber Oper 
uryanthe eine Actenfammlung angelegt bie an ff 
itereſſanter iſt als die Sache felber. Reg. Rath 
schmidt will dieſes Blatt mitnehmen. Gott be⸗ 


- 
Bien! Diin 


Wolf fol in Stroßburg Frank liegen. 


Noch maß: 

Ein Tafellied von Förfter, dem man eine ſaty⸗ 
ifch « politifche Tendenz beylegt, habe vor etwa drey 
sahren für unfere zweyte Liedertafel in Muſi k geſetzt. 
Died Gedicht hat nun auch der Breslauer Herr Bie⸗ 
ey munderlich genug in Mufif gebracht und drucken 
affen, und es ift unter Deinem Namen in der. Cae⸗ 
ilia die im Maynz herausfommt abgedruckt und ta⸗ 
elnd recenſirt. Das Gedicht if fchomend behandelt 
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weil. Dein Name darunter ſteht, aber die Muft ik 
ſchlecht wmeggefommen. Died ſchreibe ich bloß dank 
Du weißt, im Kalle Du davon hoͤrſt, was es damit 
für eine Bewandtniß habe. 
“ Der Bierey ift weit genug bavon etwas Drbeng ' 
liches vorzubringen. So lange die Leute ernſthafte 
Dpern fchreiben finden fie in den fogenannten Leiden 
fchaften Gelegenheit und Eutfchuldigung für ale 
Meißen und Schmeigen womit fie ſich und ander 
quälen. An humoriftifchen Gegenfländen erfennt mag 
jeboch fogleich die Armliche Natur, und fo if’ anf 
mit der genannten Compofition und der Recenfent hat 
Recht, ohne dag man an feiner Recenfion was Def 
veg bike Dein! 
429,. 
An Goethe. 
Berlin, ben 15. July 1821 
Großen fchönen Danf! 

Ueber die Schil lerſchen Briefe bin ich zuerſt ke 
gefallen, da ich eben um die Zeit in Weimar war al 
fie gefchrieben wurden. Was Du das Humane m 


Deiner Iphigenia nennſt, wollte ich mir gern kla 
machen; da mußte ich denn erft wieder das Stuͤck lo 


443 


fen und fo gerieth ich tiefer hinein und zuruͤck. En, 
ripides, Sophofles, Aefchylus mußten herhal: 
ten. Beyde Iphigenien, Oreſt, die Eumeniden, 
Elektra, Agamemnon. Dieſe ſind Griechen; Deine 
Leute ſind Menſchen, dazu gehöre ich, und will ſo in. 
bleiben ſuchen. 

Die Iphigenie in Aulis des Euripides hat 
mir unendlich gefallen und der Agamemnon des 
Aeſchylus Hat mich furchtbar angepackt. Dann wie 
ber zu Haufe, two ic) unfere Dentfche, ftille, reine, 
gafühnende, große Iphigenia auf ihrem alten Flecke 
in imeinem Herzen wieder angetroffen habe. 

Und fo fühlt es ein jeder, mag er fagen was er 

will. 
Wu kommt Deine Iphigenie vor wie eine Comes 
pofition die aus lauter Mark beficht. Ale feften 
Theile, Säulen, Balken, Riegel find haußen, einfchlie 
Send; daher die bequeme‘ Defonomie, ben in feinem 
Arfprunge und in feinen Folgen ungeheuren oegenſtan 
wie ein mentales Gebet zu herbergen. 

An die intereſſante Erſcheinung: Deine an⸗ 
ſchauende Natur mit der Philoſophie unter einem 
Hute zu fehn, glaube ich längft und habe mic mie 
allen daran auferbaut. Die Philofophen, wie ich fie 
Senne und verſtehe, werden fo leicht nicht fertig werben 
mit der Welt und jeder fängt von vorm an. Sie da 
ben out arbeiten und fchaffen an dem was ba iR und 
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ihrer ſpottet, ‚und finden uͤberal Schloß und Riege 
wo bed Mann von Gene dad Gehirne ber Welt wie 
eine andgebreitete Charte vor fich aufgebeckt ficht. 

Da ich die Griechen wieder Iefe, kann ich Dein 
Spbigenie nur allein: mit fich felber vergleichen. Sie 
iſt Lin Segen der Väter und enthält uralte eig 
MWahrbeit und ben Wenbepunct fort und. fort zum 
Rechten und Schönen zuruͤckzukehren. Dem koloſſalen 
- übermenfchlichen Stiederbau jener Alten haſt Du gar 
tes Menfchenfleifch, der rauhen, virtuofen Tugend ik 
himmliſche Liebe angethan. Die Nachwelt. wird's wicht 
glauben mollen daß dieſen unfern Tagen das Hem 
lichſte enttoachfen koͤnnen. 

Den 14. Auguſt 1824. Der Aſſeſſor von 
Schiller aus Coͤln ift angefommen und ich habe ie 
erſt geftern wieder gefehn. Er. findet feine Anger 
genheiten bier gut angefhan und verfpriche fich ge 
wünfchten Erfolg von feinem Geſuch. Sein Vater iß 
bier hoch und allgemein verehrt und das wirft dem 
auch das Geinige. 

Ranch babe noch Eaum gefprochen, Ba er. firtd 
umgeben ift von dem das über alle ſteht. Will man 
bier eine vernünftige Stunde haben, fo muß man ie 
von laufen — und wo ift es denn anders? Ein Er 
furter, ber eben von mir geht, erzählt mir aus feine 
Nachbarfchaft mas auch feinen Troft giebt. 

Den 16. Auguf. Hier follte etwas über unfe 





en Be — 
eues Konigsſtadter Theatet folgen. Hr. bon Sthil⸗ 
er will heut fort und gern etwas an Dich mithaben; 
‚ gehe denn das Blatt und finde feinen Freum. 
rau von Grothuis eine vierzigjährige Bekanne⸗ 
haft wird fich felber empfehlen. Lieber Gott! de 
ansit — es war ein huͤbſches Weſen. Unſer waren 
iele und ich bin davon gelaufen weil ich da$ Schmach⸗ 
m nicht aushalte. Lebe wohl; altes Herz! Laß von 
ir hören gr 

Deinen 


450. 
An Zelter. 


Ks don meiner Seite fen der fchönfte Danf erivie: 
ert, daß Du meine Iphigenia aus Wort und 
suchftaben wieder ind Leben des Geiſtes und Herzens 
ervorgerufen haft. Sch darf mich wohl erfreuen daß 
iefe frühern Erzeugniffe immer von Zeit zu Zeit wie⸗ 
er auferſtehn und fortwirfen: 

Und fo fende denn auch ein paar Eremplare ältere 
jeftgebichte, die bey Rauchs Gegenwart zus Sprache 
amen. Gie find faft ungefannt in bem Strom ber 
3ergeffenheit hinabgeſchwommen und bey ihrem erften 
erfcheinen nicht beachtet worden, weil fie zu einer Zeit 
ervorträten mo der Haß gegen das Beſtehende fich 
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öffentlich zeigen durfte, wie er jebt noch immer in 
‚Geheimen fortwuͤhlt. 

Sewiß freut es Dich wenn id vermelde, daß ie 
ganze zebnjährige Correſpondenz mit Schiller ses 
feiner und meiner Geite in meinen Händen und bp 
nahe ſchon voͤllig redigirt ſey. Tritt ſie hervor, ſo 
wird fie dem Einſichtigen den Begriff von einem Zu⸗ 
fiande geben und von Verhaͤltniſſen bie fo leicht nicht 
wieder fommen. 

Soviel für diesmal, laß bald von Dir hören. 6 
befinde mich nach meiner Art ganz wohl, und werde 
died Jahr zu Haufe bleiben. 


Treulichſt 
Weimar, den 24. Auguſt 1824. 6 
‘ . 


431. 
An Selter, 


Ein mächtiger Adler, and Myrons oder Lyſippuds | 
Zeiten, läßt fich fo eben, zwey Schlangen in dba 
Klauen haltend, auf einen Selfen nieder; feine Fittie | 
find noch in Thätigfeit, fein Geift unruhig, denn jew | 
beweglich widerfirebende Beute droht ihm Gefahr 
Sie umringeln feine Züße, ihre züngelnden Zungen 
deuten auf toͤdtliche Zähne. 

Dagegen bat ſich auf Mauergeftein ein Kauz nie 
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dergeſetzt, die Fluͤgel angeſchloſſen, die Fuͤße und Klauen 
ſtaͤmmig; er hat einige Maͤuſe gefaßt, die ohnmaͤchtig 
ihre Schwaͤnzlein um ſeine Fuͤße ſchlingen, indem ſie 
kaum noch Zeichen eines piepſend abſcheidenden Lebens 
bemerken laſſen. 

Man denke ſich beide Kunſtwerke neben einander! 
Hier iſi weder Parodie noch Traveſtie, ſondern ein 
von Natur Hohes, und von Natur Niederes, beis 
des von gleichem Meifter im gleich erhabenen Styl 
gearbeitet; es ift ein Parallelismus im Gegenfag, ber 
einzeln erfreuen und zuſammengeſetzt in Erſtaunen ſetzen 
muͤßte; der junge Bildhauer faͤnde hier eine bedeutende 
Aufgabe. 

(Hieher gehört nun was uber den Coklops des 
Euripides su fagen wäre.) 

Eben fo merfwärdig ift Die Bergleichung der Ilias 
mit Troilus und Ereffida. Auch bier ift weder 
Parodie noch Traveſtie, fondern, twie oben zwey Na 
turgegenſtaͤnde einander gegenübergefeßt waren, fo 
bier ‚ein zwiefacher Zeitfinn. Das Griechiſche Be 
Dicht, im hohen Styl, ſich felbft darftellend, nur das 
Nothduͤrftige bringend und fogar in Belchreibungen 
and Sleichniffen allen Schmuck ablehnend, auf hohe 
mythiſche Urs Ueberlieferungen fich gründend; das Eng» 
glifche Meifterwerf „Dagegen darf man betrachten als 
eine glückliche Umformung, Umſetzung jenes großen 
Wertes ind Romantiſch⸗Dramatiſche. 


„> 
.". > 
Hiebey dürfen wir äber nicht vergeſſen, daß birfeh 
Stuͤck mit manchem andern feine Herfunft aus abge 
lelteten, fchon zur Proſa herabgezogenen, nur halb: 
bichterifchen Erzählungen nicht verläugnen Fan. 
Doch auch fo iſt es wieder gang Driginal ab 
wenn das Antife gar nicht geivefen wäre, und es be 
durfte wieder einen eben fo gründlichen Ernſt, ein ehen 
fo entſchiedenes Talent als des großen Alten, um um 
ähnliche Perſoͤnlichkeiten und Charaktere mit leichte 
Bedeutenheit vorzuſpiegeln, indein einer ſpaͤtern Menſch 
heit neuere Menſchlichkeiten durchſchaubar vorgetragen 
wurden. 


Weimar, den 3. Auguſt 1824: . 


432; 
An Goethe. 
Berlin, den 7. September 184. 
Unter den Kunftftücken; welche eben ein Seiltänet 
Namend Kolter fehn läße ift eins, wo biefer nicht 
mehr junge Mann in Begleitung feiner Schwaͤgerit, 
auf zwey parallelen Seilen, etwa 150 Fuß lang, eim 
Klausneren befteigt, die auf einem flarfen Maftbaume 
in einer Höhe von 50 Fuß befeſtigt ift. 
Die Wanderer find in Pilgertracht, ruhen dvon 
Zeit 
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Zeit gu Zeit Enichetend aus und erreichen nach ewe 
zehn Minuten das Ziel ihrer Andacht. 

Oben werfen fie die Pilgerkleider herab unde ers 
ſcheinen nun, der Mann in Ritterkleidung, mit ſichern 
Schritten zuruͤckkommend bis an den Punct des Aus⸗ 
gangs. | 
Das Kunfftüc bat fein Aengftliched für. ben 38 
fchauer. Unbeſchreiblich befriedigend ja rührend ift es 
ben legten Schritt in die Klaufe unter dem Jubel der 
enge zu erwarten, und Niemand. müßte fich Der 
Thraͤnen zu enthalten. Das Stück wird täglich wie⸗ 
derholt. 
Man tadelt dieſe Leute, indem die junge ſtark ges 
formte Frau Wittwe und Mutter ift, ja ihren Mann, 
fo wie der Kolter feine Mutter, auf dieſe Art verloren 
bat, weshalb fie Freytags und Sonnabend$ auch 
nicht fpielen. 

Auch die Polizey wird getadelt, weil unfere Kna⸗ 
ben nachahmend feinen Zaun und Feine De unbes 
ſtiegen laſſen. 

Ich habe die Sache zweymal fuͤr Geld und ei» 
mal zufällig gefehn. Warum? wüßte ich nicht zu fr 
gen, «3 ift aber ein Sinn dabey und ein eigyes Tas: 
lent dazu. Es mag wohl fo feyn follen. 

. So fommt Dein angenehmfted Schreiben vom 24. 
Auguſt mit. ber vergleichenden Betrachtung und ben 
Serrlichen Benfpielen von Kunſtwerken des Alterthums 
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mis eben recht und Dein höherer Parallelismus zieht 
mich von obigem in meine alte Bahn zuruͤck. | 

Was Du über Parodie und Traveftie ſagſt, iR mir 
ganz verftändlich, ja ich Habe ed nad) meiner rt feihR 
geäbt, wenn auch ohne Flar zu willen was ich wollte. 

Als die bekannten Gegenftücke nenne ich: die Hei 
Ligen drey Könige, Fifchprebigt des heil. An 
tonius, Invocavit, Sanct Paulus u. ſ. w. 

Die Wirkung biefer Stuͤcke ift jedesmal biefelke 
fie iſt ernfihaft und komiſch und faſt durchaus Kepfüh 
Kg, ja was man Melodie oder Eantilena nenut # 
faum zu finden. | 

Ein einziger berühmter Mann bat Anftoß sin 
den, ben ich nicht errathen hätte. Es war Chatean 
briand, den ich freylich nicht weiter kenne als If 
er der angenehmfle Franzofe ift. 

Wolfs Nachlaß ift mit meiner Zugiehung gericht⸗ 
lich) verfiegel. Man hat an Körtes nad) Halkır 
ſtadt gefchrieben und es iſt noch Feine Antwort bu 
was mir etwas wunderlich vorfommt. 

Der Tod hat ihn allerdings überrafcht und ich 
fürchte daß fein bibliochefarifcher Nachlaß nicht & 
der von ihm gewwünfchten Ordnung ſeyn werde. 

Seine eigentliche Kranfheit fchien mir immer et 
Art von Unzufriedenheit mit fich felber, da ich if 
fonft als einen ganzen Mann von gefunbem Kom 
erfunden babe. 
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Die Nachricht feines Todes bat mich weniger Aber 
afcht als erfchreckt, und fein ſchoͤnes eignet Verdieuſt, 
as ich nicht. einmal ganz zu wuͤrdigen weiß, tigt wie 
in edles Bild vor mir auf.. So ftellt fih ein bedeu⸗ 
nder Mann in feinen eigenen Schatten indem er Au 

on außen beengt glaubt. 

Man fünnte auch bier was lernen, wenn m man gie 
ätte zum Leben fo lange man lebt. Nachher wäre 
eit genug ſich felber zu aͤngſtigen. Wir haben dem 
zedanken, ber auch Beyfall findet, eine Medaille nach 
iner Düfte fchneiden zu laffen.. Sollte fi) bey Euch 
emand finden dazu zu £reten, fo laß mich’ wiffen. 

Den 16. Detober 1804. Zu den Landeseichn⸗ 
eiten in Pommern gehört; daß eine Hochzeit. am A. - 
der am 18. eined Monatd und zwar an einem Mon- 
ige oder Donnerftage gehalten werde. Den Grund 
abe nicht erfahren. 

So bin geftern Abend von ber Hochzeit meines 
Sohnes, aus Gardon bey Stettin, etwas ſtark an⸗ 
eraucht wieder hier angelangt. 

Mein Georg hat endlich eine Frau fuͤr ſeinen 
zeſchmack und Bedarf erfunden. Ein ſtarkes, verſtan⸗ 
iges, huͤbſches Maͤdchen, nicht ohne Geiſt und von 
mer tuͤchtigen Mutter von Kindheit an zur Land⸗ 
oirthſchaft angefuͤhrt. 

Der Vater, ein ſtudirtber Mann von 48 Jahren, 
und, gebildet, woblhabend durch die beſte Wirth⸗ 
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(haft, Beſitzer eigen ertoorbener Güter und eines Or⸗ 
bend, heißs Natt. 

Nach obigem war die Hochzeit am vorigen Mon 
tag den 11. October, und wenn «8 an etwas gefehlt 
"Hätte, fo wäre es Plag gewefen für die Gäfte 

Mir war unter anderen ein Pommerfcher Yolts 
abend was ganz Neues. Maskeraden tollſter Art und 
nicht ungefchickt, wechſelten fich in die Nacht hinein 
Altes in plattdeutfchen Verſen gut gefprochen. And 
Stottern und Plackern gab große Beluſtigung. Eh 
Bürfchchen von 16 Jahren, in eine Bäuerin verflcibe 
war dad Reizendſte in Bewegung und Neben we 
un gefehn hat. Der unge hatte fich fo zuͤchtig 
artig und mäbchenhaft, daß er flundenlang unerfant 
blieb, wie ich ihm denn nachher ald Knabe für en 
verfleideted Mädchen hielt. 

. Was Leuten meiner jahre, die nach und nad be 
quem werden, wohl ungewohnt vorkommt, war Di 
Local ſelber. 

In einem mäßigen einſtoͤckigen Haufe auf dem 
Lande mit einigen Dachfiuben, was nur für dieſe 
Wirthſchaft eingerichtet ift, Hatten fich zwiſchen fechgig 
bis fiebzig Perfonen zu fügen, d. h. zu fchlafen, zu 
effen, zu tangen u. dergl. 

Die Trauung follte in der Kirche geſchehen. G 
regnete aber unabläffig, und ſo des guten Bodens und 
der feidenen Schuhe wegen wurde benn die Traum 
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: auch ‚hier beſchloſſen, Daher man fich. denn Tag: nnd 
Nacht mie ein Kieſel im Strome gewaͤlzt und ges, 
ſchliffen ſah. Einige: alte, ſchoͤn aufgefegte Fraͤuleins, 
beren Knoͤchlein etwas vorſtanden, nahmen ſich zuletzt 
ganz rundlich aus. Solche Noth wäre nur eine halbe 
Luft geweſen, da die Luft draußen warm und fruͤh⸗ 
Iingsartig war um ſich in Garten und Hofe zu ger 
freuen, wenn nicht ein feiner Dichter Regen fo durchs 
naͤſſend getvefen wäre, daB man fein neue Kleid ver⸗ 
barb um nur im Freyen fich zu erathmen. So blieb 
denn das Ganze, hübfch beyfammen und ich. wüßte 
nicht ob man vergnügter hätte feyn wollen? 5 

Daß alle Männer Taback rauchten, verficht fich in 
Pommern von felber, wie denn auch meine Pfeife 
kaum falt geworden; hiermit mar aber ber Gipfel 
diefer Freudentage noch nicht erreicht. 

Zu Beköftigung folch einer‘ Verſammlung war 
naͤmlich ein uͤbermaͤßiges Kuͤchenfeuer noͤthig worden, 
um Eſſen, Thee, Kaffee, Chocolade,Grok und Punſch 
parat zu haben, daburch war das ganze Haus fd. in, 
Hauch gefegt daß man die Augen nur öffnete um 
einander zu erfenmen. 

Auch das recht gute Orcheſter aus Stein. nafın 
einen huͤbſchen Raum eig, und dann famen bie. Dorfe 
bewohner mit ihren Tabackspfeifen, AWeibern und Maͤd⸗ 
hen um die Braut tanzen zu ſehn, ˖da denn ber Küchente 
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vauch durch die mifgebrachten Däfte dieſer ungebete 
nen Gaͤſte in etwas gemildert wurde. 

Einige Spieltiſche für. die alten Herren und Da 
mien mußten ferner Platz finden, und gegen Morgen 
fand dann jeder von und fein Bettchen wo und wie 
«auch feyn miochte gar ſchoͤn. 

Nun mögen bie guten Götter weiter helfen, kenn 
ich habe meinen Kindern, von denen dreh Landwirth⸗ 
ſchaft treiben, mein baares Vermoͤgen ziemlich herge 
geben und ih muß mich noch rühren was ich fam 
und Sort danfen daß ich noch kann. Vale! 


Dein 


433. 
An 3elter. 


Son laͤngſt war mein Wunfch daß Du zu irgend 
einer Wanderung möchteft aufgeforbert werden, weil 
ih gewiß war, daß ich alsdann wieder etwas von 
Dir vernehmen würde, da ich mich wohl beſcheide 
daß in dem überlebendigen Berlin nicht leicht Jemand 
zu der Befinnung kommt die eine Wirkung in bie 
Herne zur Folge haͤtte. Nun veranlaßt eine gefähr 
lich-abentenerliche Pilgerfchaft den werthen Sreund zu 
winer ganz eigen-hübfchen Darftelung; ein gebrängtes 
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Familienfeſt gu einer, Schilderung die in irgend «nem 
Englifhen Roman gar wohl Pas fände. Dagegen 
erwiedere ich auch aus meinem flilen Reviere biefeb 
und jenes. 

Zuerft alfo ift mir mein Zuhaufebleißen fir bieh. 
mal ganz wohl gerathen; wir wollen es aber nicht 
befchreyen, fondern in Riller Befcheidenheit thaͤng | 
binleben. 

Eine Sendung an Bangermann bat er wohl 
mitgetheilt. Das einleitende Gedicht zu dem wieder 
auflebenden Werther las ich mir neulich in fliller 
Betrachtung vor, und gleich hinterdrein die Elegie”), 
bie fich gang loͤblich anfchließt; nur vermißteich dabey 
Deinen unmittelbar Lieblich einwirkenden Ton, welcher 
fich jedoch nach und nad) aus dem Innerſten wieder 
belebend hervorhob. 

Ich fchließe nun auch das naturwiſenſchaftliche 
Heft, das dieſes Jahr unſchicklicherweiſe retardirt 
worden, redigire meine Correſpondenz mit Schil⸗ 
ler von 1794 bis 1805. Es wird eine große Gabe 
ſeyn, die den Deutſchen, ja ich darf wohl ſagen deu 
Menſchen geboten wird. Zwey Freunde der Art, bie 
fich immer wechfelfeitig fleigern indem fie fich Augen, 
blicklich gepectoriren. Mir iſt es dabey munberlich 
u Muthe, denn ich erfahre was ich einmal war. 


. &. Werte wi. I. &, 2%. 
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bſch und heiter audnehmen mag, wie denn das 
rücktreten ber verfchiedenen Logenreihen den Zus 
auern ganz behaglich iſt um gefehen zu werden ins 
m fie fehen. Soviel ift mir alles ſchon bekannt 
> Du wirft mit wenigen Zügen mir in bie eigent⸗ 
fe Gegenwart. bineinhelfen. 

So eben verläßt mich J. A. Stumpff Harp 
aker to his Majesty aus London, gebürtig aus ber 
ihl, als Knabe nad) England verſetzt, jetzt ald tuͤch⸗ 
er Mechanicus daſelbſt wirkend, eine ſtaͤmmige Ges 
It von bedeutender Groͤße, an der Du Dich erfreuen 
ködeft; zugleich vom herzlichſten Patriotismus Für 
far Sprahe und Schrift, durh.Schiller und 
ch zu allem Guten: geweckt und höchlich entzuͤckt 
;fere Literatur nach und nach gekannt und gefchäge 

ſehen. Es war eine merkwuͤrdige Erfcheinung! . 
Weimar, den 30. October 1824. | 

and so for ever 


BG. 


Sie laͤuten ſo eben mit unſern ſonoren Glocken 
t8 Reformationsfeſt ein. Ein Schal und Ton bey 
m wir nicht gleichgültig bleiben duͤrfen. Erhalt 
6 Herr bey Deinem Wort, und fleure — 
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434. 
An Goethe. 


| " Mittwoch, den 3. November 154. 
u nennft uns „bad überlebendige Berlin." O je! 
ich möchte aufs nächfte Dorf gehn um nicht trommmels 
zu hören und blanke Soldaten zu fehn. 

Ueber das neue Theater hätte ich wohl (de 
Nachricht geben mögen; die Wahrheit zu fagen, id 
bin noch nicht oft genug brinne geweſen. Gleich 
wohl habe während des Baues oft genug bie Aula 
gen und Arbeiten beobachtet und zwar des junge 
Architekten wegen, der, in feinem 24. Jahre, in cine 
fremden größern Refidenz aus einem alten Fahr 
hauſe gemacht hat was ich mit Wohlgefallen be 
wundere. 

Dieſes junge Weſen iſt Dir noch ein purer Kuade, 
der fich in unfern gebildeten Zirfeln langweilend lang 
weilt ja wohl fchon ift verlacht worden. Da hate 
fich denn zu mir gewandt, ift meine faft tägliche Ge⸗ 
fenfchaft, fo dag man ihn meine Maitreffe nennt. 

Dagegen findeft Du ihn völlig aufgeblüht unker 
Maurer: Zimmer: und andern Handwerfögefellen, bie 
er unfchuldigft ausfrägt indem er ihnen aufgiebt und 
ſtuͤckweiſe vorzeichnet was fie zu machen haben, bie 
fi denn die Hände abreißen um feine Zufriedenheit 
zu gewinnen. 
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Das Hat mich denn wieder, an ihn hingezogen, 
ba denn feiner begreift wie ich mit ihm lebe. 
Stelle ich mir das Theater» Gebäude nach feiner 
äußern Figur aus der Wogelperfpective vor, fo ift es 
we 06 es fich von oben herabgelaffen hätte, wie es 
ba iſt. Auch innerlich finde ich Fein Gepriszeltes, 
Nachgeflicktes. Das Proſcenium hat einen einladens 
Ben Charakter und alles gewährt einen heitern ruhi⸗ 
Ben Anblick von unten nach oben und umgekehrt; in 
Samma: es IR ein Ganzes. | 
"7 Das Zuruͤcklegen der obern Logenrtihen, welches 
MWyinbrenner ſchon in Karlsruhe und in Leipzig 
Werficht bat, fcheine mir hier gelungener, indem fich 
er Halbkreiſe bis ans Profcenium verlängern. Se 
keipzig laufen. fir parallel und verlieren fich in bie 
Seitenwaͤnde, was mir befonbers bey gefüllten Hanfe 
nicht gefallen will. Das Zuruͤcklegen ber obern Los 
genreihen giebt endlich noch den Vortheil daß man 
oben nicht zu grell Hört, indem ſich der Schall mehr 
ausdehnen kann. 

Die Bühne haͤngt gut zufammen mit den Kammern 
Ber Spielen, die fie abzurufen und reqht Segen 


eb. ten jungen Ränfiler noch user fein 
—** Talent problematiſche Holzoerbände ſicher 
ſaſtellen. Das nicht ſehr hohe Dach des Vorber⸗ 
haufes mußte zu einem Malerboden aptirt werden, 
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der denn außer dem Flaͤchenraum auch Höhe und 
Licht haben muß, und das hat er fo artig zugerichtet; 
gefprengt und gehängt daß. man fich ganz behaglich 
darinne befindet. 

Treppen: und Eingänge in’ bie Logen, bey be 
Hand und bequem. Das alles find Kleinigkeiten. voy 
Michtigkeit die oft fchon Erfahrnern entgehn. 

Die Façade gegen den Platz war chebem Yu 
zwey Stockwerken mit einem Balcon der auf Jon 
ſchen Säulen lag. Sie war von mir vor. breufig 
Fahren für den Fabricanten Cornelius gemadt, 
Daraus hat Ottmer eine Façade von drey Etagen 
gemacht, die fchönen. breiten Pfeiler genutzt, die e 
mit Korinthifchen Pilaftern verziert. und einen huͤbſchen 
freyen Balcon angebracht hat; kurz es ift aus eine 


befcheidenen Zabricanten «Wohnung eine Art von 


Prachtftück worden das ein hoher Beamter bewohnen 
fann. 


Der König ift mit feiner Loge (im Profcenio) fü | 


zufrieden daß er wöchentlich drey auch wohl vier Mal 
drinne ift und dafür jährlich 8000 Rthlr. giebt. 

Das Publicum findet fi) bequem, ja frey, indem 
es etwas ihm eigenes zu haben glaubt Das von fer 
nem eigenen Willen dependent if. Es rührt fich aud 
und fieht die Höhern ald Gäfte an. 

Das Haus faßt 1600 Perfonen bequem und f 
bis 1700. Bis jegt war es immer gefüllt und über 
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or, und man rechnet im Durchfchnitt eine tägliche 
innahme von-300 Rthlr. reinen Uebergewinn. 

Die Ober: Direction gefchieht durch einen Juſtiz⸗ 
eamten Namend Kunowsky und einige Mitglieder 
er Actionairs, die im Publicum bekannt und wirk 
am find. 

Die Schaufpieler und Sänger find junge gute 
jiguren. Prächtige Mädchen und Frauen von 17 bis 
1 Fahren. 

Entfchiedene Fomifche Talente And: Spigeder, 
agely, Schmelfa; MN. Sutoriug, Bauer 
mb ein aͤltliches Mädchen Mie. Schirer. Diefe 
etztere ift fo ausgezeichnet, wie ich es unter Deutfchen 
tie gefehen habe. Sie fpielt verlaffene Bräute, fchlimme 
ifeln, Eafenreißerinnen und dergleichen mit einer Hals 
ung und Natur, ja bie nämliche Rolle jedesmal fo 
vefonderd daß fie immer mehr gefällt da fie immer 
ils eine andere erfcheint. Stimme, Ton, Bewegung 
nit größter Kunſt; das erfie Mal hat fie mich zu 
Ehränen gerührt, wobey ich hoch auflachen mußte. 

Unter den Sängern ift Spitzeder im Komifchen 
vorzüglich. Eine Madame Biedenfeld, Achte Ita 
idnifche Art- und Stimme. Madame Spigeder und 
Re. Eunike ſehr gut und fonft Feine ſchlecht. Ein 
yorzüglicher Tenor fcheint noch zu fehlen. 

Wom Orcheſter Wil ich. nur fagen daß e& im 
Werben ift, d. h. es wird nichts werben, wenn her 


Hear Mufifs Director ein eitler Narr bleibt ber wıag 
feines Verdienſtes noch nicht weiß wo ber Anfang 
iſt. Er Hat Hübfche junge Leute unter ſich, bie Ö 
durchſehn wo nicht überfehn. 

"Der junge Ottmer will biefen Winter auf einig 
Monate nach) Paris gehen. Ich ſchicke ihn Dir wahl 
zu. Er fol Dir die Riffe zu einem Singfaal für die 
Singakademie vorweifen 'und Deine Meinung hirs 
Du wirft ihn wohl flott machen, es iſt ein bruse 
Aunge. 

Haft Du noch ein Eremplat Deines guten ei 

neuen Werther? fo ſchick e8 Deinem 
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435. 
An Goethe. 


Berlin, den 27. November DH Wı 
Ars Gegenftück der fchönen Sachen die Du mittheiß Wi 
fende ich einen Comödienzettel, woraus Du abnehma 1 
magft daß wir fortfchreiten indem wir zuruͤckgehn 
So habe ich die Mitfchuldigen geftern zum erſten 
Male in meinem Leben und zwar recht gut geſchn 
Die vier Hauptperfonen gut befegt und gut eingelent; 
Schmelfa und Me. Sutorius gang ausgezeichnet 
und — nicht gu vergeſſen — gut aufgenommen. © 
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abe ich denn auch bie. Herzhaftigkeit der Direction 
sie ihre Kenntniß des vorftäbtifchen Publicums bes 
wnbert, Haß, jedes gute Schaufpiel gern fehend, in 
)reiſtigkeit ſeines Beyfalls fich hervorzuthun mußte 
egen den erſten Rang, wo ich heut meinen Platz hatte. 

Die Wirkung des Stuͤcks auf uns als den erſten 
Rang möchte ich mit der Wirkung ber Wah lver⸗ 
vandtſchaften vergleichen, indem fie geiftig iſt ohne 
dehlthuend zu ſeyn. Ja fogar Kotzebues Klein» 
Räbter fielen mir ein, wo feiner Pranger ſtehn ˖ will, 
weil fie alle zufehn wollen. Ein gemeiner Diebftaht 
vo£ den Augen der Welt von einem Leichtfinnigen 
asgeuͤbt und “alle Guten ober Beſſern mitfchuldig, 
as ging und fo bitter an daß man das Geficht ver: 
allen mochte um in den Spiegel zu fchauen. Kurz 
nd gut oder nicht gut — es durfte uns einfallen: 

größer Dieb je feiner Publicum. 

Ich bin recht Hunbemiferabel Frank geweſen. Zwey 
* Mochen nicht arbeiten, nicht ſehn, ‚nicht fchla- 

wicht aufſeyn, nicht liegen koͤnnen, das ift feine 
“ meiner Art. 

Tun bin ich feit Mitte des Monats wieder etwas 
pet, kann aber wegen grauer Tage und Augenſchwaͤche 
ch nichts rechts thun und habe manches verfäumt, 
ruͤber bin. ich denn einmal öfter im Theater getvefen. 

Es giebt eine Art Sonaten womit fich feber gerne. 
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hören läßt, weil fich jeber Spieler damit gefällt; fo 
gewiffe Schaufpiele. 

Ein alter, reicher, bumoriftifcher Graf, ehemals 
Solbat; eine fehuldige, leidende, fich abquaͤlende Us 
ſchuld; ein zurüchgefegter, betrogener, bypochondrifce 
Kriegs⸗ und Ehrenmann mit treuem Bebienten; du 
wiebererfannter Kriegsgefährte, Schlichter und Gerais 
macher — alle mwohlthätig zum Zerreißen; eine Car 
catur von Güterverwalter, Vater eines albernen Schlie 
geiß von Sohn, ein ſchnippiſches Kammermäthe 
w. ſ. w fo babe zum erfien Male in meinem Lehe 
wach jahrelangen Ruͤhmen und Ueberſetzen in ck 
Sprachen, das hochberufene Klaus Saus und Schew 
pie Menſchenhaß und Neue beſtanden, und it. 
kom zungen Poblicum geſchweißt wie ein angefihofe 
wer Haſe und gelacht wie ein Kobold; mich denn ps 
legt geärgert — uhr mich und dad ganze Comperb 
went, moerin gleichmehl ber Wurf ber Suiten (66 
derten feue min? nicht nennen) Don fo hianreißender 
Torf iR, ib mon am Enke aller Enden ef m 
för am jAuzenbate Oderation, eine förperlih 
atrisung Inkarter zu halfen. 

Zur ale iv mzü mar zum noch über bie Lil 
NE Nee Veahlxımd eure Kligen veruchmen, Sol 
are un Farmer Sirradica, Die umd nichts racch 
Der ut u Nr oivinluen Präreniion anberfommi 

Yüder tvnumterr uub bezahlt zu werden 
R 


Iſt jedoch das Festere hin und wieder der Fal, fb - 
fönnen fie auswaͤrts wieder nicht begreifen wie eine 
Catalani bey und folchen Eingang finder. 

So find eben wieder ein paar DVirtuofenmörder ' 
bey und: Mad. Srünbaum (geb. Wenzel⸗Muͤller) - 
und Herr Mofcheles, Fortepianift. Die erfte finge ”. 
unfere Milder und Seidler ind Grab und Mor 
ſcheles fpielt in der That fo, daß man einen Lethei⸗ 
fchen Trank zu genießen hat und über ihn alle Srü- !- 
bern vergißt. Der Kerl bat Dir Hände bie er wie ° 
ein Hemde umtvendet, indem’ er mit den Nägeln noch - 
nicht fchlecht fpielt. Auch feine Compofitionen haben «. 
mie nach den Hummelfchen am beften unter den * 
Neuern gefallen. Ich hatte fchon früher von ihm 
gehört und bin im Jahr 1819, mit um ſeinetwillem 
über Prag nach Wien gegangen, wo ich ihn verfehlte 
Andem er an beiben Orten ertvartet wurde. | 
* Madame Grünbaum habe ich fehon im Jahr 

810, da fie noch unverheyrathet war, in Prag ge: » 
hört. Ihre Stimme if rein, weich und von gute 
Umfange, bat aber weder dad Metall noch die Kraft « 
der Milder und Catalani; auch unfere Seidler hat* 
mehr Genialifched fowohl an Klang ald Audbrud, 
Die Grünbaum ift mir dadurch Ichrreich, "weil ich 
„surch« fie eine Beflätigung meiner vorgefaßten Mey 
nung Aber Roſſini gewinne, deſſen Fiorament fie fo 
ins Leben fegt daß man einen bis jetzt noch nicht bes 
" ©.u.3. Br. IIL 30 
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kannt geweſenen Singvogel zu hören glau’ 
wird fe auch in Mozartſchen Stuͤcken gelor 
ich fie nicht gehört habe. Dagegen hab⸗ 
Roſſini's Barbier von Sevilla bren- 
ander gehoͤrt, wo fie mich mit dem Er 
gleich ergoͤtzt hat. 

In der eben beftandenen Bangen 
zoͤſiſch geleſen und mir vorleſen laſſ 
und Britannicus von Racine: 
neille, und von. Voltaire: La 
und Brutus. Ein eigeneß Bere 
taire's treue Weberfegung von 
Caͤſar und Calderons Hero 
Hin ich bey. Shaffpears Br 

"Hinter ben Bergen wohn 
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wird ſetzen. Mehr weiß ich auch nicht und lerne 
fleißig dazu. 

Wolf, bem ich's ruͤhmlich nachiagen muß tuf er 
gern etwas aus mir machen wollen, hat mic oft 
genug angeregt bey ker bicfigen Univerfität zu lefen. 
Meine Seele hat dazu gelächelt und muß ich doch 
wiffen was fie meint. Kurz, es will mir nicht abs 
geben nachzumachen was fie ihren Schuͤlern nachma⸗ 
chend vormachen und Thaler auf Thaler dabey ges 
winnen, wenn man auch nicht merken ſoll daß ſie 
das Handwerk wie Schuſtermeiſter treiben, die (eh 
von ihren Gefellen ernähren laſſen. 

So aber habe ich's nicht gelernt und verfich6 
nicht. Meine Sünger fommen täglich von früh an 
und bringen was fie eben gelegt haben. Kommt nun 
einer mit einem ausgetragenen Ey, das einen rechten 
Dotter enthält, fo bin ich nicht faul lang und breit 
iu fagen was ich, nicht aus dem Buche, weiß, baß 
ich's manchmal felber gebruckt fehn möchte. Aber fo 
vom Zaune herab von 10 bis 11 und von I1 big 12 
zu leſen und zu verlefen, da liegt mir's wie -ein 
Stangengebiß im Munde. 

Um mir nun meine Sache zur Gelegenheit gu 
machen, babe ich außer ben zwey Singafademietagen 
feit länger al8 zwanzig jahren noch ein Freytags⸗ 
Eodegium in meiner Wohnung, wo ich Herr und 
Diener bin; da denn die fähigfien meiner Sjünger, 
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‚außer ihren eigenen Arbeiten, fich in ber Ausführung 
alter rächtiger Muflfiwerfe üben, daneben Dann gefagt 
wird was ich eben felber erfahre und beeinfichtige; 
auch wohl einmal mehr gefprochen und befprochen 
als gefungen und gefpielt wird. 

Selig ift noch der Obermann. Sein fchöner Fleiß. 
iſt Die Frucht einer gefunden Wurzel, und feine Schwe 
fer Fanny hat ihre 32te Zuge fertig. Nun paft 
das junge Volf auf und wenn fie etwas für ihren ' 
Schnabel aufgefangen haben, merft man's an ihre 
Arbeit; das ift eine Luft ald hätten fie Mexico ge 
wonnen und haben mich lieb wie ich»bin, und -foms 
men und gehn von dannen wie die Wienen von der 
Blume. 

Freylich habo ich mich wegen der Roften zu be 
fchränfen, die ich aus meinen Mitteln bergebe, weil 
gar viele nicht vermögend find, und die welche del 
fen koͤnnten erfahren nicht was geleiftet wird, indem 
fie die Sache für fih und mic) ald ein Privatver 
gnuͤgen betrachten. | 

‚Könnte ich's drucken laffen und dediciren, ja ba 
wäre ich ein anderer Mann und die Andern möchten . 
auch anders feyn; und doch gefällt man fich in der 
Stile: denn den will ich fehen der mehr thut ald 
er kann. 

Wolf, ich fage der felige Wolf, erkannte ed, nad 
feiner Art wie wir ihn kennen; da er aber feinen 
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sreunb hatte, ſo hätte war Ze feine eräffe zu 
zegnern gehabt. | 
Den llten. Sie madjen mir peut Si, «8 
ft mein Geburtstag und fo will ich nur mighen daß 
as Blatt fortfommt. 
Dein . 

Beilage ir 
j Sonnabend, den 27. November 1824. 

Sie ſagen, lieber Freund, daß Sie mit meinem 
Irtheile über das geſtrige Stück nicht einvefſtauben 
ind und doch bin ich mit Ihnen einverfianden- 

Habe ic) denn aber auch geurtheilt. oder geta⸗ 
elt? — ich denke — nicht! 

Liegt denn die Kunſt, ſagen Sie, im Swii 
der in ber Behandlung? 

Ach antworte: in beiden, wie das Licht MWoeſch 
a der Flamme und im Auge. Denn die Behand 
ang iſt die Betrachtung der Aufgabe. 

Die Aufgabe befteht hier in einem moraliſchen 
zerbrechen, woran alle Andere Mitſchuldige ſind 
hne deswegen Diebe zu ſeyn. 

Die Perſonen find ordinaire Leute; doch keiner 
on ihnen ausgemacht laſterhaft, und die Moral: 
aß Thorheiten die ſich als ſolche jeder gern verzeiht: 
uͤſſiges Treiben, Neugier, Leichtſinn, Unwahrheit, 
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ja heimliche Zuneigung und Liebe ſelbſt hier zu ei⸗ 
nem in ber Geſellſchaft verpönten Verbrechen binführen: 

Das babe ich als Eigenfchaft des Stücks, nicht 
als Fehler erfannt, doc, ift es eben Larum von ker: , 
ner angenehmen Wirfung, weil es vor jebe Thit, 
tritt, weil es die Guten mittrifft, und fo habe ih 
es mit ben Wahlverwandtfchaften verglichen m 
wo auch bie Beten was zu verheimlichen haben unh 
ſich ſelber anklagen muͤſſen nicht auf dem rechten « 
Weg zu fepn. 

Sch, hatte das Stuͤck unmoralifch nennen höre; : 
bie poefifche Serechtigfeit verlegt, weil der Dieb nidt 
— gehangen wird. Das geben Sie nicht zu; ich 
gebe es aber auch nicht zu. 

Es liegt bier vielleicht mehr Kunft ald auf ben - 
erften Anblick fichtbar if. Ariftoteles felbe 
möchte zufrieden feyn. 

Die Intrigue Enüpft fich zwifchen den vier Wins 
ben eined und ebendeffelben Haufes, ja eines Gall: 
hauſes ins und auseinander und das Geſetz des Has 
ſes wird an allen erfült; alle find durch einander _ 
beftraft, wie fie firafbar find um Befferung zu finden 
freylich ohne daß die Welt etwas zu gaffen findet. | 

In Summa: halten wir uns fo fchön als mir 
mögen; gerecht iſt feiner und ber Pfalmift hat mb 
längft vorgebetet: 


Herr gehe nicht ins Gericht mit Deinen Knecht, bei 
vor Dir it Fein Lebendiger gerecht! : 








R\ 438. 
. An Goethe. 


. Berlin, den 22. December 1821. 

Du haft und zum Meihnachten fehone Rheiniſche 
J. und Böhmifche Nüffe gefandt, woran die andern ſchon 
knacken. 

Ich muß mir wohl Zeit nehmen aus Luͤften zu 

Gruͤften zu kommen, weil die Finſterniß zu mir nicht 
„redet, und doc habe das Meine daran, wie Deine 
s Urt, die Natur zu befpüren ohne ihr aufjuliegen, 

mir nicht felten durch Ein Wort Thür und Thor oͤff⸗ 
„net; und gebe ich auch nicht durch, fo erfahre ich 

doch ob ich auf meinem Wege rechts bin. | 

Den 25. December. Heut iſt Feyertag und 
. obfchon es nicht an Amtsarbeit fehlt, fo beitige ich 

ihn indem ich Dein gebenfe. 

Fruͤh im Bette fallen mir die Mitſchuidigen 
wieder ein. Ich ſtehe auf, ſuche mir die Stelle in „Aus 
-- meinem Leben 2. Thl. S. 1724 und habe damit bie 
f glücklich Stunde indem meine ungefchickten Worte 
grDeinen eignen Sinn treffen, ohne daß mir biefe Stelle 
N sur entfernt beygefallen wäre. Das hat man 

Vvenn doch an ber Wahrheit dafs fie bleibt was fie iſt. 

Dabey will ich nicht Iäugnen daß ich dad Stuͤck 
zwar vor manchen Jahren burchgelefen, doch nad)» 
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ber immer mit einer Art von Schen daran dvoruͤber 
gegangen bin: wer mag fich fo wieder finden? 

Nun Hab ich’S wieder gelefen; das Urtheil if 
durch ordentlichen Proceß gereift, das Herz verführt 
und was übrig bleibt ein nettes Kunſtwerk von 2% 
türlichen Gliedmaßen, durch deffen Erfenntnig ich. mir 
das Verdienſt des Verfaſſers mit aneigne. 

Den 26. December. Die Berliner Freunde fd 
freylich herein. Einer davon iſt vor einiger Zaf en 
mir vorüber geftreift; wie denn das hier if Nun 
wird einander nicht froh und das Gefchäft des Eis, 
fies wird in der Negel beym Tafeln abgethan, ts 
bey alles mitfpricht und man in Gefahr Eommt fh 
in dem veiflichft Durchdachten, was nur Einer mm, 
chen kann, widerlegt zu finden von einem ben min" 
zum erfien Male fieht. Da iſt's denn nicht Wan: 
der, wenn ein ordentlicher Menfch in Mitten eins 
ernfthaften Hauptgefchäftes ſich zuſammenpackt und 
davon rennt, Frau und Kinder gu Haufe läge und 
dad Weite fucht, um die unbequeme Speckhaut ab 
zußungern und der Wind⸗ und Waſſerſucht zu ent 
sehen. Unterdeſſen ift dann wieder Die Rede von 
Einfchränfungen und Defonomien, wobey nichts her 
ausfommt ald eine neue Factory. Das aber: 
Feine Seyertagd +» Betrachtungen. 

Mein Selle laͤßt heut fein neuſtes Doppelcon 
cert hören. Der unge flieht auf einer Wurzel die 












: u . .-. 7 


inen gefunden Baum ankuͤndigt. Das Eigene ma 
umer mehr an Tag und amalgamirk fi) fo gut mit 
kan Zeitgemäßen aus dem es wie ein Vogel ui 
em Ey herausfieht. . " 

Abends. So eben bin ich durch den Tod * 
es Schwagers Syring, ber Aelteſte meines Hau⸗ 
28 geworden. Der gute Mann hat mir manche 
rauerſtunde gemacht, da er feit mehren Jahren blindy‘.. 
om Schlage gefroffen und zulegt gänzlich kindiſch 
n 81. Jahre zu den Schatten gegangen iſt. NR. 
yäre bie Reihe an mir, wenn ich nicht vorher noch»% 
anchen Süngern unter bie Erbe zu helfen Babe. 
seine Frau war meine ältefte Schwefter und fo aufe . 
verffam auf ihren einzigen Bruder daß mir fein. 
aftchen anwehen durfte. Sie war eiferfüchtig ald 


h mich verheyrathete. We 
Den 28. Deine Beyertage find um. , . 
"gebe wohl rt 
Dein ” 
iä 3° 
439. | 57. 
An Goethe. 


Betlin, den 24. December 1824. (Weihnachtsabend). 
Beſtern iſt Maria von Webers neufte She Eu 
yanthe auf unferm großen Theater mit vorents 
chiedenem Beyfalle gegeben worden. 
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Zu Wien, Dredben u. a. D. hat das Werk nicht 
greifen wollen, was “feine hundert Urfachen babe 
mag. Das Gedicht will fich nicht erponiren. Gef 
Brühl hat es bier fo imponirend ausgeſtattet wie 
es bem Freunde, dem Intendanten wohl ziemt md 
der hiſtoriſch⸗ romantiſchen Oper zufommt. u 

Nah dem Stuͤcke ward alled gerufen. Zum 
der Somponift, ber fich fchon nach bem erften It 
geigen mußte und alle Aufmunterung bed angefpum 
ten Fleißes verdient, bem ein Franfer Körper beppdt 
läftig if. | Ä 

Darauf ift denn noch geſchmatzt und gefchmenf 
worden, twad endlich völlige Befriedigung, ja Verſth 
. nung wirft. Mehrere Freunde sogen den Comp 5 
fien mit fich, die Chöre der Sänger und Hime 
. folgten und fo hat der Saus und Braus bid gegen 
Morgen hingehalten. | 

Daß ich altes Stück dabey nun auch immer ſeyn 
muß, braucht Dich nicht zu wundern, meil ich nicht 
der Narr ſeyn will mit den Schmälern zu Winfd 
zu gehn und mic) am Wohlergehn Eines Menfchen 
in der Welt zu ärgern. 

Was ich mir. fan gefallen Iaffen nur daruͤber 
fann ich urtheilen, und was mir gefällt darüber brand) 
ich nicht zu urtheilen. Da bleibe man in feiner Mitte 
und die Beften fiehn einem am nächften. 


Auch 
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Auth babe den Macbeth wieder geſehen und 
Kr Dir ja wohl ſchon einmal daruͤber geſchrieben. 
Bag doch alles feyn wie es iſt, man wirb nach und 
nah klar; man hut davon und dazu und es ent⸗ 
bt t ein fertiged Bild. Son ich andern helfen, fo 

ich mir auch ſelber helfen dürfen. | 
In Madam Nouſeul fand ich meine Lady 
acbeth: Eine ſchoͤnſte nicht ganz junge Frau, 
ie einen tapfern gefenerten Mann beherrſcht, von dem 
e keine Kinder hat. Das liegt tief in ihrer Seele 
nd der Brief holt es herauf. 

Macherh ſtark, fertig; glaͤckich Der Konig 
abet ihn die Rebellen zu süchtigen; hier: it er an 
iner Stelle und die Sache iſt gethan. Er iſt menſch⸗ 
ch aber roh, aberglaͤubig; ein Wachs in eines 
hoͤntn Weibes Hand. Mitten im Taumel wachſen⸗ 
’r She bis zum Throne fchlägt ihn bie Erinnerung 
re peophetifchen Schweſtern nieder, folche Höhe nicht , 
gnen Kindern hinterlaffen zu müffen. Nun ift Mas 
am ſchon Königin; fie regiert und er ift wieder 
36 Werkzeug fremden Willens, der Dolch kommt 
ım entgegen, er darf nur zugreifen und er greift gm. 

Dunkan ein alter gütiger Herr; die Ruhe lie 
end; er dürfte kaum vermißt werden, , bie Gelegen⸗ 
eit iſt bequem und die Sache bald abgethan. 

Das alles ſahn wir zu unſerer Zeit in Fleck und 
Nadam Noaſeul und ich darf mich freuen es be⸗ 
©. „2. Br. IM, | al 
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halten zu haben, um das Andenken an biefe 
würdigen Menfchen an Dein Derz zu legen, de 
ift über vierzig Jahre her, und der Ruhm 
Schauſpielers nad) feinem Tode eine Seltenheit 


Den 235. December 1824. Der alte & 
Sriebländer bat den Phaedon wieder auflı 
läffen und mir es vorigen Sonntag gefchenft. | 
Dir mag er ein Ereinplar zugeſandt haben. 

Die neue Einleitung und den Anhang bei 
leſen und das Leben des Socrates auch. J 
Geſpraͤche ſelbſt kucke ich nur fo hinein und | 
ein heimliches S$riffonnement kaum bemeilten, 
wenn's nicht gerathen wäre an der Thüre zu her 
“oder durchs Schlüffelloch zu kucken. Das liche 
ganzen Buche ift mir der gute Wille des Geber 
ein Facfimile nach des Autord Hand. 

„In jenem Leben ein Mepres." 
M. M. 

Hhne Zweifel: Ja und Nein! — Das Dı 
chen Geift, was Du Deine unfterbliche Seele ne 
iſt ein unbefannter Fund, der felber nicht weiß 
er auf dieſen oder jenen Fleck faͤllt und Du lebſt 
feinen Zinfen. Nun rühre Dich damit; fchlage 
fen zu Eapital und läßt Du was nach, fo w 
halten fo lang es hält. Hab’ ich's in der Welt: 
zum fhlechteften gehabt, fo will ich andern bie - 
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wag nicht durch meinen Antheil fchmälern. Es thut 
WE Schon Leib wenn mich für's erſte mancher miffen 
Ike, der es mit mie auch nicht fchlechter gehabt hat. 

Es mag niche hieher gehören doch fällt mir eben 
Der die Antwort eines Iebhaften Sranzofen ein: „Was 
Macwelt! Wie komme ich dazu was für die Nach, 
Welt zu thun? Was hat denn die Nachwelt für 
mich getan?! — Das Flinge wie eine geborftene 
Tode. Nicht wahr? 


Den 26. December. Eben fommt mir das fi. 
Paturblatt No. 97. des Morgenblatts su Gefichte, 
orin Thiba ut auf acht Spalten fein Buͤchlein: „Ue: 
er Reinheit der Tonfunft" gegen harte Angriffe 
eines Freundes Naͤgeli in Zürich vertheidigt. 

Es ift (charmant folche Manoͤvers an ſich vorüber 
Shen zu fehen wo einer ben andern befriegt um nad): 
er die Waffen wieder zu reinigen oder zu Ppußen. 
Beun fcharf geladen wäre, möchten beide was ab» 
“iegen, fo ift es nichts. 

Mich möchten fie auch beranputfchen; da fünnen 
e warten bis ich wieder auf die Welt komme. Sie 
ebören beide zu denen welchen ich wohl will und 
mit Dir zu reden) ihnen noch wohler twollen möchte 
venn ich fünnte. Wenn folche Männer fchaden koͤnn⸗ 
en, fo würden fie Doppelt (haben: fie verwickeln fich 
n eine klare Sache, mit der ſie es gut zu meynen 

31* 
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glauben und ſind Feinde geworben fürs ganze ke 
Der Eine hat Hiftorie geladen, der Andere pafft mi 
pulverifirter Aeſtheitik und was die Welt daͤvon fe; 
ift alter ober neuer Geſtank oder beide. Pfui! 
Nun däche: ich koͤnnteſt Du auch wohl eianil 
wieber ein Blatt an mich wenden, waͤr's auch mer ! 
um alle das folle Zeug zu ſchelten was ic de 
ſchreibe. Lebe nur und ſey gefroft und munter für 
Deinen " 


2. . 


Berlin, gedruckt bei A. Petſch. 


Anzeige 


Se demfelben Verlag ift erfchienen: 
ö W. Shat eſpeare's 
Troilus und Creffiba, 
Überfet non Beauregard Pandin. 12. 1824. 2 Sl, 
» Bon dem intereffanten uud durch die Widerſprüche der 
Kritiker über feinen Werth und Charakter fait zu einem Näthfel 
ewerdenen Drama Troilus und Ergeffida befagen mir bis- 
fe Mh Deutfchland nur die profaifche Meberfegug von E [chens 
urg, und daher ift daffelbe neniger befanut unter ung genor= 
den, als es zu. ſeyn verdient — Die launige Worrede des Älter 
fen Drucks von Sroilug und Erefiida (1609. 4.), die Eis 
nige, für eim Werk des Dichters felbt halten, QUndere für die 
Zugabe eines feiner Freunde, eines Kyd oder Marlowe, giebt 
das Gtück welches Sfeiburg für eine Tragödie anfah) gera- 
dezu als eine Komödte, und zwar als die wigigfte von allen, 
ie aus Shakefpeare’s Feder gefoffen nd. — Sehr ribtig 
hat der neue Deberieger dem Charakter diefes Dramas bezeichnet, 
indem er ed ein größes'iromifches Lußfpiel nennt. Den 
es, führt von Bes big zu Ende eine Tronie des trojanis 
för Krieges durch, jedoch nicht in Beziehung auf Homer, 
fondern auf die in dem Zeitalter des Dichters unter feinen Lands— 
leuten populde geivordenen —— Nitterromane. '— Es wird 
aus dent, was mir über den Charakter dieſes Drama gefagt ha⸗ 
ben, einlechtend feyit, daß eine Weberfegung diefes in den feitts 
fen Nüanten von Ernf und Scherz, Wir und Laune fpielenden 
Kunftwerks zu den fchloierigften Aufgaben gehört, welche der 
Deutfche In löfeh im Stande it. Hert Beauregard Pandin 
von Jarſges) hat im Ganzen’ben Tou feines Driginals glich 
ich getroffen, und alıch namentlich die Klipve vermieden, Durch 
ein zu fiarkes Auftragen der iromijchen Fatbe Jen feinen, Mits 
telton zu gerfiören, welcher englifche und deutſche Kritiker fo ſeit⸗ 
fam getäufcht hat. Schade, dab manche Härten in der Sprache 
und im Verſe der Zeile entgangen find!“ — (Algen. Lit. Zeis 
zung 1824. Pr. 145.) ” 








Schriften von Willibald Alexis. 
Die Geaͤchteten. Novelle. 8. 13 Thlr. 


Die Begebenheit,, welche Diefer Novelle zum Grunde fi 
das Unternel an ll Orr Kine en OR 006 7 


Andenken der Seitgenoffen, der Schauplag eine ber intereſſan⸗ 
teten Partieen deutfchen Bodens. Der Verfaſſer aͤußert in 
Hinficht jener Begebenheit: „Der Autor glaubt, meder von Ha 
noch Vorliebe geleitet, nur den Anweifungen des voetiſchen Gegin 
gefolgt zu ſeyn.“ Wenn alfo auch von wirklichen That 
und befannten Gegenden die Rede war, fo ift dieß weder ba 
verſtehen, als wäre nur der hiſtori ſche Faden im Romangem 
ausgefponnen, noch als follte unter diefer Maske einer der Parteiungen 
der Zeit gehuldigt feyn. Man hat in unferen Tagen biorilde 
Romane Tennen gelernt, welche einen Maaßſtab fiir dasjenige ab: 
geben, mas der poetifche Genius mit Huͤlfe eined der Gefchichte 
entnommenen realen Kintergrundes hervorbringen koͤune. Dieſe 
Novelle bat nach dem Uttheil, welches faſt allgemein darüber ge⸗ 
fällt worden, gezeigt, mie ergiebig der Stoff auch im deutichen 
Baterlande iſt, wenn man ihn nur zu benugen verſteht. | 


Sefammelte Novellen. Eblou. Die Schlacht yon 
Zorgan. Die Erfcheinung von Anklam. Die ehrli 
chen Leute. Der Schleichhändler. Der Braune. Die 
Gräfin Helene. Venus in Rom. Emmerich. Pommier- 
ſche Sefpenfter. Acerbi. Here Kritik.) 4Bde. 8. 54 Tplr. 
„Der Dichter des Walladmor,” heißt es über Bd. 1, 2 im 
Fitt. Wegweiſer Ver. 53 zur Abendzeitung 1839, „ zog, ehe er durch 
diefen größern Roman als congemialer Nebenbuhler W. Seett’s 
auftrat, fchon durch mehrere Fleinere Novellen die Aufmerkfaus 
keit auf fich, und diefe feine Dichtungen wurden in den Taſchen⸗ 
biicheru und Zeitfchriften, morin fie zerſtreut erſchienen, mit gros 
ker Vorliebe aufgefischt und gelefen. Eine Gefammtausgabe ders 
felben war daher ebeü' ſo gewuͤnſcht als erfreulich, und die Ver⸗ 
änderungen und Verbeſſerungen, welche der Verfaffer damit ver: 
nahm, ehe er fie wieder vor dem Publiko erfcheinen ließ, ein 
neuer Gewinn. Die vorliegende Sammlung wird fich des als 
gemeinften Beifalls zu erfreuen haben, und bildet auch in typo⸗ 
graphiſcher Hinſicht ein werthvolles Geſchenk. 


Schriften von James Fenimore Cooper. 
In deutſcher Ueberſetzung v. G. Friedenberg u. A., naͤmlich: 
Die Prairie. 3 Baͤnde. 31 Thlr. 
Ned Rover. 3 Bände 34 Thlr. 


Conanchet und die Puritaner in Connecticut. 
3 Bände. 31 Thlr. 


x 

Die Waffernige, oder der Streicher dur) bie 
Meere. 3 Bände. 3; The " 

Der Bravo. 3 Bände. 3; Tplr. 

Die geiftreichen Romane des nordamerifanifchen Walter· Sedtt 
ind binreichend als ausgegeichnet bekannt. u den Steppen Ames 
ia’ wie auf der See und in Venedigs Tanalen überall weiß 
Sooper_burch treffliche. Schilderungen das NHerz und Gemuth fels 
es Leſers auzuſprechen. 





Briefe eines Lebenden. J 
Herausgegeben von F. F. 2 Bände. 34 Thlr. 

d Humor, überbäupt die Poeſie des Lebend, wal 
en Rand Bin um fo Teer Bor 1 ee micht aus den 
Nebellande des. Spleens, fondern aus dem Lande des emigen 
Frühlings, der Dichtung und Kun gefchrieben find. 


Erzaͤhlungen, Skizzen und Gedichte, , 
von Ludwig Rellſtab. 3 Theile. 1833. 4 Thlr. 
a Se er 
Donna Anna. 


Deutſche Denkwuͤrdigkeiten. Aus alten Papieren. 
Heraußgegeben von EF. v. Rum ohr. 4Thle. 43 Thlr. 
„Das ganze Buch iſt ein Schatz von eigenthümlichen Wahr⸗ 
tehmsimgen, in welchen bald Zartheit, bald Tiefe vormaltet, 
von feinen Bemerkungen, angenehmen und mitlichen Lebendtes 
jein, von grüämdlicher Einficht uud Erfahrung in den wichtigften 
ind anziehendften oder — Srnpepenbeiten. Sahr⸗ 


»ücher wiſſenſch. Kritit. 1832. Nr. 


R. 3. Becker s Weltgeſchichte. 
Zechſte Ausgabe, neu bearbeitet von J. W. Lo ebell; 
mit ben Fortfetzungen von J. G. Woltmann und. 


K. A. Menzel. 14 Theile. gr. Octav. 


Es d it die, Auj ſamkeit des 
sus von Penem aut die —E —E w 


richten, und nıan erlaube uns über die Anforderungen, - meldı 
nach unferm Dafrhalten im Algemeinen an ein Wer? dieir 
Art gemacht werden können, und wie folchen das Ih Rede fir 
bende entforeche, einige Worte zu fngen. 

Ein großer Theil des Publikums it bei diefem und dhnli, 
hen Werfen, gemiffermaßen in_Werlegenheit, welcher Maasheb 
denn bier anzulegen fen; es. it nicht allein eine Jugerpfärit 
deu, auch das reifere Alter findet darin das vollkommen Gem 
gende; es if fein reimmiffenfchaftliches Werk, denn es ift chen 
jo mohl für die Unterhaltung gefchrieben. Dergleichen anidei 
nende Widerfprüche find natürlich bei Büchern, weiche dazu bee 
fimmt find, die Kluft zwiſchen Wiffenfchaft und Leben aus 
gleichen; der ganzen Maſſe der Gebildeten und dem heranmadı 
senden Gefchlechte die Refultate der Fotſchung auf eine leichtere 
und, bequeinere Weife mitzutheifen, fo gafm die Wiffenihaft 
profanirend, aber zugleich Deit Weiten Kreis der Laien zu derfelr 
ben teife hinaufhebend. Dieler Standpunkt ift bei folden Ir 
heiteit fefisubalten. Die Beder’fhe Weltgefhichte frht 
febr glücklich in der Mitte zwiſchen der ſoſtematiſchen Bolkin 
digfeit_und gediegenen Wiffeufchaftlichfeit der eigentlichen Ge 
febichrfchreibung und den minder gewichtigen Forderungen der 
gebildeten Welt in Hinficht auf Belehrung über intereffante Puntte 
und ‚Epochen her Gefchichte.. Das miffenichaftliche Gerüf ik 
mit richtige Vorbedacht den Augen des Lefers erzogen, für De 
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Lebendigkeit und Deranfchauftchung der Begebenheiten und Is: 


bifterifchen. Schäuplages im Ganzen if geforgt, indem Thrils 
meitläuftigere Schilderungen intereffanter Zuftände den Forrgang 
der Erzäblung beleben, Theils dem biographifchen Element arös 
* foren Raum verftattet morden üft. Durch das Ganze xebt ich 
— freilid nicht allen Leſern ſichtbar — als verkmiipfender Faden 
die dee der Entwickelung des menfchlichen Geiftes; und jo hat 
das. Wert, doch troß feines im Vergleich zu dem umgeheuren his 
Agrifann ‚Stoffe mäßigen Umfangs (14 Bände) eine höhere Veit 


indigfeit, als in manchen Geichichtsmerken fich breit mad. ' 


Der Lefer wird auf biefe Weiſe mit keinem biftorichen Ballak 
überfitlit, mit, feinem moralifchen oder politifchen Seränip übers 
laden; und wenn irgend ettvas. geeignet ift, das Urtheil über se: 
Hisifche Sntereffen der Gegenmart zu bilden und zu befähigen, it 
find es Gefchichtsmerke tie das vorliegende, welche rubig der 
Entwickelung zufehen, die Jdeen und fonftigen Hebel des hiferi 


fen Zortfchritts gemähren laffen, und dem Beichauer treu. 


Kunde geben, wie Alles geworden. und ſich geftalter hat. 
selbe ift noch zu den wohlfeilen Präuumers 
⸗Ptreiſet 
Ausgabe auf gutem weißen Druckpapier 125 Thlr. 
. Aussabe Mi Beiin- Debian U au 
im allen Vuchhandlungen zu haben.  - 
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